„ 


dergelien, daß eines der wirkſamſten Schlagworte, mit denen 


Nationalitätenſtaaten Rußland und Defter- 


neuen Staaten dank dem Verſailler Vertrage und den Los⸗ 


ganz, daß das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker ſich nicht 
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Die Gefahren der ſowjetruſſiſchen 
Nationalitätenpolitil. 
Von Axel de Vries⸗Reval 

Gbeutſcher Abgeordneter der eſtländiſchen Staatsverſammlung). 

Auf dem Kongreß der deutſchen Minderheiten, 
der im Juli d. Js. in Wien ſtattfand, wurde eine Reſolution 
angenommen, in der die Aufmerkſamkeit der Welt auf die 
außerordentliche Gefahr gelenkt wird, die darin beſteht, 
bop die kommuniſtiſche Partei in immer ſteigendem 
Maße die Führung der geſamten Nationalitäten⸗ 
bewegung im Oſten Europas an ſich reißt. 

Wer die Vorgänge, die ſich in der letzten Zeit an der 
Oſtgrenze Polens und in Beßarabien abspielen, aufmerkſam 
verfolgt, der wird feititellen müſſen, daß gerade die letzten 
Ereigniſſe leider nur zu deutlich die damals ausgeſprochenen 
deutſchen Warnungen als berechtigt erſcheinen laffen. Es 
fragt ſich nun, wodurch dieſe Erſcheinung zu erklären iſt, 
wodurch dieſe im letzten Grunde ſo ſcharf widerſprechenden 
geiſtigen Strömungen: die kommuniſtiſche und die 
Rationale Bewegung in immer ſteigendem Maße im 
Dji en Europas eine immer engere Symbioſe einzugehen 
cheinen. 

Heute beginnt man in Europa ſchon den Umſtand zu 


der Krieg gewonnen wurde, das Prinzip des Selbſt⸗ 
beſtimmungsrechts der Völker war. Die großen 


reich⸗Ungarn brachen im Verlauf des Krieges in ihre 
Teile auseinander, das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker 
wirkte als zerſetzendes Ferment. Als im Oſten Europas die 


löſungsbeſtrebungen der Nationalitäten von Rußland ſich bil- 
eten, da wurde von ihnen ein gewaltiger pfychologiſcher 
Fehler begangen. Alle Mehrheitsvölker glaubten, es 
jet nun, wo ihnen die Verwirklichung des Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrechts gelungen ſei, der Zeitpunkt gekommen, wo 
die Wirkung dieſes aufzuhören habe, wo vor 
allem die nationalen: Minderheiten 
ſich in abſoluter Fügſamkeit unter alle Bedrückangta, 
enen ſie unterworfen würden, fügen müßten. Man vergaß 


nur im politiſchen Ausmaß auswirken würde, ſondern 
daß gerade die nicht kompakt und in größerer Anzahl ſiedelnden 
Minderheiten vor allem das Recht der kulturellen 
Selbſtbeſtimmung auf ihre Fahne geſchrieben hatten. 
Man glaubte in den neuen Nachfolgeſtaaten Rußlands und 
Öfterreichs, durch die Aufrichtung der neuen Staaten dem 
nationalen Prinzip Genüge getan zu haben und ging 
nun daran genau dieſelben, im letzten Grunde ſtaats⸗ 
zerſtbrenden Maximen in der inneren Politik an⸗ 
zuwenden, wie ſie nur in anderer Form und anderer Weiſe 
ban Zuſammenbruch der großen Nationalitätenſtaaten geführt 
en. ; 


Nur eine Organiſation in Enropa hat mit weit voraus- 
ſchauendem Blick erkannt, welche ungeheuren Kräfte die natio⸗ 
nale Bewegung entjeffeln kann. Die Kommuniſtiſche 
Partei iſt ſich von vornherein darüber klar geweſen, daß im 
Oſten Eulopas die nationale Bewegung ſich erft zu entwickeln 

eginnt und daher mit ihr in immer ſteigendem Maße 
n der Leitung der politiſchen Geſchicke zu rechnen ift. f 

Schou während der Friedensverhandlungen von 
Breſt⸗Litowsk erhob die Sowjetregierung das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht der Völker zum Hauptprinzip ihrer For⸗ 
erungen. Schon damals verkündete die Sopjetregierung 
urbi et orbi, daß fie, die einzige Macht fei, die dieſes 
Prinzip wirklich und ohne Rückſichten auf ſonſtige Intereſſen 
durchführen werde. „ 

Wie haben ſich nun die Dinge in der Sowjetunion geſtaltet, 
at die Kommuniſtiſche Partei dieſe ihre Worte wahr gema t? 
Man iſt heute leider in Europa außerordentlich wenig Orten? 
tiert über die inneren Verhältniſſe in der Sowjetunion und 
daher konnte es bisher überſehen werden, daß der geſamte 

aatliche Aufbau der Sowjetunion auf dem Prinzip 
des Selbſtbeſtimmungsrechtes aufgebaut ift. omy 
tatjächlich beſteht die heutige Sowjetunion aus einem Verban e 
im Prinz p ſtaasrechtlich gleichſtehender Republiken, die auf 
em nationalen Prinzip aufgebaut find. Doch darüger 
inaus. gibt es noch eine große Anzahl von autonomen ez 
ieten und andere ſtaatliche Formen, in denen dem nationalen 

inip Genüge getan worden ift, um den verſchiedenſten 
Völkerſchaſten, die die Sowjetunion bewohnen, die Möglichkeit 
zur freien nationalen Entwicklung zu geben. 

Dieſer Prozeß der Nationaliſierung der 
Som jetunion ift Heute ſchon außerordentlich weit gez 
gangen, fo daß man eben überall feſtſtellen kann, daß die 

lter der Sowjetunion in ihrer eigenen Sprache 
verwaltet „gerichtet und unterrichtet werden. | 

. Natürlich ſteht hinter dieſer ganzen Erſcheinung noch ein 
Fragezeichen. Und dieſes Fragezeichen beſteht darin, daß die 
zowjctregierung in Verfolg ihrer kommuniſtiſchen Prinzipien 

Ente fafi überall die wirklich tragende nationale 
de elligenz vernichtet hat. Der Zweck, den 

© Somjeksegierung bei der Durchführung des nationalen 
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Wir haben die Entwickelung der polniſchen Minderheit, ſofern 
es ſich um ihre kulturellen und völkiſchen Forderungen und Be⸗ 
dürfniſſe handelte, nie darum beneidet, wenn es ihren Organi⸗ 
ſationen beſſer ging als uns jelber. Aber wir haben gefordert, 
aß man auch uns Gerechtigkeit zu Teil werden laſſe, und daß 
man das erfüllt, wozu internationale Verträge verpflichten, und 
nicht nur darum, ſondern weil es das Menſchenrecht er⸗ 
fordert den Minderheiten ihr Lebensrecht zu bejahen. In 
dieſem Sinn find wir immer für alle Minderheiten eingetreten, 
und wenn wir um Recht für die Minderheiten riefen, ſo mein⸗ 
ten wir uns nicht nur allein — ſondern wir meinten alle... 
Auch die polniſche Minderheit in Deutſchland, obwohl dieſe 
gerade ganz anders über die Arbeit und die ſchwere Lage der 
deutſchen Minderheit in Polen zu denken ſcheint. 

Und wir haben die Polen in Deutſchland nicht darum be⸗ 
neidet, daß fie ihren Polenbund haben, und daß ſie in dieſem 
Polenbund eine Vertrotung beſitzen, die nicht B ängſtlich und 
ubervorſichtig ſich ſcheut, allen Anſtoß zu vermeiden, der den Ver⸗ 
dacht ertegen könnte, daß jie illohal ſeien. Der Polenbund 
arbeitet mit den Konſulaten zuſammen, Hand in Hand. Für 
den Polenbund und die „unbefreiten“ Gebiete werden in Polen 
Sammlungen veranſtaltet, werden Gedenktage und Feſte gemacht, 
daß es eine Art iſt. - 

Und währenddem lebt die deutſche Minderheit in 
. und ängſtlich dahin. Viele Deutſche 
ſcheuen ſich, den Anſchein zu erwecken, daß fie es „wagen“ der 
deuiſchen Minderheit anzugehären. Viele utide möchten am 
liebſten auch keinem deulſchen Verband angehören, wo evtl. der 
Name eingetragen werden könnte — und letzten Endes muß er 
trotz ſeiner Überängſtlichkei einſehen, daß man auch 
den Angſtlichen nicht ſchont, und daß jeder in Polen, 
der nur die deutſche, dieſe ſtolze herrliche Sprache verſteht, als 
Hakatift und Kreuzritter verſchrien und in der Preſſe an den 
Pranger geſtellt wird, gendu fo. wie der andere, der 
mutig und aufrecht ſein Deutſchtum bekennt. 

Die Organiſation, die loyal aur Erfüllung der Staats- 
bürgerpflichten aufforderte, unſer Deut 705 tu m Abu nd, der 
im Entſtehen begriffen war und alle Deutſchen unter feinem Dach 
vereinigen wolle, um fie geſchloſſen beieinander. zu ſehen, wenn 
die Kämpfe beginnen poe Hetze und Lüge, der iſt einfach 
geſchloſſen worden, obwohl man ihm bis heute 
noch gar nicht hat nachweiſen können, daß er 
eine ſtaats feindliche Tätigkeit betrieben hat. 
Das, was der Deutſchtumsbund getan hat, das braucht das 
Licht des Tages nicht zu ſcheuen, und wenn man dieſen 
Bund, unſeren Halt und unſere Slühe, uns re gr ‚fo 
iſt das eine Tat, die wit immer wieder anſchneiden 
werden, bis wir Gerechtigkeit erfahren, bis man uns wieder 
das uns berbürgte Recht, uns zu organiſieren, geben wird. 

Wir haben heute das Recht mehr als je, dieſe igabe 
zu fyrdern, mit aller Aufrichtigkeit zu fagen, E e 
Ungehörigkeit iff, uns etwas zu verweigern, wozu wir ein heiliges 
Recht haben. Gewiß, die Preſſe in Polen wird uns entgegen⸗ 
ſchreten. den berühmten alten Spruch, den ſie nie in anderen 
Me dulationen bringt: „Wie geht es den Polen in 
Deutſchland!“ Obwohl wir es nicht nötig haben, dieje 
Frage zu beantworten, weil uns das gar be angeht, 
wollen wir heute . wie Auer PTTE wie gut, wie 
vorzüglich es beſonders in dieſer Beziehung, was Organiſation 
anbelangt (Von n zu reden), den Polen in 
Deutſchland geht. iuge es nur uns im entfernteſten 
ähnlich, wir wollten uns nicht heflägen — ganz abgeſehen von 
Dingen, die die polniſche Minderheit in Deutfelenn macht und die 
et alles andere ſind, als Forderungen, die ihnen ge⸗ 
bühren. SR ; 5 en 

Der Polen bund in Deutſchland, der am 28. De 
zember 1922 gegründet worden ift, alfo beinahe zwei Jahre be- 
ſteht, bat in dieſer kurzen Zeit bereits eine fehr rührige Tätigkeit 
entfaltet und eine nicht zu unterſchätzende Organiſation aufge⸗ 
haut. Er gliedert ſich in 5 Game: Oberſchleſien (Wau 1), Mittel- 
und Norddeutſchland (Gau 2), Weſtfalen und Rheinland (Gau 3), 
Ermland und Maſuren (Gau 4) und Grenzgebiet Weſtpreußen 
und Pommern (Gau 5). Wie weitverzweigt die Organiſation der 
Polen in Deutſchlaud ift, geht daraus hervor, daß bei den letzten 
Wahlen beiſpielsweiſe in Lübeck 300 Stimmen und in Frank⸗ 
Oder 35 Stimmen auf die polniſche Liſte abgegeben 
worden find. Daß in Weftfalen die Polen in den kommunalen 
Körperſchaften ſchon feit längerer Zeit ſtark vertreten ſind 
iſt bekannt. In den letzten Wochen haben nun eine größere An⸗ 
zahl größerer Tagungen des Polenbundes ſtattgefunden. In Ber: 
lin hielt der Bund ſeine Jahreshauptverſommlung. 
Außerdem haben mehrere Gane ihre Jahresverſammlungen vor 
kurzem abgehalten. Auf der Berliner Tagung hat der Generol- 
ſekretär des Bundes, Dr. Jan Kaczmarek ſich über beffen Ziele 
wie folgt geäußert: ; ; 

Früher haben die Polen, gebeugt unter drei Erobererſtaaten 
alle ihre Kräfte auf die Erlangung der Unabhängigkeit gerichtet; 
nachdem aber der vylniſche Staat beitcht, mußte mon jetzt den im 
Deutſchen e Pulen eine neue Leitidec, ein 
neues Ziel, ein neues Streben zuwerſen: den Kampf um die r- 
haltung der nalivnaſen Kultur der polniſchen Minderheit. Der 
Gedanke an die Verteidigung der Mutterſprache, an den 


Prinzips verfolgt, iſt eindeutig und klar: die Kommuniſtiſche 
Partei will die Führung der nationalen 
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Ausbau des nationalen Schulweſens, der Erhaltung der Sitten, an 
die Vereinigung im Gefühl der eigenen, jedem polniſchen Herzen 
teueren nationalen Abgeſondertheit hat den Ausgangspunkt 
für unſere politiſche Tätigkeit gegeben. 

Veſonders tätig iſt der Bund in Ober ſchleſien. Der 
Berliner Hauptvorſtand des Polenbundes entſandte im Januar 
1923 den Geſchäftsführer Szezevaniak nach Oberſchleſien. 
Es gab damals in der Proving von polniſchen Vereinen nur die 
polniſche Verufsvereinigung, die polniſche ſozialdemokratiſche Pare 
tei und den Zentralarbeiterverband. 

Die Haupttätigkeit des Verbandes und feiner Geſchüftsſtelle 
richtete ſich ſofort auf das Schulweſen. Bis zum Ende des 
Jahres 1923 wurden Anträge auf Errichtung von dreiund 
zwanzig polniſchen Schulen geſtellt, die ſämtlich durch 
die Hände der Geſchäftsſtelle gingen. In dieſen Anträgen wurden 
im ganzen 4470 Kinder angemeldet. Bis zum Ende des 
Jahres wurden 16 Schulen errichtet, für die ſich 1784 Kinder 
angemeldet hatten, die aber nur von 1262 Kindern heſucht wurden 
Der Bericht gibt keine Aufklärung darüber, wie dieſes auffallende 
Mißverhältnis zwiſchen der Zahl der Anträge und der Zahl der 
die Schulen befuchenden Kinder entſtanden ift. In der „Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung“ find die Gründe dafür ſeinerzeit auseinander ⸗ 
eſetzt wurden. Es felte ſich namentlich bei der Nachprüfung dez 

ntröne heraus, daß in den Sammcelantrügen eine gauze Anzahl 
von Kindern angemeldet war, die es überhaupt nicht gibt, 
und daß zweitens eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Antrag- 
ſtellern ihre Antrüge zurückzogen, und ihre Kinder weiter in die 
deutſchen Schulen ſchickten, als ihnen bekannt wurde, 
daß es ſich nicht, wie fie urſprünglich geglaubt haben, um die Gir- 
richtung polniſchen Sprachunterrichts, ſondern um die Errichtung 
von ſelbſtändigen Schulen handelte, in denen die Unterrichts orade 
poluiſch fein, d. h. der geſamte unterricht in polniſcher Sproche 
erteilt werden ſollte. 

Ferner hat ſich eine Kommiſſion des Bundes mit der Unter- 
ſtützung der Witwen und Waiſen gefallener und vermißter Auf 
ſtändiſcher befaßt. Der Erfolg ihrer Bemühungen um Er- 
langung von Mitteln wor nicht ganz zufriedeuſtellend, fo daß nur 
einer Heinen Zahl von Witwen und Waiſen Unterſtützung gewührt 
werden konnte. 8 -A 

Ein beſonderer wirtſchaftlicher Ausſchuß hat die Gründung 
vun Genoſſenſchaften und eines Revpiſionsverbandes betrieben. 
Dieſer Verband wurde dank den Bemühungen des Herrn Mal⸗ 
czewski Ende 1923 unter dem Namen Verband „Schſeſiſcher 
Erwerß genoſſenſchaften“ begründet, Sein Vorſitzender ift Herr 
Walcsewskfi. Es 8 an die veri £ 
Banken (Bank Lndowpy, Rolnikoew, Bank Prsemysiomceów), die 
Rolnikorganiſatiun, die Baugenoſſenſchaften in Ratibor und 
Oppeln, die Verlagsgenoſſenſchaften „Katolik“ und „Nowiny 
Codzienne”. Ferner erwähnt der Bericht die Berufsorganiſationen 
(polniſche Berufsvereinigung und Zentralverband) und mehrere 
örtliche Arbeitervereine, beſonders in Beuthen und Zaborze. Die 
Bemühungen um Wiederaufrichtung der früheren landwirtſchaft⸗ 
lichen Bereine haben noch kein Ergebnis gehabt. Im Laufe des 
Jahres 1923 wurden 82 Ortsvereine des Polenbundes in Ober⸗ 
ſchleſten gegründet. 104 Ortsgruppen waren im Entſtehen be⸗ 
griffen und ſind inzwiſchen gegründet worden. rg 

Aus dem, was wir hier zu ſchildern in der Lage ſind, ergibt 
ſich, daß der Polenbund ſich beſonders in Oberſchleſien hat 
ausgezeichnet entwickeln nen. Es iſt dabei noch beſonders zu 
beachten, d M dem Bericht angeführten Feſtſtellungen, in 
den zweihundert Ortsgruppen des Polenbundes, die alle doch eine 
ganze Reihe von Vorträgen und Verſammlungen veranſtaltet 
haben, daß man in dieſer großen Organiſation im ganzen, ſage 
und ſchreibe drei Vereinsverſammlungen und eine einzige Voll⸗ 
verſammlung durch die berühmten „Stoßtrupps“ geſprengt haben 
ſoll. Alſo, das iſt die Gefahr, in der die polniſche Minderheit 
ſchwebt? Behauptet wird bekanntlich, daß die armen Polen üßer⸗ 
haupt nicht zuſammentreten können, wenn fie dabei nicht um⸗ 
gebracht werden wollen. So behaupten ſie — und nun ſtellt 
man ſelber in der Berichterſtatterverſammlung fejt, daß ſage 
und ſchreibe drei Verſammlungen „geſprengt“ worden find, Do 
können wir doch bei uns ganz andere Dinge erzählen, man denk 
an das Bombenattentat in Bielitz, an die vielen Verſammlungs⸗ 
ſprengungen in Oberſchleſien und was dergleichen mehr iſt. Und 
paroro — — ek, ee ğe 8 9 wird ohne 
weiteres zugegeben, man ihre Wahlagitation durchaus 
nicht behindert bat. . 

Sollen wir hier in dieſer Arbeit noch einmal all unfer Leid 
und unſere Klagen hier daneben ſtellen, um zu zeigen, wie 
e dieſe polniſchen Klagen and Wir 
wollen uns das heute ſparen, aber wir wollen doch mit aller 
Entſchiedenheit vor der Geſchichte feſtſtellen, daß der Poren- 
bund diefe Feſtſtellungen ſelber gemacht hat. Daß er unbe⸗ 
hindert arbeiten darf, daß man ihn nicht verfolgt — 
wenn man von ganz kleinen Ausnahmen abſieht, die nichts weiter 
als Kindereſen fi... o. i 

Und darum haben wir ein Recht, auch für uns zu 
fordern, was man drüben ſo Gosen gewährt. Und wir werden 
nicht nachlaſſen auszurufen: Wir müſſen den Deutſchtumsbund 
wieder haben, und darum macht ein Ende mit dem Unrecht! 


Gebt uns den Deutſchtumsbund wieder frei! 


In dieſem Zuſammenwirken der tommu- 
niſtiſchen Propaganda und der nationalen Be. 


Be we 8 ung vor allem in der Sowjetunion ſelbſt in|wegung fegt eine ungeheure Gefahr, vor allem für 
e 


der Hand behalten, aber darüber hinaus geht fie mit unnach⸗ 
ſichtlicher Hartnäckigkeit daran, durch die Ausſpielung der 
nationalen N or Europa in ein Chaos ji ftürgen. 

Nur durch dieſe Tatſache läßt es fich erklären, daß heute 
in ganz Oſt⸗Europa in immer ſteigendem Maße die Führung 
der Nationalitätenfrage in die Hände der Kommuniſtiſchen 
Partei zu gleiten beginnt. Denn man vergeſſe nicht, daß 
ſtaatsrechtlich die Löſung der Nationalitätenfrage in der 
Sowjetunion tatſächlich einwandfrei erfolgt ift und daß von 
allen Nachfolgeſtaaten noch kein 
einziger in praktischer Weiſe eine Form zur Löſung 
der nationalen Frage gefunden hat, die BG nur enifernt an 
die ſowjetruſſiſche erinnert. 


die beteiligten Staaten ſelbſt. Denn man vergeſſe nicht, daß 


durch die geſchilderten Umſtände eine enge Verknüpfung und 

uſammenarbeit der ſtärkſten treibenden Impulſe im 
75 1 15 Europa, des ozialen und nationalen, 
gegeben wird. g ; 

Schon eben ſehen wir an den Vorgängen, die ſich an der 
polniſchen Grenze abſpielten, zu welchen Folgen dieſes Zu⸗ 
ſammenwirken führt. Darum ſollten ſich alle Mehrheits⸗ 
völker im Oſten Europas über dieſe Dinge klar werden. 
Auf die Dauer läßt ſich eben eine Ordnung nicht verteidigen, 
wo die elementarſten Rechte der Nationalitäten 
mit Füßen getreten werden; denn dann müſſen ſich 
und werden ſich die kommuniſtiſche Wolle und die wer⸗ 
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drückten Nationen zu einem Kampfbund auf Leben und Tod 
zuſammenſchließen. . 
Aber auch für die nationale Bewegung ſelbſt liegt 
in dieſem Prozeß eine ungeheure Gefahr. Das erkennen 
wir auch ſchon oben an den polniſchen Vorgängen. Von der 
polniſchen Propaganda wird die immer ſtärker anſchwellende 
Aufſtandsbewegung in den Oſtgebieten Polens, an der einen 
außerordentlich ſtarken Anteil die rein nationale Aufſtands⸗ 
bewegung der öftlichen Irredentavölker Polens hat, einfach 
als bolſchewiſtiſcher Bandenüberfall gebrandmarkt. 
Dadurch muß zwangsläufig eine vollſtändige Diskre⸗ 
lierung dieſer ganzen Bewegung in den Augen Europas 
ſtattfinden. Für die Nationalitätenbewegung liegt 
in dieſem Umſtand eine außerordentlich große Gefahr, die 
überall, wo noch Zeit zum Einſchreiten iſt, klar erkannt 
werden muß. Beſonders die deutſchen Minderheiten, 
die auf keinen Fall den Weg des kommuniſtiſchen Chaos, 
ſondern den Weg des organiſchen Aufbaus gehen 
wollen, müſſen mit allen Kräften dahin wirken, daß die 
beſtehenden Zuſtände, die zu dem geſchilderten Ver ⸗ 
hängnis führen können, ein Anderung erfahren. Und 
daher gewinnt das Streben der deutſchen Minderheiten nach 
Befriedigung ihrer kulturellen und politiſchen Rechte eine ganz 
andere Färbung wie bisher. Denn ſie geht weit hinaus 
über die berechtigte Vertretung ihrer eigenen Intereſſen. 
Die deutſchen Minderheiten müſſen heute als 
Ordnungselemente in Europa mit allen Mitteln 
dahin zu wirken ſuchen, daß in ihren Staaten 
und überall in Europa die Gefahren, die im 
Oſten immer akutere Geſtalt annehmen, voll 
erkannt werden und daß noch, ſolange es 
möglich iſt, Abhilfe geleiſtet wird. Die Zeit 
drängt, die Lage im Oſten wird immer gefahrdrohender. 
Dieſes muß überall erkannt und dauach gehandelt werden. 


Alſo doch — das alte „neue“ Programm. 
Die Aufgaben des Innenmiuiſters Ratajski. 


Ein Kreuzverhör von Fragen wird dem neuen Innenminiſter 
Herrn Ratajski en und er beantwortet fie kürzer 
oder länger, gerade wie es die 
nötige Hartleibigkeit beſitzt. 

Ein Interviewer des „Dz. Poz.“ hat nun dem neuen Innen⸗ 
miniſter, der aus Poſen ſtammt und nun die Geſchicke des inneren 
Staatslebens in die Hand nehmen ſoll, eine ganze Reihe Fragen 
vorgelegt, die recht lehrreich ſind. Es ſind das zwei beſondere 
Fragen, die er ziemlich deutlich angeſchnitten hat, die Frage über 
die deutſche Minderheit und die Konfeſſion. Gerade 
dieſe beiden Fragen ſind in einer Form behandelt worden, die uns 
Deutſchen doch recht bedenklich erſcheinen muß. Doch laſſen wir ein⸗ 
mal zunächſt die Unterredung folgen: 

„Herr Cyryl Ratajski iſt weiterhin Stadtpräſident von 
Poſen und übernimmt erſt am 25. November den wichtigen und 
verantwortungsvollen iich des Leiters des vielleicht ſchwierigſten 
Reſſorts der Staatswirtſchaft. Er geht an ſeine baldige Arbeit 
in einer Art heran, die ihm wirklich Ehre macht. Denn er hat 
keine Vorurteile, gehört zu keiner Partei, ſteht alfo unter keinem 
Druck und niemand ſuggeriert ihm etwas. Da er nun ein 
energiſcher Mann iſt, ſtets weiß, was er will, und ein der wich⸗ 
tigſten Gaben, die Gabe eines guten Verwalters beſitzt, das 
Beng fich feine Leute zu wählen verſteht, deshalb beſitzt er das 


eug dazu, feiner ſchwierigen Aufgabe beſtens gerecht zu werden. 
haben denn alle, die ihn kennen, mit wahrer Befriedigung die 

Nomination begrüßt, die die teilweiſe Kabinettskriſe, und das au 
einem beſonders ſo wichtigen Poſten, beendete. Das ehema 
preußiſche Teilgebiet kann mit dieſem Ergebnis umſo zufriedener 
ſein, als auf dem Poſten, von dem zwar ſehr viel allgemein⸗pol⸗ 
niſche Fragen abhängen, die aber im Weſten ihren Mittelpunkt 
haben (wie z. B. ſämtliche did en, die mit der Liquidierung des 
Deutſchtums (1) verbunden ſind), ein Mann ſteht, der dieſe Ver⸗ 
hältniſſe ausgezeichnet kennt. 
í h bin jetzt nur Gtadtpräfident, 
mich an ihn um eine Unterredung wan gehe bald zur 
Sitzung der Finanzkommiſſion und morgen ift die Stadtverord⸗ 
netenſitzung. Mit Miniſterialfragen 2 ich bisher in keiner 
Berührung. Deshalb kann ich an 
erft nach einer gewiſſen Zeit we 


Selbſtverwaltung niemals zum Gleichgewicht kommen wird. 

— Wie denken Sie, Herr Miniſter über die Oſtmark? 

— Daß es dort ſchlimm beſtellt iſt, wiſſen wir alle. Was 
und wie es unternommen werden ſoll, um die Grenzmarkange⸗ 
legenheiten in Ordnung zu bringen, das kann ich vor der Hand 
nicht ſagen, und übrigens ſind es 1 die ſo kom⸗ 
pliziert ſind und ſo genauer unmittelbarer Kenntnis bedürfen, 
daß es angebracht fein wird, fie einem ſpeziellen Bige- 
miniſter zu überweiſen. 

— Haben Sie, Herr Miniſter, in der Richtung der Wahl 
dieſes n ſchon irgend eine feſtſtehende Meinung? 

— Was die Perſon ken, durchaus nicht. Ich werde 
Informationen ſammeln, werde alles prüfen, und kann nur das 
eine ſagen, daß ich mich nur von der N M der Dinge und 
den nötigen Bedingungen der perſönlichen Eignun es be» 
treffenden Kandidaten leiten laſſen werde, ohne Rückſicht auf 
ſeine Parteizugehörigkeit. Ich möchte jemanden finden 
und werde mich außerordentlich bemühen, einen Mann zu finden, 
der jenſeits der politiſchen Parteien ſteht, aber ich a Ren ob 
mir das gelingen wird. Außerdem ift eine ganze Reihe von 
Grenzmarkangelegenheiten abhängig von anderen Minifterien, 
wie z. B. die ſehr wichtige Konfeſſionsfrage, die Schulfrage, die 
Agrarfrage uſw. uſw., worauf ich nur im Miniſterrat als eines 
feiner Mit lieder einwirken kann. Ich denke aber, daß die wirt⸗ 
ſchaftliche Hebung der Oſtmark, alſo die Normierung der nicht ge⸗ 
rade guten Gegenwartsbedingungen, die Sorge um die Wege, vor 
allem aber die Verſorgung der Grenzmark mit entſprechenden 
Beamten auf jeglichem Poſten des Staatsdienſtes, einer der 
wichtigſten Faktoren in der Sanierung der dortigen Verhält⸗ 
niſſe ſein wird. Hier beſteht aber eine febr ernſte © wierigkeit, 
nämlich die, woher die Kandidaten gefunden werden ſollen, die in 
jeder Hinſicht geeignet wären, und die in die Grenzmark gehen 
wollen, um Beſchwerlichkeiten zu ertragen, ſich Gefahren auszu⸗ 
ſetzen, während auch andererſeits geeignete Leute fehlen, die 
Exiſtenzbedingungen weit beffer find, Natürlich werde ich diefe 
Frage als eine der grundſätzlichſten, nicht einen Augenblick aus dem 
Auge laſſen. 

— In beträchtlichem Maße läßt fih das, was ich von der Oft- 
mark geſagt habe, auch auf die Einführung von Sondergeſetzen für 
die Wojewodſchaften Oſtgaligiens, als auch auf die von den 
Herren St. Grabski und Thugutt ausgearbeiteten Sprachen⸗ 


eit erlaubt und der Ausfrager die [9 


fagte 850 zu mir, als ich] Í 


—Voſener Tageblatt. + 
Eine Unterredung mit Herrn Abg. Naumann. 


Staat und Volksgemeinſchaft. — Schulautonomie. — Das Minderheitenproblem. 


Die „Deutſche Allgemeine Zeitung” in Berlin hat] zu gleicher Zeit auch ſamtliche deutſche Fürſten vom Throne ges 
einen Vertreter ihrer Zeitung beauftragt, mit Herrn Abg. Nau⸗ ſtürzt. Bedarf aber der Staat è er Schule I UNE, = 
mann, dem verehrten Führer des Deutſchtums in Polen eine eine weſentlichen Inſtrumentes zum Schutze feines Beſtande 


f f x llt damit der Anlaß, die Schule unter die ſtrenge Kontrolle d es 
Unterredung herbeizuführen. Grund zu dieſer Ausſprache iſt eine Er En ſtelle bia: * 18 No Dr 285 2 frei, beit 


Reihe van Artikeln in der genannten Zeitung, die gewöhnlich unter[völkiſchen Minderheiten die Erziehung ihrer 
dem Titel „Im Spiegel der Minderheiten“ erſcheint. Ders Jugend ſelbſi in die Hand zu geben. 
Abg. Herr Landrat a. D. Naumann, ging in den Geſprächen aul Darüber, daß die von den völkiſchen Minderheiten geforderte 
allgemeine Fragen ein. Die Ausführungen unſeres By Schulautonomie, 
ſind » bedeutſam, daß ſie bringen, ſo wie wir ſie in der „D. Allg. das heißt die Berechtigung, über die Art ber Erziehung der 
809. NN 8 A : : ; eigenen Jugend ſelbſt zu beſtimmen, allein die Erhaltung des 
„Seit fait fünf Jabren beſtehen die ſogenannten Minderheiten ⸗ eigenen Voltstums gewährleiſtet, darüber bedarf es wohl keiner 
ſchutzberträge. Sie gaben das Fundament für die Gebäude.] weiteren Worte. Nur die Schule vermag die bejonde* 
in denen die völkiſchen Minderheiten ihr Sonderleben ſollten führen ren Kulturmerlmale und Werte einer v ölkiſchen 
dürfen. Aber mit dem Bau iſt noch immer nicht be Minderheit von Generation zu Generation zu 
gonnen. Die Wirtpölker haben es unierlaffen, diejenigen, für die keiten und fortzuentwickehn, und nur ſie kann die 
die Gebäude beſtimmt fein follten, um ihren Rat anzugehen, in der] Homogenität mit dem Kulturleben des ſtaatlich geeinten Mutter 
e das Staatsgebaude durch die notwendigen Um- und] voltes gewährleiſten. Die Schule ift aljo letzten Endes das 
Einbauten zu gefährden. Und doch hätte gerade der berufene] Inſtrument — nicht zur Erhaltung des Staates — ſondern zur 
ER: inderheiten apan gezeigt, N Erhaltung der Holksgemeinſchaft. E 
Gefahren nur in den veralteten Konſtruktt i 3 š nene aft bette ute 
wurzeln. Die Minderheiten haben fih mit den zu löfenden Proble- | yr 75 Sa epit re 8 2 10 af R e 
men zu allererſt und am tiefgrünbigften seihäitigt. lebendig ift, dafür gibt beredtes Zeugnis die zu den deutſchen 
Denn fie haben bie ſchweren Mängel des alten Syitem® Reichstagswahlen ausgegebene Parole des Bekenntniſſes zu diefer 
am eigenen Leibe empfunden. nen kam in allen deuten Volksgemeinſchaft. Sofern aber ein Volk für ſich bean⸗ 
Staaten, in die fie das Schickſal hineingeſtellt hat, das Erkennen, daß ſprucht, mit den ſtaatlich von ihm losgelöſten Minderheiten den 
Staat und Volksgemeinſchaft Naturen Kontakt zu halten, muß es notwendigerweiſe auch die 
i ilini 1 Jein brauchen, in den eigenen Staatsgrenzen wohnenden 
nicht durch ein und dieſelbe Kreislinie umſchloſſen zu chen,] fremden Minderheiten mit gleichem Maße 
ſondern daß fie zwei Kreiſen gleichen. die einander ſchneiden. meſfen, muß auch dieſen den turellen N 
ohne daß die überlagerten Kreisausſchnitte den feiten Kontakt mit den lu * ihre Muttervölter gestatten. Erſt wenn 
Stammkreiſen verlieren. Dieſes Erkennen führt allerdings zu einem dem Fordern ein ebenſo rüchhaltloſes Geben entipridit, wird ſich 
radikalen Bruch mit der gemeinhin vertretenen Außaſſaag. daß der die ſtaatlichen Grenzen überwindende Gedanke der Volks⸗ 
es zu den Aufgaben — und zwar zu den weſentlichſten Aufgaben — gemeinschaft durchſezen. Geſchichtliche Entwicklungen 
des Staates gehöre, die Erziehung ſeiner Bürger ſelbſt bollgiehen ſich nur in Etappen. Das 
in die Hand zu nehmen mit der Tendenz ſtärkſter Unifor⸗ Mind it bl 
mierung des Erziehungsweſens. gpu einer ſolchen uniformierten nderheitenpro em 5 ; 
Erziehung war, das heranwachſende Geſchlecht mit ſtaatsbarger⸗ ift über die erſte Etappe hinweg, das ift über die Etappe, 
licher Geſinnung zu erfüllen. Daß das gewählte Mittel das in der die MWirtvölfer dem Anſpruch der Minderheiten auf völki⸗ 
angeſtrebte Ziel nicht erreicht, dafür zeugt die Tatſache. daß] ſches Eigenleben ſcharf ablehnend een Heute 
das Polentum in den ehemaligen Provinzen befinden wir uns [hon weit drin in der Etappe, 
Weſtyreußen und Poſen, obwohl es wahrend in der der Gedanke, daß die Minderheiten zu 
emes Jahrhunderts durch die preußiſche ſtaatliche Schule gel einem kulturellen & 
angen war, dennoch, getragen von einem abſolut ſtaaks⸗ müſſen, auch von den? i ; 
ſeindlichen Wollen, die gewaltiame Trennung von Preußen-Deutihe| ift. Ja, der Gedanke ift in vielen Staaten ſchon jo lebendig ge 
land berbeiführte. Und daß auch nicht einmal im Staatsvole] worden, daß man fiğ daran gemacht hat, ernſtlich den heiten Weg 
ſelbſt die einheitliche Erziehungstendenz eine einheitliche Staatsgeſin⸗ zur Befrie igung des Petitums der Minderheiten z u And ER" 
nung zu gewährleiften vermag. bezeugt die deutſche Revolution.] So bin ich der feſten Bub erſicht, daß nun auch bald die As 
Unbeſtritten war der gefamte Unterricht in Preußen⸗Deutſchland ge⸗] kommen wird, in der die völkiſchen Minderheiten ihre mas - 
tragen und durchfegt von dem ſtarken Bekenninte zur Monarchie.] Forderung, die Forderung der „kulturellen Autonomie“, reſt 
Dennoch hat die Revolution nicht nur den deutſchen Kaiſer, ſondern ! durchſetzen.“ 


igenleben berechtigt fein 
Wirtpöltern aufgegriffen 


Was aber no limmer ift — der Herr Miniſter ſcheint der. 
a daß das deutſche Element als udring⸗ 
Er, als vorzüglicher 
das nicht zutrifft. 
en gewiß gefährlicher 


ieſem Boden genau ſo 


eſetze anwenden. Dieſe Frage wird ebenfalls Gegenſtand ein⸗ f 
er Prüfung von meiner Seite fein, denn ich weiß nicht ge⸗] Meinung zu Bi 1, k utji 0 
nau, welches die realen Grundlagen für ihre n ſind.] ling, als künſtlich 1 de hier anfällig ſei. 
Ob dies und inwiefern es ſogleich — age iji, ob und welche Vor⸗] Kenner der Ge chichte, muß es wiſſen, da 
bereitungsarbeiten noch nötig ſind, oder etwas, was die Durch-] Da find die „Eindringlinge“ aus dem 
führung der Geſetze ermöglicht. als die Deutſchen, die mit er Heimat, mit 

— Und wie kann man Ihren Standpunkt, Herr Miniſter, hin⸗ verwurzelt ſind wie irgend ein anderer. 
ſichtlich der deutſchen Politik im en Polens ee Wir ſind uns mit der „Deutſchen Runbiien” in dem Beban 
— Darauf werde ich tura antworten: Ich bin ein Hiefiger. Ich] ten einig, daß die Berührung der tonfefjionellen Frag 
kenne die Deutſchen, ihre Tendenzen und Methoden, und ich bin] beinahe den Kulturkampf heraufbeſchwört, obwohl wir Ae 
mir der großen Gefahr, die uns von unſerem weſtlichen Nachbar] feits nicht annehmen können, daß ein Mann wie Herr Ratafski 
droht, wohl bewußt. fih ſollte von ſolchen blinden Gefühlen leiten laſſen. Immerhin 

Es muß eine gewiſſe, auf den Verſailler Vertrag geſtütztef ift dieſes Wort aus feinem Munde gefallen, und das ift gefähr⸗ 

Ausgleichung des künſtlichen, von der früheren preußiſchen Regie- lich auf jeden Fall. Man ſoll einfach nicht mehr in ſtaatlichen 
rung protegierten Anſtroms des deutſchen Elements erfolgen, damit] Dingen hier katholiſch, hier andersgläubig trennen. In einem 
wir leichter mit den Bürgern deutſcher Nationalität zu einer Ver⸗[freien Staat gibt es nur Bürger dieſes Staates, denn 
ſtändigung gelangen können, die beſchloſſen haben, in unſerem] Polen ift kein Kirche nſtaat. Wenn Herr Ratajski anneh⸗ 
Lande als loyale und ruhige Staatsbürger zu bleiben. } men will, daß die deutſche Geiſtlichkeit ſich ebenſo politiſe be» 

— Welches find die Anſchauungen des Herrn eg er in der] tätigt, wie das früher zu preußiſcher Zeit die polniſche Geiſtlich⸗ 

| bhängigkeit feit getan hat, jo ift das zwar von feinem Standpunkt aus . 

verſtehen, aber er irrt ſich doch. Und man ſoll mit A 

fahren nicht fo unvorſichtig umgehen, denn leicht iſt ein Bran 
entfacht, der nicht mehr gelöf werden kann. Und dann, ſolche 

Kämpfe machen im Auslande keinen guten Eindruck. ú 

Was Herr Ratajski über die Zuſammenſetzung der beiden 

Wosewopſcheften Jagt, erſcheint auch uns verſtändlich. Se r hübſch 

ist, daß Herr Ratajski von den nicht „qualifi ierten Kräften 

icht. Es gibt doch noch N in Polen, Bürger, die ihre 
Win erfüllen, 18 Weiſe, pünktlich und genau. e 
dienen beim Militär, zahlen Steuern, arbeiten fleißig auf, jedem 

Platz, den man ihnen zuweiſt. Warum dann von erdrängung 
und Gefahren ſprechen? Geben Sie, Miniſter, Gelegen, 
heit, daß die ſchlummernden deutſchen Kräfte dem Staate 
dienſtbar gemacht werden, und Sie, werden nicht mehr lange 
klagen, daß die „qualifizierten Kräfte“ fehlen. 


Herr Paderewsti in poſen. 


tadt Poſen hat ſich kürzlich ſehr kategoriſch in der 
Sache der Abtrennung dreier ag r von der Fee Poſen 

ojewodſchaft Pommerellen aus⸗ 
geſprochen. 


— Was für ein Programm haben Sie, Herr Miniſter, in 


dieſer Frage? y 

— Unfer Staat m danach ſtreben, mit Geld und Leuten 
möglichſt puy pores Ich. oe es des Aan das ee 

, bi i jewodſchaften über in eine Woje⸗ | 

went 190 8 wird Kae Erſparnis bon Herr Paderewski, Polens eriter Miniſterpräfident, w 
Mitteln bedeuten, und zugleich die Frage des Mangels ausgebil-| in Poſens Mauern, Einige Tage foll er hier bleiben, und éd 
deter Kräfte, deren wir fo Na bedürfen, beiſeite] Feſtlichkeiten find ihm zu Ehren geplant. Eine Feſtakademie j 
ſchafft. Aber ich denke, daß dies weder fo ſchnell, noch leicht ge der großen Aula, Theateraufführung, Symphoniekonzert, Feft 
Tojik wird. Und was die Abtrennung 1 Kreiſe und is bankette und verſchiedene Dinge, von denen wir hier des öfteren 
übergabe an Pommerellen betrifft, ſo iſt die e ich] Proben bekommen haben. 
auf dieje: Weile z. B. das polniſche Element in der Wojewodſchaft Es iſt nicht ganz unberechtigt, in dieſem Augenblick den 
Pommerellen ſtärken werde, durchaus falſch. Mit dem] Poſener Mitbürgern ein Wort ins Gedächtnis zu prägen, 
Bleiſtift in der Hand ift feſtgeſtellt worden, daß der bisherige] das Here Paderewski in Kattowitz bei einem feierlichen 
Prozentſatz von 18 Prozent Deutſchen auch weiter bleiben, 


ja fih) Bankett in einer Anpprache deutlich betont und unter 
vielleicht ſogar noch derſtärken wird, denn die Kreiſe Znin, Brom- ſtrichen hat. In dieſer Anſprache ſagte er, daß der Kampf 
berg vr nowrocaw beſitzen relativ eine beträchtlichn Anzahl] mit den Waffen zwar beendet ſei, daß aber der Kampf immer 
von Deutſchen. 


noch weitergehe. Und er ſagte auch, daß derjenige den 
— Die Pommereller bab | 


fagen, indem fie die Angliederung| Sieg erringen wird, der am beiten zu arbeiten 
diefer Kreiſe verlangen, daß fie wirt gelte ſchwach ſeien verſteht. Was feine Worte beſonders beachtenswert macht, 
und da dieſe Kreiſe als mehr induſtrielle Kreiſe die Kaſſe der das ift feine Auslaſſung über fremde Sprache und frem’ 
Wojewo 8 eg Abteilungen arten würden.] den Glauben. ieſe Worte ſollen hier in Poſen auf ſeinem 
— Wir kommen wieder auf die Frage der Sparſamkeit,] Wege gehen. Ob fie auf unſere Poſener Hauptpatrioten einen 
ür die das befte Arzeneimittel die Vereinigung beider Eindruck machen werden, möchten wir bezweifeln, aber trotz“ 
ojewodſchaften iſt. dem ſollen dieſe auch ihnen als Mahnung vor Augen ſtehen. 
Damit ſchloß Miniſter Ratajski feine Unterredung, indem er Herr Paderewski jagte „Wir müſſen es verſtehen 
noch hinzufügte, daß er nach einer gewiſſen Zeit weit mehr werde] daß, wenn heute durch die Gnade Gottes dank der Ausdauer, der 
fagen können, wenn er fih erft umgeſchaut und alle wichtigen] Tüchtigkeit und der Vaterlandsliebe des ſchleſiſchen Volkes unter 
Refforts feines Amtes genau geprüft haben werde. Nichtsdeſto⸗ der klaren und klugen Leitung des Wojcieh Korfanty dieſet 
weniger können wir aus dieſen Worten namentlich in Zuſammen⸗] Teil Polens polniſch ijt, die Pflicht aller Polen und jedes ein, 
ſtellung mit der bisherigen Tätigkeit des Herrn Ratajski auf ans] zelnen ift fih gegen die Mitbürger fremden Blute! 
deren Arbeitsgebieten optimiſtiſche lüſſe ziehen.“ fremder Sprache oder Glaubens fo zu verhalten 
* und fo zu betragen, daß dieſes Verhalten und 
Das Geſpräch ift klar und ohne Hinterhalt, das ift immerhin] dieſes Betragen ein Beiſpiel und Muſter iſt füt 
anzuerkennen. Was aber da über die Deutſchen geſagt wird, er⸗ die anderen, unter deren Herrſchaft noch fajt 2 Millionen unſerer 
ſcheint uns doch ſehr merkwürdig. Was meint en, der Herr] Landsleute geblieben find. Seien wir gerecht, dann können 
Miniſter damit, daß er die „Methoden kennt“, und was meint] wir auch Gerechtigkeit für uns und die unſeren überall verlangen. 
er mit der „größten Gefahr aus dem Weſten“? Es ſcheint beij Stehen wir auf dem Boden des Rechtes und daun 
nahe, als ob auch von feiner Seite die Meinung beſteht, daß auch] können wir mutig und ſtolz unſere eigenen Rechte und pi 
der geielielte und gepeinigte Sklave Verzweiflungstaten begeht) Re chte unſerer Brüder fordern.“ 
und daß der Dampfkeſſel in Stücke sh wenn man ihn überheizt 
und für keinen Kraftverbrauch ſorgt. Ja, Herr Miniſter, das find 


Dinge, die nur mit Vernunft zu regeln find. Dann muß man] Bis zum 1. Dezember d. Js Vorführung der zweiten Serie 
eben für dieſe Verteilung der Kraft ſorgen und nicht 


= m 
s LI A 
immer weiter helgen; Ein erplobierender Keſſel ‚vernichtet: mit- „Quo Vadis = Kino Apollo. 
unter die ganze Nachbarſchaft. Und das iſt nicht angenehm. Billettvorverkauf 10—2. Billettvorverfanf 10—2 


=p Doſener Tageblatt. p 


Anſchlußgedanken zu dienen und den Föderalismus zu bekämpfen, 


den Großdeutſchen dankbar wären, daß monarchiſtiſche, klerikale Deutſches Reich. 


und föderaliſtiſche Wünſche dur den neuen Koalitionspakt im 
Keime erſtickt werden, beröffentlicht die „Arbeiter⸗Zeitung“ einen] Hausſuchungen bei den Rechtsorganiſationen. 


Leitartikel, der nichts anderes als eine Schmähung der großdeutſchen Freitag früh wurden die Hausſuchungen in den Büros der rechts⸗ 
ei darſtellt. Da man weiß, daß Otto Rauer die Parole aus-] gerichteten Organifationen und Vereine Berlins fortgeſetzt. Die politiſche 
geg n 5 15 . Partei muß verſchwinden, wird ſich Roligei hat De ne D 3 7 Me bie le nr 
atajski i i des Univerſitätsſenats niemand über dieje Ergüſſe wundern. geſtellt. Auch die Wohnungen der Verein vorſitzenden wurden mehrfach 
Rektor Proſeſſor Det m, . $ Vertreter m: Stabi. Was die neuen Männer anbelangt, fo geht dem Bundeskanzler] Polizeilich durchſucht. Die bisherigen Ergebniſſe der Maßnahmen find- 
derordnetenver ammlung vom Vorfitzenden Hedinger, ferner vom Dr. Ramet ob feiner ſtrengen Sachlichkeit ein guter Ruf voraus.] wie wir zuverläſſig erfahren, io gut wie völlig negativ geblieben. 
ot hepnaftdenten Ingenieur Dobrzycki, dem Diretter en 97 Bott, daß 1 dem ebe een fr ri hr Nie genug. 
tonſervatoriums, i 1, ſowie verſchied ers | Länder davon zu überzeugen, daß man j Are: i FEN, 
einen a denen eee N N cd Zeit die Zähne aufeinanderbeißen muß, ſofern man dem Staar 1 2 e ee A de E bah o = zur münd. 
Als Paderewski das Abteil I. Klaſſe verließ. begrüßte ihn im] die Staatshoheit zurückerlangen will. Ramek gilt auch als ein — . . ir Im ie ler Seine Reife ı eine zwei⸗ 
Namen der Stadt Miniſter Ratajsti, ſtellte feine Umgebung vor und Freund der ſchönen Künſte und als beſonderer Verehrer des Kom⸗ i ndige den doch time nicht behobenen Schwi iar en der aris 
berreichte der Gemahlin Paderewskis einen Blumenſtrauß. poniſten Richard Strauß, ſo daß man ſogar annimmt, daß b mit a tſchaftsvertra Sverhandl S 298710 en ber Ng 
fe Nach kurzer gegenſeitiger Begrüßung begab fih Paderewski mit 5 der neue W D ara 19 Raich Zu n, here. gehen 15 n Dis a Da dert Portier 
ein f ( ten zu erhalten. u ei der ſozialdemokratiſchen DOppofition | x von gi € “i h 
e n e a e zu den wartenden] Aki giamek als beliebt. Die größten Bedenken werden ſowohl von] Nh b ruchs der Verhandlungen geſchrieben da die deuiſchen Zugeſtand⸗ 
n 4 iberaler, als auch von ſozialdemokratiſcher Seite dem neuen Fi⸗ uiſſe noch nicht weitgehend genug wären. 
8 Die Schraube. nanzminiſter Dr. A ebe oei EA a Er EAP ne 3 Unfall Streſemanns. 
ie obe i das Urteil des Schieds⸗]Heimwehren entgegengebracht. Seine Aufgabe dürfte die wie⸗ R SE e i ERBE 
gerichts err un E l e e nennt 0 Zu⸗ 1 Rh. Die Wahl fiel gerade auf ihn, weil er eben ein „ n 1 jii a hi 5 en 
gleich beſchloſſen fie, den Kohlenpreis im Inlandsver⸗ Ländervertreter iſt, ſo daß man erwartet, daß die Länder ihm kein Shot Dapontung Trobdem ee wa en = eich * 5 
T uf um 1—1'/, Zloty pro Tonne zu erhöhen, während die nach ſolches Mißtrauen entgegenbringen werden, wie ſeinem Vorgänger laminan ſprechen. 2 einer Wahlver⸗ 
dem Ausland geſchickte Kohle nicht teurer wird. Im Zuſammen- Dr. Kienböck. Der Vertreter. der Großdeutſchen an Stelle des 9 DRAN 
ang damit ſoll die Regierung intervenieren, um einer Kohlenteuerung] Vigefanzlers Dr, Frank, defen Scheiden allgemein bedauert &liwiäsfi in Berlin. 
orzubeugen, und gegen die Abwälzung der Laſt der Erhogung auf wird, iſt Dr. Waber, der politiſch kein unbeſchrie benen Blatt mehr In Berlin fand am Donners tag abend das erſte Konzert Joſef 
te kleinen Kohlenkonſumenten eingreifen. ift, er hat ſich wiederholt in den verſchiedenen Reſſorts bewährt und Sliw' skis ſtatt. Der bekannte Pianiſt war Gegenſtand großer Ovationen 
Eine Aerzteakademie ijt in politiſchen Streifen ale UBER, ſachlicher Arbeiter befannt. | des Berliner Publikums, das den Künſtler nötıgte, mehrerer Stücke zu⸗ 
e megiedun . fr S 1 1505 Geſetentwurf ehroit Den neuen Minijter für ſoziale Verwaltung Dr, Reſch ziehen die zugeben. Beim . waren viele Polen anweſend mit dem polnischer 
Über die Alademte der anzilichen Wiſſenſchaſten⸗ N Das Geſandten und Beamten der Geſandſchaft an der Spitze. 


Sozialdemokraten dem abtretenden Miniſter Schmitz vor. Als der 
das ed Fr eigentliche Kopf des neuen Kabinettes wird der ne des Aus- 
medizinische Wiſſen zu verbreiten und zugleich die hödhite wärti - 
Lehrinſtitütion auf dieſem Gebiete zu ſein. Sitz der Akademie wird Aus and eren £ ändern. 
Dänemark gegen die Abrüſtung. 


en, Dr. Mataja, angeſehen. Eine ſtarke Perſönlichkeit, 
die e wiederholt tee ‚gegen die Sozialdemokraten 
arſchau ſein. Aktive Mitglieder der Akademie können nur pol ⸗ſpolemiſierte, weshalb er dieſen nicht in den Kram paßt, doch gilt 
che Bürger fein, Kotreſpondentenmitglieder auch [remde Bürger | Dr. Mataja als ein genauer Kenner fre m der A n * u un D 
Abſchiedsdiner. Staaten und beberziät, S n ng heit ra Bean tat im ve 8 ergaben a. Mehr 
~ s eit für die Beſeitigung von Heer u lotte, Der ſozialiſtiſchen Re- 
u Dr hen eig: 8 1 are t een Kelch 2 wa 2 gierung fehlen für ihre Vorlage mehr als 40 Stimmen. Jm ganzen 
eil Inn l | Lande finden Maſſenkundgebungen gegen die Abrüſtung ſtatt. in 
u Konflikt mit der Krone iſt in unmittelbare Nähe gerückt, da der König 


tig, mehrere ausländiſche Sprachen. Er iſt innerhalb 
927 chriſlchſoz talen Partei nach Seipel unbedingt einer der 
er 8 nahmen ua. General Raſzewski, Kardinal Dalbor und 
igemarfchall des Senats, Prälat Stychel. i ſich weigert, die Abrüſtungsfrage unter Beiſeiteſchiebung des Parlaments 
dem Volke vorzulegen. 


interefſanteſten und fähigſten Köpfe. Gegen das Ver- 
Aufgelöſt. \ 
Der Völkerbund und die Abrüſtung. 


Republit Polen 


Paderewskis Begrüßung. 
Mi Geſtern abend um 9 Uhr 57 ift Paderewski, der erte polnische 
inifterpräfident, mit feiner Gemahlin in Poſen eingetroffen. A . 
of wurden die Gäſte im Namen der Stadt dom Innenminſſte 


. Zwei volle Wochen dauerte die Regierungskriſe in Deutſch⸗ 
pereit, Erſt in der heutigen * des Nationalrates konnte 


Sins barteien in die Oppoſition übe 
d 


Partei und Konſervativen. In Frankreich gab es den Wechſel zwi⸗ 
hen dem Nationaliſten Poincaré und dem Sozialiſten Herrior. 
din. Regiexungswechſel eigener Art, iſt aber der in utſch⸗ 
ulberreich. Der Nachfolger Dr. Se ipels 1 als deſſen perſönlicher 
nd politiſcher Freund. Der neue Bundeskanzler beeilte ſich 
eradezu, bor aller Welt zu verſichern. daß er nur das Werk 
Rees größeren Vorgängers f uſetzen gewillt fei, Der Kern des 
ee eee des * Find beſtand ie dr Ei 
N und raſchen Durchführun r ierung. er ner 
dundeskangler ne gab feierlich zu verſtehen, daß auch er ſich 
zn die Abmachungen von Gen won gebunden erachte. War dann 
ider baupt der Regierungswe notwendig?, der dieſem an Per⸗ 
Selchleiten ohnedies armen Land jo wertvolle Kräfte, wie Dr. 
= und Vizekanzler Frank koſtete? — 5 n 0 
an nahm nun an, das neue Kabinett die Zuſtimmung 
ber Ränder — 3 dadurch erkaufen werde, daß es 
warnboltiſſch den Ländern weitgehende Bugeltändnijje wachte 
werde. Allerdings beſtand dabei die Gefahr daß die Groğmädðte, 
ie ſich die e über Deutſchöſterreich angemaßt haben, 
En werden, unjer e * en ride a 
aat Deutſchöſtrreich, der dur e Föderaliſierun 
er biene n ne t eetet ift 505 der eres. 888 
ietet uns nicht die Sicherheiten, und wir er a 
unſere ae MEn mehr gebunden. Dieje C ef, De die 
jaat opferbolle Sanierung in Frage geſtellt hätte, die eine Vera 


iben des Heeresminiſters Vaugoin, der den ſozialdemokratiſchen 
gini, ba der vor zwei Jahren noch allmächtig war, auf 
65 Prozent innerhalb des Bundesheeres herabdrückte, ujen die 
ß Sozialdemokraten Sturm. Die „Arbeiter⸗Zeitung“ verkündet: 
die sich die * man mi die Srn: g 417 * Ader Wir Tage ihnen heute ſchon: dieſe Wahl daen fie 1 
Gop O mit Minderheltenfragen und der Regelung der] Denn einer Regierung gegenüber, die den reaktionären Kurs im „Daily Chronicle- meldet: Von der Tagesordnung der am 8. De⸗ 
e befaßte, ae e mit ee u Heere deckt, die die Sozialdemokraten m a 1 zember in Rom ſtattfindenden Völkerbundsrarstagung ne die Ab⸗ 
EIERN en . A igepremier w au feine ‚einer Regierung gegenüber, die den Kurs ogee fer feet gi R rüftungöfeage aögeleht. Dem engliihen Einſpruch ift ftattgegeben 
ahverftämbige kgoßtieren. es für uns nur eines den Rampf! Berwaltungsrefom E worden. „Daily Telegraph” tft der Anſicht, daß das Genfer Protokoll 
; a PEIA Verfaſſungsreviſion mit Vaugoin — das wird Lanes net a als vernichtet anzuſehen fei. Die engliſche Regierung habe dieje Anges 
Der deu e Geſandte in ofen Herren!“ Die Sozialdemokraten beginnen alfo wieder abe vor legenheit aufgegeben angeſichts der ſtarken Oppofition der Dominions, 
N. e bekannten Erpreſſerkunſtſtücken. Die Regierung 11 Sg Si Ruſſiſches Sprengattentat in Spanien 
Herr Miniſter Rauſcher, der deutſche Geſandte in Warſchan, einer großen Schwierigkeit, da ſie auf die Sozialdemokraten bei der eng ; p é . 
weilt heute in unſerer Stadt. Heute, Sonnabend, abend wird ein Verwaltungsreform und bei der Verſaſſungsreviſion angemieien Hi n Santander haben ruſſiſche Kommuniſten ein Sprengattentat auf 
pfang im Generalkonſulat ſtattfſinden. Morgen vormittag] da in beiden Jällen nicht mehr die einfache Renee 1565 t das Rathaus verübt. In Santander iſt der Belagerungszuſtand ver⸗ 
Uhr, am Totenſonntag, wird der Herr Miniſter Rauſcher einen| qualifizierte Mehrheit ift aber nur mit Sitte der Sozialdemokraten] kündigt. In Sevilla wurden bei einer militäriſchen Streife 3 Anarchiſten 
Kranz auf dem Pofeuer Garniſonfriedhof niederlegen. u erreichen. Der Beſtand des neuen Kabinettes in Jermer heutigen erſchoſſen, das Direktorium hat die Abhaltung der ſpaniſchen Gemeinde⸗ 
net, Die polniſchen Bürger deutſcher Nationalität arüßen den Ber Zuſammenſetzung wird davon abhängen, wie es e ratswahlen am 4. Dezember vertagt. 
eter des Deutſchen Reiches herzlich in ihrer Mitte. um Dei, “taatai Klippe herumzukommen, o Die engliſch⸗ägyptiſche Spannung. 
— t R et zu zer] ir m - A Rei 1 meldet ** a die engliſche Regierung 
> 8 ofortige Auflöſung der ägyptiſchen Geheimverbände gefordert Hat. 
Das Kabinei ame * General Sir Lee Stack ſeinen verletzungen Der Miniſterpräſident habe eine abweiſende Antwort gegeben. — 
i erlegen Die „Times“ melden: Viele Engländer verlaſſen jeit Tagen Kairo und 
R nn Alexandrien. 
General Sir Lee Stack ift infolge der bei dem Revolverattenta 
davongetragenen ſchweren Verletzungen geftorbem Da die 
Mörder Di umdumfugeln verwendet hatten, hatte die in der In kurzen Worten. 
Nähe des Rückenmarkes ſteckende Kugel ſtarke Nierenblu⸗ Im Hafen von Trieſt iſt in dieſer Nacht ein großer Brand 
dre der von dem Dampfer-Liegeplatz des Trieſter Loyds auch 
ſpannten auf den jugoſlawiſchen Dampfer Dana übergriff. Die Löſchverſuche 
à ; blieben gegenüber der Wut der Flammen vergeblich. N 
liſche Sffentlichrelt fordert von der Regierung ſcharſe Map- * 
nahmen zur Ausrottung der antibritiſchen Agitation in Agypten. Wegen Beleidigung des Gerichts, vor dem ſich der 
In ägyptiſchen Regierungskreiſen iſt die Stimmung außer- große Prozeß gegen die 149 eſtniſchen Kommuniſten abſpielt, und 
ordentlich gedrückt. wegen verſuchter Aufwiegelung iſt einer der Angetlagten, der ehemalige 
i à Abg. game, 0 e rung 1 sei diefem zum Tode 
š verurteilt wor as Urteil ofor t R i 
Eine Juſtizſchande. ng yi * t vollſtreckt worden 
i e Stadtgemeinde Sofia hat der deutſchen Geſandtſchaft ein 
Ein deutſcher General in Frankreich zu einem Jahr großeres Grundfiüd für den Ban einer deniſchen Efabiſchaſt gesch. 
i ; efängnis verurteilt. * 
ser frühere deutſche General von Natufins am Aller- 
(dienten. fn Borbad in Lothringen das Grab ſeines Shwieger- 
vaters beſuchen wollte, wurde er von der franzöſiſchen Polizei ver⸗ 
haftet und durch das Kriegsgericht in Lille zu einem Jahr Ge⸗ 


* 

Der franzöſiſche Dampfer „Chateau Lafitte” und 
der deutſche Dampfer „Axenfeld“ ſind infolge dichten Nebels auf der 
Höhe von Döl zuſammengeſtoßen. Beide Dampfer wurden ſchwer be⸗ 
ſchädigt, konnten aber den Hafen von Antwerpen erreichen ⸗ 


Aus dem alte enn Lene in Ravenna ſtahlen Einbrecher 
das Bruchſtück eines koſtbaren Diadems und einen Panzer aus der Zeit 
Theoderichs von unſchätzbarem geſchichtlichen Wert. 


Letzte Meldungen. 


Dementi. 


Die Preſſegerüchte über die Ernennung des früheren Arbeits⸗ 
und Wohlfahrtsminiſters, Darowski, zum Lodzer Wojewoden 
entſprechen, wie die polniſche Telegraphenagentur meldet, nicht 
der Wirklichkeit. überhaupt kann vor der Übernahme des 
Innenminiſterpoſtens durch den früheren Poſener Stadtpräſidenten 
nema von Perſonaländerungen in feinem Reſſort nicht die 

ede ſein. 


mitgenommen worden ſein fol, bat aber niemand geſehen. 

Es iſt eine Schande, bsd ein makelloſer deut- 
{her Difisier, auf derartige grundloſe und nid 
tige nen hin, die in keiner Weile bewieſen 
werben könne u, zu einer Gefängnisſtraſe ver- 
urteilt wird. } 

über den Verlauf des Prozeſſes wird noch folgendes berichtet: 

e Prozeßteilnehmer haben ſich über das perſönliche Auftreten 
RE Natuſtus im allgemeinen günſtig ausge- 


Värfte Kontrolle über Deutjchöfterreich nach fi) gegogen hu d 
ie vielleicht Sfterreih neuerdings in das Chaos der Juflation 
bann deſteben hätte, beftane | te Dos neue 12 
ente t a füßtte | S aker 4 Großteil der Wiener] ſprochen. Daß es zu einem agiritan uno aad e fa er A i: 
Preſſe beunruhigt, da ſie zum Staates die Außliefe- iafung kommen iaie, 15 in ber Gunbbabung beB Fange. 
fü der lebten Rompete ĝi n des Bundes an die Länder be⸗ fr 4. Fondern auch auf ds MAE sen 105 
tung be. Zu: pp iian der Oa oc Burgeftänbmtffe — . im hervorragenden Dt: ie dem Gerichtshof 
te * 4 ſchichtliche Verdienſt der großdeutſchen Parten, vorliegenden Uttenbünbel beten wer nen gangen gi ii Generar 
derade int Bieter Frag e entſcheidend eingegriffen zu haben. Wollte] Natuſius machte Tere, en Me IE me hei ven 
ein Kabinett N am el nicht im vorhinein als Minder mene 8 = i 15 „ ergangenbeit 
Retie es N ral el Sgen jan aa ben, De als | ide Die feiner Unſchuld Hang, ei 25 Ye a ER i 0 elt igei — 
Feen beten nicht in Seas Tommen Wan obwohl dort Urteil verkündet war, zeigten 8 egleiterſcheinun⸗ 
1 frke junger Burſchen jang bie 


gew, nicht im Saale, 
worte auf die „Bodies“ bekam, man reichlich zu hören. Beſonders 


Verhandlungen mit Prag. 


Der Geſandte der tſchechoſlowakiſchen Republik in Warſchau, 
Dr. Robert Flieder, iſt nach ſeiner Rückkehr aus Prag vom 
Außenminiſter Skrzysski empfangen worden, und hielt darauf eine 
längere Konferenz mit dem nach Prag deſignierten Geſandten der 
polniſchen Republik, Zygmunt Lafocki. ab. Der Geſandte Flieder 
iſt von ſeiner Regierung ermächtigt worden, Geſamtverhand⸗ 
lungen mit Polen einzuleiten. Angeſichts deſſen be⸗ 
ginnen Anfang nächſter Woche in Warſchau die Vorverhandlungen 
über den Abſchluß von Handelsverträgen und die Li- 
guldation in Sachen des Teſchener Schleſiens, der 
à $ Zips und von Arawa, und in nächſter Zukunft jollen in Prag ein 
Schritte der deutſchen Regierung. Rechtsverkehrsvertrag und zwei kleinere Verträge abge- 

uperläjjig erfahren, ift der deutsche Botschafter in ſchloſſen werden. i 
Paris bereits Freitag mittag beauftragt worden, der franzöfiſchen Attentat. 
kung das dringende Erſuchen der deutſchen Regierung zu Die polniſche Telegraphenagentur meldet aus Paris: Am Frei: 

eg ch Strafausſetzung und Gaftentlafjung des tag nachmitag gab im kried iden Konſulat ein Anhänger von 
in Lille verurteilten Generals von Natuſius. Der deutſche Bot⸗[Venigelos 4 Revolverſchüſſe auf den griechiſchen Marine- 
rt te iſt aufge ordert, Sicherheitsleiſtung in jederſ attaché ab. Der Attache wurde am Bauch verletzt, und in ſehr ger 
ſchafter u beten. Nach einer Havasmeldung vom Freitag fährlichem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft. Der Attentäter ift 


taten, beſonders auf Wiener Boden, aber auch infolge der Uiau⸗ 
derlaſſgtel der Sozialdemokraten ai Sockien si — b 

feind, Es blieben alfo. mur Die Grobdeutiden, benen de 
Loeichspoſt⸗ wegen ihrer Loyalität feige des Lob ſpendet: „Die 
dehelität, die dieſes parlamentarische t ausgeich. 
dene — mehr als je zuvor eine ähnliche Juſammenar eit — i in 
R 
fi ſcheidung lag alfo bei den Großdeutſchen. ei ie 
n elation das Schickſal Oſterreichs im ihre Hand gegeben 
galt es, gewiſſen legitimiſtiſchen Beſtrebungen zum T 


fe Bahnhof begaben. 


Wege für ei eutſchland frei zu halten 5 an N Fe f | 
[eten Heften or f Agen au bies 4 1 Kay nf, einer > PEN 1 verhaftet worden. 
s en i vereinbart, a € e ; ; : „om: 
ege der e e werden dürfte, das die An⸗ naher elef werde wenn der Sete ee 2 „ 
Gh nsglichteit Perſtopfen könnte, daß kein klerikaler Vorſtoß auf machun leiſtet. Mit dieſem n 855 dem Re ei 1 P Anfang 1 ee g 
sa Volksſchulweſen gemacht werden kann, ohne daß ſich dabei die neral nicht gedient fein, en ba a l il Anfang 2 am Sonntag 
Sa midon mit den @lödelicen Experimenten ibentifisieren| pereita, wie fhon gemeldet, bja eh" pegen Dan DEER FE: Anfang Sonntag 
und en, es wurde die Verlängerung der politiſchen Beamten Haft] für feinen andanten eingereicht. 2. Serie „Quo Vadis?“ KINO APOLLO. 2½, 4 , 6½, 8, 
daß damit die Politiſterung der Ve i n. Statt f a “ Billetts zu allen Vorstellungen von 10 Uhr vormit 


nun die Sogialdemolraten, die doch angeben, ebenfalls dem 


— Voſener Tagehblałt. = 


EAN u 


Unterwindfeuerung ® 
für Staubkohlel 


Billigster Anschaflungspreis 
und billigster Betrieb! 


Vorführung im Betriebe am 
Donnerstag, dem 27. November 


auf unserem Speicher in Staroleka 
(Luisenhain). nteressenten bitten 
wir um vorherige Anmeldung. 


Landw. Hanpigeselisehall 


Tow. Z ogr. por. 


Poznan, ul. Wjazdowa 
Mas:hinen-Abteilung. 


o 


re 


AEZIEZISZHE ZI ZIE ZI ZI 


In den Forſten der Herrſchaſt Diesnica tommen 
infolge Rauvenfraßes 


größere Mengen Kieſern⸗Nutz⸗ 
holz, Grubenholz, jowie 


Telegraphenſtaugen Di Wahn 


Verladeſtation Chodzież. Anfragen find zu richten 
an die Oberſörſterei Bapiernia bei Chodz ieh. 


Die Korj;verwaliung. 


Neun, ſofort lieferbar: 
Deuticher Heimalbote. 
Evang. Volkskalender 
(Diakoniſſen⸗Kalender) 1925. 
Jagd- Abreißkalender mit Illuſtrationen 1925. 
eee e illuſtr. 1925. 
v. Mentzel⸗Lengerke landw. Kalender 1925. 
Candfrauenkalender 1925. 
Zu beziehen durch die 
Ber ſandbuchhandlung der Meit his. an eier 


Poſenet Buchdruckerei u. BerlapsonfatlT.l Inte, Brust aut ene 


N zurück 
POZNAN, Zwierzyniecka 6 d ich nehme fie reuevo 
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Fr. Koch. 


26 XI. Brig III. 
Arb: I Kgla. 


Patentanwalt 


Bitte aufzubewahren! 
f Ld * 
Muſik 
gediegen, reell, ſtellen 
Popliäskich 10. 


Die beleidigende Aen- 
berung, die ich gegen die 


; j p sind Perlen derNähmaschinen- 
= . Technik, ebenso U í Ynkänte beta $ 


Titonit- “entrifugen l. Far Optone Optauten für deutsch. Seutihlani! 


Inventar fofprı 
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175 Näheres im Restaurant 


Hojnowicz, 
ul. Bivier;yniecta 1, 


Halen 


Auf Wunsch erleichterte Zahlung. 


Maschinenhaus Warta d. Pietsch, Watz zs 
Spielplan des Großen Theaters. 


Sonnabend, den 21. 11. 2½: Uhr: „Kuhreigen“ 


Sonnta den 23. 11. 3 Uhr nachm. „Nigoletto“ À 
Mr Heſtvorſtellung bei der I. Paderewski laut jeden Poſten 
anweſend ſein wird. wist, Ostrów 
Sonntag, den 23. 11. 7½ Un „Marja“ 2 Telephon 108. 
Montag, den 24. 11. 7%: Zur Ehrung i. Paderawski’s 


Wir empfehlen ank iquariſch 


Symphonie: -Ronzert 
aat . gu erhalten: 


unter Leitu; a von Dir, 


————— 


eroclata. 


—— (— — 


Sonntag 
Zz. letzten 
Male 


ere Ausgabe) u a. m. 
Verſandbuchhandlung der 
Poſener Bu an u. 

Verlagsanſtalt T. A 
Poznan, Zwier niecka 6 

(Tiergartenſtr.). 


—Rerkaufe höchraſſt es 


Juchlgeflügel. 


5 ——— Lom. Rieſengänſe, 
— Tadig vermögd Landwirt, hochanff. Char, früherer, | Rielen- Befingenten, 
Rittergutsbeſ., Major d. Rej., ledig, poln. Staat bürger, wülnſcht Piymauih - Rods, 


weiße Wan doltes und 
BG H e i * at RE ngora - Aanindien, 
mit vermögend. Dame zwecks gemein. Gatskaufs., eventl. Ein aus mehrſach pram Zucht. 
Ge Vertrauensvolle Zujhrifien unter R, 1167 an die S. Pawlak, Poznan, 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes beten 


D:s Ocheimnis der Frau des Poitzeikommandanten. 


Sensationsdrama nach dem Roman des berübmten 
Conan Doyle. Einen erschütternden Anblick 
gewährt die 7 jährige blinde Waise. 


Teatr . pl. Wolnosci 6. 


Al. Mickiewicza 38. 


In Kryzun 


Poznań, Wroelewska 18 
Tel. 2672. 


Hoffmann - Klauss, |} 


Lehrerin Frl. Ynna Jell- |p 


„a Dirkopp u.Phönix Si 


Fahrräder DÜrKOPP|s-Soren ma Cedega 


paraturen streng reell oder zu tauſchen geſucht. 


Clement, „Seine kleine k 


Ballen ſchmerz 


Schwielenſchmerz 
N 5 ; à J Riſtſchmerz 
e Gen besaß d Kuöchelſchmerz 
Sohlenſchnerz en ee dne 
Geinfänen Ferienfämen 


TTP „Schmerzen. 


aben Sie die dargestellten Schmerzen? Dann leiden Sie an einer Uebermüdung, 
6 ja Senkung des Fußes. Beſonders charakteriſtiſch ſind die Schmerzen am Ge 
wölbe, am Riſt und unter den Knöcheln. Außerdem oft rheumatiſche Schmerzen in 
den Beinen bis zum Kreuz hinauf. Sie können mit Zuverſicht auf Hilfe eg " 
denn die orthopädiſche Technik hat einen ‚uaubälgenbeh acant oriel durch Er⸗ 
ene der pueumatiſchen Schuheinlage 


Pneumette 


Die bunch Patente geſchützte Pneumette⸗Einlage hebt das empfindliche Fußgewölbe durch 
ein weiches Luſikiſſen, einen richtigen Heinen Pneumatik (daher der Name „Pneumette“). 


Ermüdung go Fern verſchwinden. Ich kann keinen Schuh ohne ee 


Die mir von mediziniſch⸗orlh it. 
Er Fast BT | se nen ee 
8 N en Wiel heim nch olche Ermüdung pin. Ea ich fe ſie verwende, — ae 
wie vor dem | in den Beinen, wenn ich — De 
Gebrauch — 600 GN Sie RE, ich in meinem Re e 1 Au 15 t s 
RN einer Monats WVarſchau. nicht ſo ſchnell ò Abſätze verdrehe. Ich habe gon 
ogg „Srielge beim. Gehrand der fie u mi r ke 1 9 deni 
3 kann ich keinen die * e tragen. 
— aa Me. Sinlägen Trash Ay 1 
sea un verwende we! ankb von Schmerzen in den 


Mit der e „Bureumetie” bin ich ſehe zuleleben. teile Shmen mit, dab i, bank. der, bei Shnen 


3 ene mich der . feit dem 18:0. M. F — Iosge 
8 in E ihr ſehr ie ioe Die S — . 1 A dee de 10 a ben f * bei m ke 
8805 und insb hridere großer Ermüdung 2 und ich verjpüre ne m . here Er⸗ 
des Morgens nach „ das etli g. Sch beſtätige Ob Kiar auch andere 

igen 5 verſpürke, 1 t 0 


gen jpür 
1 i br der Pne Se 
Pr 5 580 ei: ge ich 
ni B. 8 


mehr, je als Sandınirt Dem ganzen Tag auf Det 
B.. Gitspöchte in Noſochacz, Kleinpolen. 


ade Seit ehr 20 8 5 een SE 
fr 
8 


Die PNEUMETTE kann in Pre Schuh 8 getr. 
federleicht und unverwästlich, auch beim stärksten 
Wir geben Ihnen ein Paar Pneumette 


1 Jage x ur Frohe. 
Ueberzeugen Sie sich! ‚Sie heute noch mit dem Versuch, bei dem 
Sie nichts sondern nur gewinnen können. 
Ast. schmerzfreies Gehen. nicht diesen V 
Kostenlose Beratung und Verkauf durch‘ ärztlich ausgebildetes Personal, 
Verkaufsstellen 


n POSON va i dor Firas y Organizacja Obywateli Pracy“, si. 


m Graudenz rim Crashs Swietoehowski. Schuhwarengeschäft 


In Warschau bei der ee Centrala Handlowa now. N bita 50, 
In 8 F. Gredzinski i Ska., Marszaikowskastr. 130, 


n werden, ist 
ehem 


In s 2 u „ ''Wierzbowa 9, 

in Bielitz Aa Philip Flamm. Zamkowa 18, 

M Loap TH Cu a F. Gredzinski i a Petrikauerstr. 58, 
W Wal Jungto, Drogerie, 

In Krakau „ „  »Drobner“ S. A, plac Szezepaseki, 

In Wilno inte J. Zalkind. 


Säeiftliihe Aufragen ſind zu richten an die 
Centrala Handlowa pow. Warszawskiego 
EN Abteilung „PNEUMETTE“ 
Warschau, Dluga-Strasse Nr. 50. 


SE Berlangen Sie gratis unferen illuſtrierten Projpekt. 
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; Tolliniſchen und der dionpfiſchen Kebensballung, wäre nicht boll- 


x 
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Jandeln herausfordert. 
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Jondere die gh Fragen, folte 
Leben 


af 


Seen und per önlichteiten 
in der amerlaniſchen Politik. 
Zu den amerikaniſchen Wahlereigniſſen, dig eben vorüber find, 
und die Coolidge wieder an das Ruder der Vereinigten Staaten 
brachten, bringt die „Berliner Börſenzeitung“ unter obiger Über⸗ 
ſchrift ſehr intereſſante Ausführungen über die Perſönlichkeiten 
der drei lezten Präſidentſchaftsfandidaten und der amexikaniſchen 
pelittichen Hauptideen. Ki 
Wir können nicht allem bedingungslos zuſtimmen und laſſen 
das Unweſentliche fort. $ 5 
Der Aufſatz kennzeichnet die amerikaniſchen politiſchen Ideen 
mit einem Wort des Eenators Borah, der gejagt hat: Dieſer 
Wahlkampf fei nicht ein Kampf der Prinzipien 
oder i als vielmehr ein Kampf der 
Perſönlichleiten, welche die Führer der drei Par⸗ 
Aufſatz fährt dann fort: 


eien ſind. 
Der 
Hintergrund, in ſeiner Perſönlichkeit und jr: Tradition ber 
tpert jeder Kandidat eine beſtimmte Einſtellung zum Leben, ein 
eſtimmte Lebensanſchauung, und dieſe Dinge ſind es in erſter 
Linie, die den Wähler zu einem Kandidaten hinziehen oder von 
ihm abſtoßen. Die Wahlreden find jo deutlich ein Ausdruck der 
exſönlichleit der Kandidaten, viel mehr als der Parteiüber⸗ 
zeugungen, daß man beinahe jeden Satz einzeln aus einer Wahl- 
tede herausnehmen und ganz unabhängig von feinem politiſchen 
Inhalt die Autorſchaft feſtſtellen kann.“ 


Die Perſön ichkeiten der drei Politiker. 
Ohne allzu ſtarke Übertreibung, jo heißt es in dem Aufſaß 
weiter, kann man den Gegenſatz zwiſchen den drei Kandidaten 
olgendermaßen formulieren: 
der Präſident Coolidge ift durch und durch die Verkörperung 
er ſtoiſchen Lebenshaltung oder, miythologiſch ausgedrückt, des 
gpolliniſchen Typs; er repräſentiert für die Allgemeinheit die peiten 
eiten der puxitaniſchen Weltanſchauung — des modernen ameri- 
oniſchen Aequivpalents für die ſtpiſche Paſſivität und die apolliniſche 
Wider Er iſt die ſymboliſche Figur für geduldigen Fleiß, für 
ürtſchaftlichkeit und Selbſtbeherrſchung „the strong silent man“. 
Höchſtwahrſcheinlich ijt Coolidges negative oder paſſive Haltung 
gegenüber den Fragen, vor die er ſich geſtellt ſieht, das Ergebnis 
einer in ſeinem Temperament begründeten und in ſeiner neu⸗ 
iſchen, puritanijchen ale entwickelten Lebensphilo⸗ 
ie. er glaubt beinahe fataliſtiſch daran, 170 alle Probleme 


„In ſeinem geſamten ſozialen 


von ſelbſt löſen, wenn man das Schickſal nicht durch aktives 
Das beſſere Teil liegt für ihn jn der 
f und jtarrer Tüchtigkeit. Eine 
Einſtellung findet ſich natürlich überall und zu allen Zeiten. 
fie mit Parteipolitik wenig oder oder nichts zu tun hat, zeigt 
5 deutlich, wenn man Coolidges republikaniſchen Vorgänger Har⸗ 
ing, den warmherzigen, heiteren, impulſiven und Pie wi fe 
ven ihn ſtellt. Wenn Coolidge gewählt iit, fo wird dies nicht To 
bar einen Sieg der nchen Prinzipien bedeuten, als 
ſelmehr ein volkstümliches Bekenntnis zur ſtoiſchen Weltan⸗ 
ſchauung, einen Beweis dafür, daß die ßuritaniſche Ethik und 
Philoſophie noch heute im amerikaniſchen Leben vorherrſchen. 
r Der demokratiſche Kandidat Davis repräfentiert die ent- 
gengeſetzte Lebensanſchauung; er verkörpert in feiner Perſönlich⸗ 
und ſeinem Gebaren etwas von der epikuräiſchen Philoſophie, 
dionyſiſchen Prinzip. Dieſe Analogie beruht nicht bloß darauf 
er in ſeinem Privatleben den Freuden des Bacchus nicht ab⸗ 
geneigt iſt und daß er nicht an die Prohibition glaubt. Er tritt 
$ gewandter, munterer, ja jovoler Mann von Welt auf, der leich⸗ 
emüts feinen Reichtum zur Verſchönerung des Lebens ge- 
udt. Von der ſtarren, moraliſtiſchen Phildſophie Coglidges 
en wir keine Spur. Das Leben und ſeine 8 a 
n nicht allzu ernſt 
e auch ſein berufliche läßt durchhicen, daß = i 
775 er 


; rn „ im ſteten Fleiß 
e 


Arbeiten ſich nach ſeiner Anſchauung nicht lohnt, daß es be 
Ii die Roſe zu pflücken (jo ſcheint er zu ſprechen), eh' ſie ver⸗ 
Alpe. Er iſt ſtets für die goldene Mitte, die deen liche Eini⸗ 
gung, den angenehmen Kompromiß. Seine Reden zeichnen fiğ vor 
m durch einen heiteren Humor aus, der meiſt auf Koſten des 
diſchen Coolidge ging und ſich beionders „gene des Widerſpruchs 
mächtigte, der zwiſchen deien ſtrenger Moralität und der Lar⸗ 
bei der rebublikaniſchen Partei in bezug auf die öffentliche Moral 
eſteht. Er appellierte an die immer ſtärker ſich ausbildende Seite 
3 S amerikaniſchen Temperaments, die dazu neigt, den Reichtum 
Le Natur und die unbegrenzten Möglichkeiten Amerikas dem 
zebensgenuß dienſtbar zu machen. Davis' Niederlage iſt weniger 
gein darin begründet, daß Amerika keine niedrigeren Zölle oder 
keinen Beitritt zum Völkerbund haben will, als darin, daß ey | 
1 leichtherzigen Menſchlichkeit, die Dabis verkörpert, ganz 
Inzuvertrauen. 
Dieſe Gegenüberſtellung des Stoikers und des Epikuräers, der 
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kann auch der Tot nicht töten. Sie fern von uns, 


htf dem Petersplatze die Ehre; 


theus, die beide in La Falette verkörpert ſind. Für ſeine Gegner, 
wie für ſeine Anhänger iſt La Follette der wilde und gefährliche 
Unruheſtifter, der Rebell, der das Feuer vom Olymp ſtehlen will, 
um es der bedrückten und umnachteten Menſchheit zu bringen, Die 
beiden anderen Parteien ſehen in ihm aber vor allem den Step- 
tiker, der die öffentliche Moral heimtückiſch untergräbt und durch 
ſeine Paradoxe die logiſchen Fundamente der amerikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft ins Wanken bringt, ex zerſtört den Volksglauben an die 
alten ameritaniſchen Götter. Seinen Anhängern dagegen erſcheint 
er mehr als ein Herkules, der von früher politiſcher Jugend an 
einen heldenhoften Kampf gegen die ſagenhaften Ungetüme des 
amexikaniſchen politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens geführt hat 
— die Truſts, die enden die unehrlichen Politiker, 
den mächtigen Bankier und den ränkeſchmiedenden Kriegsmacher. 
Dieſe Art mythologiſchen Heldentums, die ſich in La Follette dar- 
ſtellt, erweckt ihm gewiſſe Sympathien ſelbſt unter denen, die ſeinen 
Reformvorſchlägen und wirtſchaftlichen Viſionen nicht zu folgen 
vermögen. So ſammelt er die verſchiedenartigſten Gruppen, mit 
ſtark abweichenden und häufig unvereinbaren Intereſſen, um ſich, 
deren Gemeinſames aber irgendeine Beſchwerde gegen die herr⸗ 
ſchenden r ea ir ga und fozialen Kräfte ift. 

Das Ergebnis der Wahl kann als eine Art von kulturellem 
Index für das amerikaniſche Volk von heute dienen. Und wer 
weiß, welche weiteren Wiederholungen des hiſtoriſchen Dramas 
der menſchlichen Konflikte die Zukunft uns bringen wird — ob 
wir nicht eines Tages in der amerikaniſchen Politik den Gegenſatz 
zwiſchen Kaifer und Galilser erlehen werden? 


Aus Stadt und Sand. 
Poſen, den 22. November. 


Totenſonntag. 

Am Totenfeſte werden alte Wunden aufgeriſſen. Die Schar 
derer, die im Laufe eines Jahres von uns gegangen ſind, zieht 
an unſerem Auge vorüber; aber auch aus manchem längſt von 
Efen umcankten Grabe ſteigt die Erinnerung auf und die lange, 
lange ſchon ſchlummern unter dem Raſen, grüßen uns noch ein⸗ 
mal. Das Leben ſorgt dafür, daß man der Toten nicht bergeſſen 
kann. Vor allem ſind es auch in dieſem Jahre die Opfer des 
Weltkrieges, deren wir gedenken — beſonders ſchmerzbewegt im 
Blick auf diejenigen, deren Leiber in fremder Erde ruhen. Wie 
hatten ihre Kameraden ihre Gräber gepflegt und geſchmückt, ihre 
Ruheſtätte würdig geſtaltet — und nun? Was find in den Augen 
unverſöhnlich haſſender Feinde die Gräber von Helden? Auch 
ihre Denkmäler, wie die auf den Schlachtfeldern von 1870/71, 
werden vergehen! . 

Aber „Gottes ift der Orient; Gottes iſt der Occident; nörd- 
und ſüdliches Gelände liegt im Frieden feiner Hände“. Die Erde 
iſt überall des Herrn; und es iſt ja nicht das Grab in der Erde, 
in dem wir die Entſchlafenen ſuchen. Wir haben fie dem Herrn 
gegeben; ſie ruhen in ſeiner Hand und in ſeiner Hut; wir 
ſchauen auf zu ihm, wenn wir unſerer Toten gedenken. „Wir 
werden bei dem Herrn ſein allezeit“, ſo tröſtet der Apoſtel ſeine 
Trauernden. Und des Herrn Hand findet ja auch jene, deren 
Ruhestätte kein Denkmal kenntlich macht, vielleicht niemand weiß; 
findet auch, die im Meere verſanken und in Flammen verbrann⸗ 
ten und in Stücke geriſſen wurden. 

Denn vor ihm hat der Tod keine Macht; in ihm iſt das 
Leben, und die bei dem Herrn waren, find, fein werden, haben 
nichts als Leben, ewiges Leben bei ihm. Sind wir nur bei dem 
Herrn, dann mag auch unſer totrauriges Gerz neues Leben 

ngen. wer hier Leben im Herrn hat deſſen Leben 
aber bei dem 
Herrn, wir fern von ihnen, aber auch bei dem Herrn; ſo ſind wir 
in ihm einander nah. Und „was in dem Herrn ſich findet, das 
währt in ihm auch fort. 
Generalſuperintendent D. Blau⸗Poſen. 


Vandalen. 
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wut, die in singe an 
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werden die Aushängetafeln 
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g uli 1881 gibt darauf die Antwort,. In jener Nacht 
ſollte der edge des letzten Shidjenftadtöfkeflen. der den Ein- 
ug der italieniſchen Truppen durch die Porta Pia in Rom ver- 
flucht hatte, ſollte der Vorgänger Leos von der Peterskirche nach 
San Lorenzo überführt werden. Aber die antiflerifalen Gle- 
mente rotteten ſich zuſammen, drangen auch die nicht gerahe zahl⸗ 
reichen Equipagen der Kardinäle und Bis auf das betende 
Zranexgefelge ein umd gefährdeten bei der Engelsbrücke fo ar die 
Gebeine d i Und unter ſolchen Anpö E en, 
nter Roden ten Vorſtößen und Schmähungen mußte der Aug 
5 endloſen Weg fortichen. ; 


2 rtſeben. Daher ſprach man während des 
ganzen pontio Pius X., der zu pig des Weltkrieges 
ſtarb, und auch unter dem Kriegspaßſt Beneditt XV. kaum mehr 
bon einer Ueberführung der ſterblichen Reſte Leos. Man wollte 
beſſere Zeiten abwarten. „ a 
Sind wir nun jo weit? Ganz ohne Zweifel. Seit der jetzige 
apft auf dem Beiigen Stuhle ſitzt, ſeit er am Krönungstage das 
senfter zur äußeren Loggia der Peteröficche öffnen ließ und zum 
erstenmal wieder, gegen den Quirinal, gegen Italien gewendet, 
AR großen Segen erteilte, urbis ep orbis, über Stadt und Erd⸗ 
kreis seither ifjen wir, daß die 1 mit dem weltlichen 
Kaffe zu obe auf feinem Programm ſteht. Unter feinem 
Şontijitat Tonnten zum gritenmel wieder fremde Gou- 
perane gleichzeitig im Suirinal, wie im Vatikan Beſuche 
machen, königliche und päpſtliche Soldaten geben einander auf 
um Konflikte mit der Regierung zu 
der Papit ſoeben erſt eine Enzyklika, die dem 
rus die Einmiſchung in die Poli- 
und insbeſondere die Mitarbeit an polfti⸗ 
ſchen Zeitungen verbietet. und au der anderen Geite 
lieb ein Muffolini das bon den Sozialif en hinausgeworfeng 
Kruzifix wieder in den Schulen aufrichten. 

Do durfte man wohl annehmen, diesmal werde der tote Papit 
in Frieden eine letzte Fahrt zurücklegen können, und es gibt nicht 
wenige Kirchenfreunde, die fih Jogar in der Hoffnung wiegen, 
Pius XI. werde Bei Siejem Anlaß, dem Sarkophage folgend, den 
Datifan der ase und damit endgültig die Brücke ſchlagen 
zwiſchen den bei 


en Hügeln diesſeits und jenſoits des Tibers. 
Aber warum die Überführung während der Nacht? 


In hal⸗ 
ber Hoimlichteit? Llne ee und Pracht, wie fie der Pontifex 
zu ſeinen Lebzeiten doch jo li 
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obte? 

Das ijt nün eben das mögliche Politiſche. um 30. und 31. 
. feierte der Faſzismus zum zweitenmal don Mari 
auf Rom und lodernd ijt das Bekenntnis zum, Liktorenbündel 
zum Himmel geſchlagen. FJaſziſten aber, jo erzählen uns Tre 


— — 4 


ſtändig ohne den dritten Typus: den Skeptiker und den Prome⸗ 


beiſpiellos geglückt. 


unglaublichſten 
wie man einen 
einfach mit dem Hammer 
ſchlägt, { J 1 
und dann den Eindruck, den ſolche Barbarei auf alle 
die Menſchen macht, 
Poſen weilen und durch 
wandern, um ſich die Entwicklung zum Beſſeren anzuſehen. Wenn 
dieſe Leute dann ſolche Zeichen der Zerſtörungswut ſehen, werden 
ſie ein feines Bild von den hieſigen Zuſtänden kriegen und ſchleu⸗ 
nigſt verſchwinden, denn hier ſcheint man des Lebens nicht mehr 
ſicher zu ſein. So iſt der Eindruck, wenn man ſolche Van-e 


dalentaten ſieht. 
Mir ſtellen jeft, 
dreimal die Tafeln vor unſerem ; 
trümmert worden ſind, daß fajt jeden Tag die aus- 
ehängten Zeitungen abgeriſſen werden, daß die Firmen- 
ezeichnungen mit Teer beſchmiert werden. ir verweiſen 
auf das Urteil eines polniſchen Blattes in Deutſchland, das aus⸗ 
drücklich feſtgeſtellt hat, daß in Deutſchland polniſche Blätter 
nicht herabgeriſſen werden, ſollten fie auch in ſchärfſter Oppoſition 
der Stätte alter ehrwürdiger 


daß in den letzten vierzehn Tagen etwa 
auje, Zwierzyniecka 6, zer⸗ 


ſtehen. Nur in Poſen, t - - > 
Kultur, gibt es Varbarengejindel mit ſchmutzigen ğin- 
gern und einem verkalkten Gehirn, das ſolcher Heldentaten fähig iſt. 


Oder ſind dieſe Hauptkerle etwa extra von unſeren „politiſchen 
Gegnern, pom Schlage des „Kurjer Poz nass ki“, dazu be- 
ſtellt, um uns Schaden anzurichten? Sat der Okaziſtenverein 
ſeine Finger etwa darin? Oder iſt es der Wunſch unſerer Poje- 
ner Allpolen, daß ſolche Zerſtörungstaten weiterhin ausgeführt 


? 
werben? ift in Poſen und er hat in Kattowitz 


Herr Paderewsti 
Gerechtigkeit geſprochen und von der Achtung vor 
792 3 er Gabe = ; Aber ſich in Poſen die Achtung und 


tigkeitsſinn in der oben geſchilderten Form? Duldei 
y lehrte Publikum immer wieder von neuem ſolchen 
Vandalismus, der dann am Ende auf die ganze Stadt und ſeine 
Bürger zurüdfällt? Iſt die Polizei machtlos gegen ſolche Büße⸗ 


belegt. wiſſen, daß ee Schweigen auf unfere Fragen folgen 
wird, und ſeibſt der laut ſchreiende „Surjer‘ wird nichts vernehmen 
von den barbariſchen Heldentaten, die ſeine Nachbeter begehen. 


Eine Erklärung der Studenten. 

Der „Kurjer Poznanski“ erhielt vom Poſener Studenten. 
fomitee im Zuſammenhang mit den Vorgängen in der „Varſovie 
folgende Zuſchrift: „Angeſichts der verſchiedenen Gerüchte, die in 
unferer Stadt über die Vorgänge im Umlauf fund, die ſich in den 
letzten Tagen im „Reſtaurant de Varſovie“ und vor dieſem Lokal 
zutrugen. ſowie angeſichts der zum Teil irrigen Notizen darüber 
in einigen Poſener Blättern, fühlt ſich das Poſener Studenten⸗ 
komitee als oberſte Vertretung der Geſamtheit der 
akgdemiſchen Jugend der Poſener Univerſität dazu verpflichtet, 
folgendes mitzuteilen: i 

Am 17. d Mts. kam es im def rant de Varſovie“ zu einem 
Zwiſchenfall zwiſchen dem Wirt dieſes Lokals, Herrn Pioſſek, und 
einer Gruppe von Studenten, die ſich durch den Worte des 
Herrn Pioſſek verletzt fühlten. Die erwähnten Studenten ver⸗ 
fangteu, Abbitte, die aber Herr Pioſſek ablehnte. Am Tage 
darauf kamen die Studenten in größerer Zahl des Abends dorthin 
und beſetzten alle Tiſche im „Reſtaurant de Varſovie“, indem ſie er⸗ 
klärten, daß ſie das Lokal nich teher verlaſſen witz r⸗ 
den, bis Herr Pioſſek die verlangte Abbitte ge- 
( Sie Mniwort barant met Gere Biofet bi ke a 
gri an, beren Vertreter 15 „ nachdem fie an Ort und Stelle die 

e geprüft hatten, die Erklärung Sara) Daß, ie keinen 
Anlaß jähen, angeſichts des völlig ruhigen Verhaltens der im 
Lokal anweſenden Studenten einzuſchreiten. 

Die Lage erfuhr eine völlige Anderung am darauffolgenden 

Tage. Als nämlich am Abend eine Gruppe bon Studenten vor das 
Abſicht, dort hineinzugehen, 
7. Grudnia zahlreiche Abteilungen von beritte⸗ 


„Reſtaurant de 9 kam, in der 
fand ſie auf der ul. f 
nen Poliziſten und Fußpoliziſten in der Geſamtzahl von ungefähr 


Salzbrunner 


OBERBRUNNEN 


Katarrhe, Asthma, Grippefolgen. 
\ Saizbr. Quelien-Dersand, Bad Salzbrunn, 


es erji kürzlich ferti 
gudringen und Ai 


Vom päpftlichen Hof. 
(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.) 

Zielſichex, wie er ihn durch den gleißenden Prunk der Krö⸗ 
nungsfeier vor fich liegen fah, geht Pius XI. feinen W Man 
wollte in ihm den Wiederaufrichter des Kirchenſtaates ſchon gee 
ſehen haben, als er den erſten Schritt tat, militäriſch gegrüßt von 
den Truppen Viktor Emanuels, ſich dem Menſchenmeer vor der 
Peterskirche e er Aber er denkt in Wirklichkeit wohl weniger 
an territoriale Eroberungen — man munkelte von einem ſtillen 
Ankauf des Landſtreifens bis gue Tibermündung, wo dann der 
Vatikan als Herr auf eigenem Grund und Boden die Schiffe und 
damit Voten aller weltlichen Mächte begrüßen hätte können — 
als an die Wiederherſtell beſtimmter geſetzlicher Beziehungen 
zur Umwelt, wie ſie das liche Rom vor 
noch abgelehnten Be e kannte. Jenes Saje 
zwar bon feiten Italiens dem Statthalter Chrifti die 
eines unabhängigen Souveräns zu und ſetzt ihm eine Jah⸗ 
resrente von 822500 Franken aus, aber keiner der Päpſte 
bisher einen Franken in Anſpruch genommen, eben weil er ſich 
ſouverän aus eigener Macht au mährend alles, was 
man ihm auf dieſem Gebiete vom irinal aus bot, doch bloß 
eine Formſache pin Das nun e ich [a jam. Die Welt⸗ 

r katholiſchen Kirche ſteht an der Schwelle des „heiligen? 
Jahre 


gefeitigter da, als por einigen Jahrzehnten. 

Soeben hat der Miniiterrat unter eli beſchloſſen, daß 
die bom Heiligen Stuhl ſeit 1870 verliehenen Adelsprädikate, die 
bisher leinerlei Wert im amtlichen Italien hatten, eſetzlich ` 
aperkannt werden. Damit zieht eine große Reihe ; 


em weder erbetenen, 


erk, von Fa⸗ 
nflien in das Goldene Buch des italienjichen Adels ein — der 
Vatikan hat nach ungemein zähem, bitzigem und langwierigem 
Lampf eine Schlacht gewonnen, 975 dies zur gleichen 
Stunde, da er, wie zu einem letzten feierlichen Proteſt, in aller 
Stille die Leiche Leos XIII. in den Lateran überführen ließ, am 
gleichen Tage, da ihm eine weltliche Macht, Frankreich, den Fehde- 
noſchuh hinwarf. Der päpſiliche Hof hat aljo wieder zu tun, 
Seine Diplomaten arbeiten. j ' 
Die heimliche Fahrt Leos KIIL zu feinem Prunkgrabe ift 
i . Es gibt feinen Journaliſten, der 
darüber als Augenzeuge eine farbenbunte Schilderung ſchreiben 
fännte. Niemand, buchſtäblich niemand, außer dem Gefolge, 
wußte darum. Nicht einmal die nächſten Anwohner des Vatikans 
und Laterans merkten, was vorging. Acht Tage vor dem herum- 


ſichert BEN 
Bielung “RR 


—Doſener Tageblatt. +- 


X Bargeldloſe Käufer. Geſtern nachmittag kamen zu einem i P 
Uhrmacher in. der dre Alma (ir. Friedrichſtr.) Kun elegant gekleidete Aus dem Gerichtsſaal. 


„200 (sic!) vor, die erklärten, daß fie den Auftrag hätten, die Stu⸗ 
deuten nicht ins Reſtaurant hineinzulaſſen. Am Donnerstag war 
die Lage ähnlich. 3 

Im Intereſſe der Wahrheit muß feſigeſtellt werden, daß fid die 
Studenten in der Zeit der geſchilderten Vorgänge völlig kor⸗ 
rekt verhielten, und ſich nicht die geringſten Ausſchreitungen zu 
ſchulden kommen ließen. Trotzdem betrugen ſich, wie zahlreiche 

Augenzeugen ausſagen, die Vertreter der Polizei gegenüber der 
Weſammelten Jugend in einer Weiſe, die ſehr viel zu wünſchen 


Geſchmack der Käufer zu treffen und ohne daß diefe fich für den Kauf 


bemerkte der Inhaber, daß er es mit Gaunern zu tun gehabt hatte 


übrig ließ, augenſcheinlich im Sinne der von oben erhaltenen In⸗ inhaber feien darum erneut gewarnt. 3 S $ g Gas na l: a 
. 105 3 5 a i A . Straft Frau M.. 0 it iſt, 

ſtruktionen. So waren g. B. Fälle, wo berittene Poliziſten vor⸗ x Heldentaten. In der Konditorei Hirſchlik. ul. Marſztalarska. n een e e ad Bin 
übergehende Studenten anritten. wurden in der Nacht zwei Fenſterſcheiben arg beſchädigt. ſelbſtändig gehandelt hat, aber unter dem Emfluß der Eltern fand | 


Dieſe Haltung der Polizeibehörden rief unter den breiten 
Maſſen der Jugend unſerer Uniderſität berechtigte Erbitterung 
berbor, Wir jind weit davon entfernt, die Würde der Staats⸗ 
behörde, deren Autorität jedem Staatsbürger heilig fein fol, her- 
abſetzen zu wollen, nicht minder aber müſſen wir gerade im Inter⸗ 
eſſe dieſer Autorität feſtſtellen, daß die Haltung der Polizeibehörde 
vom rechtlichen Geſichtspunkte aus erhebliche 


deckt werden, wenn nicht im Laufe des Ta es ein Herr in den Laden] veſtraftes Individuum. 


in dem geſchilderten Vorfall, wir wiederholen es, nicht einmal zu Haufes im Schilling ein 4 Zentner ſchweres Schwein geſtohlen. Daß 
tritt zu öffentlicher Lokalen ſieht jedem Bürger frei. In dieſer 

Hinſicht ſtehen übrigens unſere Anſichten gang im Einklang mit 
den Anſichten der Vertreter des Senats der Poſener Univerſität, 
jowie hervorragender Juriſten, die in der gejtrigen Studentenver 
ſammlung im Schloß das Wort ergriffen. 


davon. daß fie ungeſtört arbeiten konnten. 


h Wer ijt der Eigentümer? Im erſten Kommiſſariat der 


Wir haben in dieſer Angelegenheit dei den akademiſchen Me- gallen nn : 8 b 
11 ff ̃ d0 Mlo Godengu Die f ber eent igen Sport und Spiel. 
e Mine rg Te EN A E oE: Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen beuug heute. Drei Remisreſultate erzielte Schweden auf feiner Tournee durch 


wir dies der geſamten Jugend unſerer Uniberſität mitteilen, for- 
dern wir fie zugleich auf, weiterhin Rus zu bewahren und fit 
jeglicher Exzeſſe zu enthalten. Das Redit ift auf unſerer Seite, 
und wir müſſen völlige Genugtuung erlangen. 

Für das Poſener Studemenkomitee. 

( Edward Maciejewski. (—) Lazimiers Garſzysski. 


berg. In Angelegenheiten der Gründung einer Motoren⸗ und 
Automobll'abrik in Bromberg durch den bekannten amerikaniſchen 
Induſtriellen Heinrich Ford in Detroit teilte dieſer der Induſtrie ⸗ und 


J Wie der Hilfsverein deutſcher Frauen ſchon vor einiger Zelt] Ler Stadt Blomberg in Verbindung mit der genannten Kammer das in Innsbruck ftattfand. 


bekannt gab. findet die diesjährige Maße andarbeitdaugejunternommenen Schritte mit, daß er für das in biefer Beyiehung Der Weltrekord im Stabhochſprung ift vom Amerikanet 


: uk ` 3 f A Spearow um einen Zentimeter‘ auf einem Meeting in Japan 
Evangeliſchen Bereinshaufe, ul. Wiazdowr. Der erſte Tag wird de, [it der Induſtrie⸗ und Handelskammer in Verbindung ſetzen werde. geſchlagen worden, und 575 durch einen Sprung von 422 A 


ſtellung endgülttg am 10. und 11. aber ſtatt und zwar im erwieſene Intereſſe danke und daß er fih auch im weiteren erlauf 
| fenders feierlich ausgeſtaltet werden. Um 3 Üdr ijt die Eröffnung] ſobald die Pläne zur Reiſe gelangen bzw. eine Ausdehnung der 
der Austellung und von 5 Uhr ab wird eln ſeſtlicher Teenachmittag Werke auf bieſigem Terrain in Erwägung gezogen werden folte. 

mit muſtlaliſchen Darbietungen arrangiert werden. Das Emtritts⸗ ? Renftadt, 20. November. Antiſemitismus in Pom⸗ 
geld für dieſen erſten Tag wird inktuüde des Eintrittsgeldesfmerellen. „Gazeta Kaſzubska“ kündigt an. daß fie in der nächſten 


Der Tee iſt alſo in dem Eintrittsgeld 
an den Kuchenbaäſetts gekauft werden. d 
zweiten Ausſtellungstag betrügt nur, da dlefer ohne jede feitliche] „Kurier Rognaústfi” treten! Glückauf dem neuen Jünger der Hetze! 
Veranſtaltung ift. 1 zè zuzaglich Steuer. Der Hilisuciein erinnert * Thorn, 18. November. Zum Bigemojewoden von 
noch einmal alle fich Inteteſſiekenden in Stadt und Land daran. eifrig] Pommerellen ijt, wie „Slowo Pomorski“ erfahren haben will, 
für die Ausſtellung zu werben. Er bittet auch herzlichſt, für die] Dr. Ewert⸗Arzemieniecki auserſehen. Dr. Ewert⸗Krzemieniecki] 
Kuchenbüſeits des Teenachmttags Kuchen und belegte Brötchen zu ift Staroſt des Kreiſes Czarnikau. 5 

spenden. Alle Anſagen find zu richten an das Bureau: Waiy| — —————— 
Leſzezyns kiego 2. Aus Kongreßpolen und Galizien. 

Jk Die Matthäigemeinde in Wilda bittet uns, ihre Gemeinde⸗ Warſchau, 21. November. 
Zlieder darauf noch beſonders hinzuweiſen, daß, wie alljährlich, am Warſchauer Poſtbeamte. De ertrete 
Tstenſonntag, abends 8 Uhr, eine liturgiſche Ubendfeiers des Poſtamts in Warschau fand bei einer Reviſion im Poſtwagen 
mit einer Reihe von Vorträgen des Kirchenchors der Gemeinde ſtatt⸗] eines aus Dan 
findet. Die Frauenhilfe St. Matthäi, die am Ausgang eine Samm- der von einem BY 

tung für ihre Armenarbett veranſtaltet, wäre für eme rege Teile 
nahme an der Feierſtunde beſonderd dankbar. 
i d Deutſcher Rreisbaneınyerein Pozuan. Die nächſte Sitzung 
t 2 
findet Montag, den 1. Dezember 1924, vormittags 11 Uhr, im 
Saal des Ev. Vereinshauſes in Pozucm flatt, Auf der Tagesordnung 
> seht ein Vortrag über Züchtung und Fatterungsfragen. der dom 
Tierzuchtdtrektor Herrn Dr. Mueller⸗Danzig gehalten wird. 

H über Yoga und die indiſchen Jakire wird am kommenden 
Donnerstag, dem 27. d. Mis., Herr Jan Starza Dzierzbicki ſpre⸗ 
chen. Der Vortragende wird das Weſen DNogas erläutern, die 
Methoden der Fakire beſchreiben und die Geiſtesentwicklung be- 
leuchten, wöbei er auch die Frage des Syſtems des berühmten Dr. 
vué aus Nancy berühren wird. Der Vortrag wird durch eine be- 
trächtliche Anaabi von Lichtbildern illuſtriert werden, die indiſche 
Asketen darſtellen. Eintrittskarten And in der Univerſitätsbu 
handlung, Gwarna 19, zu haben. 

# Tanzmatins. Wit machen noch einmal darauf aufmerkſam, 
daß am Sonntag, dem 23. November, mittags 12 Uhr, die Tänzerin 
Sent M'Aheſa im Apollo auftreten wird. Karten im Vorverkauf 
bei Görski, Zigarrengeſchäft (Monopol). 

Poln. Sprachkurſus von Dr. Schultheiß. Die nächſte 
übungsſtunde findet nicht am Montag, ſondern am Dienstag, dem 
25. November, — — 1 7 Uhr in der Wohnung des Kurſusleiters, 
KNwiatowa 7 (Blumenſtr.) hochpart. linke, ſtatt. 


as Eintrittsgeld für den] will auch die Gazeta Kaizubsta in die Fußtapfen unſeres berühmten schlagen wurde in Prag meſſen. 


und Motorbootſports. 


Punkte. 


hockeyturnter des Davoſer E. H. C. vom 28. Dezember bis 2. 


Eislaufverein und Mailänder Hockey⸗Klub. 


Poeziowa Kasa Oszezednosei w Warszawie, ul. Jasna 9 


sowie die Abteilungen in Poznan, Kraköw und Katowice 
nehmen vom 1. November d. Js. ab 


zum Intasso Wechsel, Frachthriefe und andere Dokumente a. 


Zum Inkasso mit Protesterhebung werden ausschliesslich nur solche Wechsel angenommen, 
die auf Ortschaften ausgestellt sind, die einen ständigen Notar haben. 


den man in ſeiner frohen Einfalt, in ſeiner Güte und ritterlicheng deutſ 
Straßen und Gaſſen! Männlichkeit unmittelbar lieb gewinnt. Ausgezeichnete Bilder 
von Land und Leuten ſind dem gut ausgeſtatteten Band bei⸗ 
hinterher, drei Kardinäle und einige Prälaten, ein ſechſtes Auto] gegeben. 


vie 
Hinter den Kuliſſen der Berichterftattung In den nächſten rchennovelle „Poggen 
Tagen wird im Exich Reiß⸗Verlag in Berlin eine Publikation er⸗ Sclleſter Fritz Walther Ei 


mann, Schattenriſſe aus dem Kreiſe 


! 


17 


Werkſtätte jenes Gewerbes geſtattet, von dem das Publikum am gu „Des Singvogels Teſtament“. Gedichte von 
meiſten lieſt, und von dem es dennoch am wenigſten Ahnung hat: 

dem des Zeitungsberichterſtatters. Nicht die aktuellen Ee 
tionen und Details zu dieſem oder jenem Vorfall, die der Jour⸗ 
naliſt ſeinem Blatte telegraphiert, find es, die der bekannte denr- 
. Publizift Egon Erwin Kiſch zum Gegenſtande feines ver- 
ienſtvollen Werkes „Der raſende Reporter” gemacht har, 
ſondern er erzählt in den 1 Kapiteln die großen 
menſchlichen Erlebniſſe, die romantiſchen Abenteuer, die unglaub⸗ 
lichen ai aa die Hergensaffären, die luſtigſten Verwidlungen, 
die zu beſtehen ſind, um zu den Schauplätzen und Helden der je⸗ 
weils intereſſanten Begebenheiten vorzudringen — kurgum all 
das, was fih hinter der ftereotypen Wendung e „Unſer 
5 meldet“. Dieſe ſich hinter den Kuliſſen ab⸗ 
ſpielenden Szenen des Zeitungsberufes ſind in dem Buche n 
Erwin Kiſchs nicht etwa theoretiſch behandelt, ſondern novelliſtiſch 
und „ Die verſchiedenartigſten Menſchengruppen, 


10 — it 
nen und den Wapft zur anes 
ogen 


Rom hoch -— denkt man in Parie. Auffäßen kultureller Art iſt der von Dr. Fran 


üdtke 


neuen Abfall eines feiner launenhafteſten Kinder und findet dabei 
volles Verſtändnis bei dem weltlichen Rom. Mit beißender 
Ironie erinnern die Zeitungen daran, wie die Herren, als die 
Not am höchſten geſtiegen war, von Bordeaux die Arme nach 
Rom ausſtreckten; Hilf, Herr, deutſche Nlanen vor Paris! Da- 
mals kehrte Frankreich reuig in den Schoß der Kirche zurück, und 
mit einer Sanftheit ohne pum wurde es nicht nur aufge: 
nommen, fordern über alle ßen geehrt durch die Heilig⸗ 
ſprechung der Jungfrau von Orleans. Aber nun, kaum wieder 
oben, pluſtert ſich der galliſche Hahn auf und begeugt ſeinen Dan? 
i auf eine recht mißtönig klingende Weile Die Ge- 
ſchichte wiederholt fid eben mauchmal doch. Aber mit der 
Wiedererſtarkung der päpſtlichen Diplomatie find auch die Waffen 
des nur offiziell eee irchenſtaates ſchärfer ge- 
worden. Es fragt ſich doch noch ſehr, ob ſich gg nicht 
böſe in die Neſſeln gelebt hat. Schon erwägt der Heilige 


Aufl als Antwort die Aufrichtung eimer Nuntiatur in Konſtan⸗ 


beit und in einem anderen Aufſatz die diesjährige 


ipe die in mehreren Bildern veranſchaulicht wird. 


kulus, 
reiche Less das wieder auf 
man es bei den Oſtdeutſchen 


die Séance der Spiritiſten, der Ausflug von hunderttauſendſ premen, die im Hintergrunde der prunkvollen britiſchen 


n der Erde um 


armee, der Bazarbrand von Skutari, der Bürgerkrieg in Küftrin, 0 
die Tätigkeit des Tauchers, die Univerſität für Taschen iets 8 


tinopel und einer anderen in Peking — greift alfo gerade dort i d i t 
in das franzöſiſche Protektoratsſyſtem ein, wo es höchſt weltlich und] und vieles, vieles andere find zu einem wahren Roman von 
Mark Twainiſchem Humor und aufregenden Spannungsmomen⸗ 


am empfindlichſten iſt. „ 


—— 1— 
Bücher und Jeilſchriften. Ein neues Buch Wilhelms 11. Unter dem Titel „Erinnerun⸗ 


Naſſul Galwan: Als Karawanenführer bei den Sahibs.] gen aus Korfu“ wird Mitte November im Verlage von Walter 
Ganzleinen 5.—. Dies erſte in Deutſchland erſchtenene Buch de Gruyter u. Co. in Berlin ein neues Buch Kaifer Wilhelms II. 
eines Tibetaners eröffnet ein umſaſſend angelegtes Unternehmen erſcheinen. Es ſchildert die Ergelniſſe und Beobachtungen, die 

des Kurt Vowinckel⸗Verlages, den ⸗Wenenbummler“, eine Reihe] der Kaifer während feines Aufenthaltes auf Korfu gemacht hat, 
von Reiſebeſchteibungen in guter Austattung zu billigem und berichtet über die Ausgrabungen, die er dort hat vornehmen 
Preis. Es tft eines der merkwürdigſten und inte reſſanteſten Do⸗ 
tumente der Weltliteratur: die ſelbſtgeſchriebene Lebensbeſchrei⸗ 
bung eines Tibetaners aus Leh in Weintibet, der als Kind 
armer Leute geboren, fih zum Karawanenführer und Landes⸗ 
dolmetſcher von puai epre hochgearbeitet hat. Aus der rührenden 
Schilderung ſeiner Kindheit, des harten Dienſtes als Pferde⸗ 
zunge, der auf den Reiſen mit Europäern erlebten Gefahren und 
Abenteuer erwächſt ein überaus lebendiges Bild von Landſchaft 
und Menſchen Zentralaſiens, ein Bilz deshalb fo eigentümlich 
und überzeugend, weil es mit den Augen eines Eingeborenen ge- 
ehen und in einem gang beſonderen, manchmal beluſtigenden 
Stil Leſchrieben iſt. $ 


politiſchen Geſichtspunkten aus die Lage der Hauptſtädte 
Mächte, die im Weltkrie unterlegen find, — eine Betra 


Licht zeigt. 


Die Kultur der Ehe. 
und ſolche. die es werden wollen. Das iſt der 
artigen Familienzeitſchrift. 


Sie ſtellt ſich die Aufgabe, 


beitragen. 


* 

Der neueſte Roman von Frank Thieß, dem Verfaſſer don 
„Die Verdammten“. „Angelika ten Swaart“, pei od von 
Falern“, „Das Geſicht des Jahrhunderts“ und anderer Werke, iſtſ vom wi 
ſoeben unter dem Titel „Der Leibhaftige“ im Verlag 
J. Engelhorns Nachf. in Stuttgart erſchienen. f 

* 


will die Beilage „Das Kind 
gen, die Aufnahmefähigkeit der Kinderfeele beleuchten und 


alle Fragen, die im Wirtſchaftsleben der Ehe vorkommen. 
leute werden die Zeitſchrift als Wegweiſer betrachten, 


Oſtdeutſche Monatshefte. Herausgeber: Carl Langes 
5 Danzig⸗Oliva. Verlag Georg Stilke⸗Berlin. Preis pro Quar- 
ungleich lernt mag einen Wenſchen tennen, tal © Hefte) 3,00 Goldmark. Das Oltsberſammelheft der Oji- 


reichhaltigen Inhalt. 
— — —— ͤ— 


Herren und verlangten ſchwere goldene Uhrketten zu ſehen. Der in 20. Node T ; vor det 
nichtsahnende Juwelier legte verſchiedene Waren vor ohne jedoch den g. . ein d er ee x Ven Gee 
j h i 1o. lie Madry hat der Magiſtrat vor einigen Jahre 3 Recht auf einen 
einer Kette entſchieden hätten, verließen fie das Geſchäft. Erſt ſpäter Gasmeſſer ab pd Ki en sen 1 Rabac en Ehe 
2 h A : leute haben es aber trotzdem verſtanden, vermittelſt emes Gummi 
die nur darauf ausgingen, auf Koſakenart einzukaufen, denn es fehlte ſchlauches Anſchluß an 15 ſeſt bee ſtploſſetten Gasrobte zu Anden un 
ihm eine ſchwere goldene Kette im Werte von 180 21. Alle Geſchäfts⸗ beleuchteten ihre Wohnung und kochten mit Gas nach Belieben. Die 


x Mißglückter Handel. Von einem Wagen in der ul. Wielka zu einer Woche Gefängnis. Dem Hauptſchuldigen. dem pater 
wurde geſtern ein großes Paket ſchwarzer und brauner Lederſchäſte familias, gelang es aus der Unterſuchungshaft zu entfliehen: en 
im Werte von AO 21 geſtohten. Die Diebe wären wohl nicht ente wud nun ſteckbrieflich verfolgt. May ift ein jhon mehrfac) 


des Beſitzers der geſtohlenen Sachen gekommen wäre und die eben Tho u, 20. November. Im hieſigen Sad Okregowy (Land⸗ É 
geſtohlenen Schäfte gegen Sohlenleder umtauſchen wollte. Die Ware gericht) fand die mehrere Tage dauernde Verhandlung wegen vier“ 
2 41 1 Lak b das umiomebr, als es wurde natürlich beſchlagnahmt und nach den Dieben weiter geforſcht. ſachen Mordes ſtatt. Die Verhandlung ergab einwandfrei. daß am 
> Zweifel auflommen läßt — und das umſomehr, als e: ay Diebſtahl. Heute nacht wurde dem Wirt des Schagen⸗ zweiten Diterfeiertage 4 Kinder des Anſiedlers Thober in Obora im 
hi nigen Störung der öffentlichen Mühe d Und der Ei Alter von 9—14 Jahren von den Angeklagten Dziegielews ki, Lipek 
der geringſten Störung der öffentlichen Ruhe kam. n r Eins] die Diebe das Schwein an Ort und Stelle geschlachtet haben zeugt und Fil'pow ermordet wurden; die Mörder haben dann außerdem 
die Wohnung ausgeraubt. Wegen dieſes furchtbaren Verbrechen! 

4 Einbruch. Aus einem Magazin am Plac Wolnosci 8 wurden] wurde jeder der Angetiagten viermal zum Tode verurteilt. Wegen 

90 Sealſelle im Werte von 210 Zloty geſtohlen. Von den Dieben Raubes wurden dann noch verurteilt zwei zu je zwei Jahren Zuch“ 
ehit jede Spur. haus und einer zu fünf Fahren Zuchthaus und 10jahrigem Ehrverluſt 
r w d aeea aeaa ra aan £ 


RL, 
Sonnabend, früh am Pegel der Wauncheibrücke 0,68 Meter. Europa, gegen Oeſterreich. Tirol und Italien. Das Spiel gegen die 
aliener, das der Ungar Vertes leitete, fand in Mailand von 20 4 
„ Dromberg 21. November. Die Fordere und Brom? alte ſtatt und endete 2:2. Dem Länderſpiel Schweden? 
eſterteich wohnten 45100 Zuſchauern bel. Schiedsrichter war 
Slavick aus Paris. der auf der diesjährigen Fußballo ymviade d 


. 5 é 1 5 ; Mani Schlaßſpiel Uruguay— Schweiz geleitet hat. Der Kamp nahm un? 
Handels kammer in Bromberg in Beantwortung der vom Magiſtrat eniſchtedenen Ausgang (12 J), ebenſo das Spiel Schweden u vol, a 


Boxwettkämpfe fanden auf Betreiben des Sportblattes „Stadion 
in Warſchau ſtatt. Es ſiegten u. a. die Ka owitzer Ma ck und 
Wende. Die Technik der Kämpfer war im allgemeinen ſchwach. 


jür den Teenachmittag zwei Zloty zuzüglich Steuer betragen.] Zeit fortlaufend eine Liſte aller Perſonen veröffentlichen will, die bei Der Fußballmeiſter Polens fol ſich demnächſt mit der Prager 
& 8 mie, Kuchen muß aber ar Bi fawen, fih jüdiſcher Rechtsanwälte bedienen uſw. — Alſo „Sparta“, die kurzlich von den Wiener Amateuren mit 4: 1 ge“ 
R \ 


Ein polniſcher Jachtrlub hat ſich in Warſchau gebildet. Seim 
Aufgabe beitegt u. a. im Zuſammenſchluß der Freunde des Segel“ 


Den Kunſtturnen⸗Wettkampf im Leipziger Kriſtallpalaſt gewann 
Berlin, indem es in der Pleißeſtadt einen knappen Sieg gegen DIE 
Mannſchaſt Leipzigs herausholte. Das Schlußergebnis lautete 
1. Berlin 2254 Punkte, 2. Leipzig 2220 Punkte, 3. Hamburg 2194 


Eishodeyturnier in Davos. Zum großen internationalen en 
an 
find bereits folgende Nennungen einge aufen: Univerſität Oxilord, 
Brith Army Sparta⸗ Prag. Berliner Schlittſchuh⸗Klub, Wiener 


Das Revanche fußballſpiel zwiſchen dem Pariſer Club Fran 
said und der Berliner Tennis⸗Boruſſia fand in Berlin 
Moabit vor eiwa 8500 Zuſchauern ſtatt. Die Pariſer wurden bel 
Betreten des Platzes febr lebhart begrüßt. Den Sieg errangen DI 

Berliner im Verbältnis 5: 1. Schiedsrichter war Boas⸗ Holland. 


u Monatshefte bringt neben Aufſfatzen tultureller 
wiſſenſchaftlicher Art eine Fülle literariſcher Beiträge. Von 
teren ſteht an erſter Stelle „Die Kogge“ von Wilhelm Schar de- 

cr Freunde. Der un, 
derſächſiſche Dichter Hans Friedrich Blunck iſt mit einer reize 
luk und Papenſpuk“ vertreten, 1 
t i Biſchoff mit der Novelle „Der Zaubere 
ſcheinen, die um fo eigenartiger ift, weil fie den Einblick in die] und die Weſtpreußin Eliſabeth Siewert mit einer län en 
ehl, Carl Meißner, Gertrud Liebiſch, Hans Schwarz und Her, 
nfas| bert Lipp unterbrechen die zahlreichen e Von 
Sinn der Oſtmark“ beſonders bemerkenswert. Carl Lange, 
Herausgeber, wertet den Bau des „Columbus“ in architektoni 


und künſtleriſcher Hinſicht als eine Tat deutſcher Kraft und Ar. 


uff 
von Richard Wagners „Walküre auf der Zoppoter Fre ; 


Situationen und Örtlichkeiten unſerer Zeit und unſerer Welt, das itſchrift für Gevpolitik. m Sept b eft widme 
Geſchäft der Tätowierer, das Laboratorium des Einbrecherkönigs, feit einen Aufſatz: Die allbridiſche r den 17 
Lumpenproletariern zur e der Dienſt bei der Heils⸗ avsftellung, in Wembley ſtehen, — den Sorgen und Nöten 
N einen Beſtand 

ine Fortentwicklung gegenüber der Konkurrenz Ameri 
Pohle berichtet in einem erſten Aufſatz über das große und i 
tereſſante Zukunftsland Sibirien, Jefjen unterſucht von 


e chtun 
die die Wirkungen der Friedens ſchlüſſe in einem ganz neu 


* $ £ 
Eine Wochenſchrift für Ehemenſchn j 


laſſen. Ein reicher Beldſchmuck wird zur Ergänzung des Wortes] umſtrittene Gebiet men chlicher Kultur — die Ehe — pi 


gogiſche Fragen erörtern und zu löſen ſuchen. Alſo nicht a 
ſſenſchaftlichen Standpunkt, ſondern auch u pratti 
Geſichtspunkten will dieje künſtleriſch ausgeſtattete Zeitichrift 
Probleme der Ehe beſprechen. Dazu gehören natürlichen e 
zu Ehele E 
als Freund und Berater. Das erſte Heft liegt vor und bringt 
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= Bandel, Wirt 


Induſtrie⸗ oder Handelsmeſſen. 


Bei den bereits ſtattgefundenen polniſchen Meſſen war eln 
charakteriſtiſcher Brosch zu beobachten. Sowohl die Poſener, als 
auch die Lemberger eſſeveranſtaltungen ſollten, dem Gedanken 
ihrer Organiſatoren nach, Induſtriemeſſen ſein, d. h., 

pag bie Ausſteller Selbſterzeuger der ausgeſtellten Waren 

l Das Prinzip der Meſſen war alſo eigentlich die Vermitt- 
lung zwiſchen Produzenten und Großkaufmann. das 
neben ſprach noch ein anderes Moment mit, nämlich das einer 
Induſtrieſchau des Staates bor dem Auslande. f 
Daß bekanntlich wirtſchaftliche Notwendigteiten und Strö⸗ 
mungen ſchwer einem Plane angepaßt werden können, vielmehr 
aber ein Plan wirtſchaftlichem Zwange angepaßt werden muß, 
hat ſich wieder einmal bei den polniſchen Meſſen ganz deutlich 


gege ; 
Fasten auf den beiden erſten Meſſen, ſowohl in Bofen, 
als auch in Lemberg, die Großinduſtrie ſtarten Anteil 
nahm, ließ ſich bereits dei der dritten Veranſtaltung in beiden 
tädten ein Rückg 


ang der Beteiligung von Produzenten feft- 
8 en. Auf der vierten Meſſe in Poſen und in Lemberg gab es 
auffallend wenig roduzenten als Ausſteller. j 
„Sehr ſtark beteiligte ſich hingegen der Großhandel. Die 
diesjährigen polniſchen Meſſen waren alſo keine . ſon⸗ 
dern vielmehr Handelsmeſſen, wo der Einkäufer nicht 
vom Produzenten, ſondern vom Groſſiſten, d. h. aljo aus zwet- 
ter Hand einkaufte. 
i auf ift nun dieſe E eT Fa der Induſtrie, befonder? 
| der Großindustrie, zurückzuführen? 7 f i 
Bevor wir auf diefe Frage antworten, müſſen wir uns über 
eins klar werden, 9 5 daß entgegen einer ziemlich verbrei⸗ 
teten Anſicht das Ausland. d. h. das einkaufende Ausland, für 
ie polniſchen Meſſeveranſtaltungen wenig Intereſſe zeigte. Die 
Zahl ausländiſcher Meſſebeſucher hat noch auf keiner pol: 
niſchen Meſſe 5 Prozent der geſamten Beſucher⸗ 
ahl über ſchritten. Die Ausſteller aus den Kreifen der 
roßinduſtrie haben dieſen Umſtand in den erſten beiden Jahren 
erfaßt, und da der inländiſche Abſatz der Großinduſtrie auch 
ohne BE RE e 1 ſo verloren die 
; Seien Fabriken bald das Intereſſe an den inländiſchen 
Meſſen. Zu dem kommen die großen Speſen für e 
er 


= Zâume, Warentransport. Erhaltung des Perſonals während 
0 Meſſedauer, welche die Firmen bewogen, von Demonſtra⸗ 
tionsgründen abzuſehen und iih von den Meſſen fern: 
zuhalten. Es re keine verzweifelten Anſtrengungen von ſeiten 
der beiden Meſſedirektionen in Poſen und in Lemberg. 

Man bemüht fih auf jede mögliche Weiſe, den polniſchen Er: 
bort zu heben, um die Aktivität der Handelsbilanz möglichſt hoch 
15 ſtellen. Wirklich erportfähig ijt aber nur die polni: 

che Eiſen⸗, Textil- und chemiſche Induſtrie. Dieſe macht 
ihre Geſchäfte mit dem Auslande teils durch ihre Verbände, teil‘ 
urch Verhandlungen an Ort und Stelle. Und weil, wie geſagt, 
auf den poluiſchen Meſſen nur 170 ausländiſche Kaufleute 81 
treffen find, iſt die Anweſenheit der Großindustrie auf den Meſſer 
eigentlich zwecklos. ; y 
Zuden ſpielt noch ein Umſtand, der näher für das Inland 
Bedeutung hat. mit. Es iſt f. B. typiſch, daß die Beteiligung 
Ber polniſchen Textilinduſtrie an den Meſſen im Poſer 
und in Len er fo minimal war, daß fie in keinem Verhältnis 

der Stärke di 


So 
Ge 


pere noch zu 


3 } ndlung der polniſchen Meſſen in andels- 
i Keſſen ijt aijo ſchwer anzukämpfen. Aber auch das peſſimiſtiſche 
Kritiſieren dieſes Zuſtandes von feiten der Preſſe ijt nicht ganz 
erechtigt. Warum könnten fiğ denn nicht die polniſchen Meſſen 
zu Vermittler⸗Meſſen zwiſchen dem Weiten, d. h. dem 
en odurzenten, und dem Liten als Abnehmer einſtellen? Es ver⸗ 
Ei jedenfalls der polniihe Großkaufmann daran, und der 
Ftaot on Steuern und Tranſitgebühren. Wenn man verſucht, 
Ha Großhandel die Veteiligung an den Meſſen zu erſchweren 
ad dir Induſiriefirmen an protegieren, ſo glaubt man damit 
de Induſtrialiſierung des ah zu fördern. Die Induſtrieali⸗ 
terung wird aber nicht auf dDtejem Wege Fortſchritte 
machen. Mau müßte ſich tor allem mit dem Stande der Dings 
ſaltdieder geben. die pelniſchen Meſſen zu „un 
liden Handelsmeſſen auszugeſtalten, und fo vorläufig 
en Vermitlungehanbela tent fördern, bis die all- 
gemeine Lage für die Enimifhma der Induſtrie günftiger wird. 
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Amerika nicht verlangt wird. Dagegen lagen im Vergleich Zur 
Vorauktion Tachſe und Hamſter weſentlich feſter. Von Maulwürſen 
waren die guten Qualitäten preishaltend, die Unterſorten etwas 
vernachläſſigt. — Kürſchner⸗ wie Lederzickel bleiben wetter jtart 
begehrt und werden zu bedeutend Höheren Preiſen aus dem Markte 
genemmen. — Auch das Intereſſe für Katzen hielt an. Der Ax 
tikel erfreute ſich bereits bei der letzten Auktion geſteigerter Nad: 
frage. Das gegen den Vormonat weſentlich größere Angebot von 
Kanin fand faſt reſtlos ſchlank Aufnahme. Schneide, Leder und 
Kürſchner 11 waren unberändert, dagegen wurden für ſchwere 
Kürſchner I Hohe Preiſe bewilligt, dasſelbe gilt fur weiße Kanin 
— Von Wildkanin erzielten die Unterſorten Vormonatspreiſe, erſte 
Qualitäten verkauften jich 25 Prozent höher. Auch für ajen 
lagen die Gebote 20—25 Prozent über den Oktober⸗Notierungen. 
Die nächfte Ravag⸗Auktion findet vorausſichtlich am 10. und 11, 
Dezember ſtatt, der Annahmeſchluß iſt auf den 2. Dezember 1924 


feſtgelegt. 5 
i Wirtſchaft. 

Auf dem polniſchen Mauufalturwarenmarkt find zwar die 
Umſätze in den letzten Tagen wieder zuruck gang n, trotzdem tragen 
fih die Lodzer Fabrikanten mu der A icht emer abermaligen 
Pieiserhöhung von 5 Pro ent, wel fie mit einer baldigen 
Beſſerung der Konjunktur rechnen. Der Großhandel hat bereng 
mit der Beſtellung von Sommerwaren begonnen. Stark geiragı 
waren beſonders Scheib ers und Loinahısfis Te“ wovon nicht viel an 
den Markt ge wigte Eoenſowenig ounte die Nachfrage nach Zawiercier 
Waren, namentlich Barchent befriedigt werden. da die dortige Fabri! 
bekanntlich jeit langerer Zet ſti gelegt iſt. Die ‚Detailiften erhalten 
von den Großvändlein bei Aonahme von Baumwollwaren Zah ungs⸗ 
ſtundungen bis zu 6 Tagen. Die Breie für Tücher find um 
5 Prozent geſnegen. In Nei erſtoffen hat fih vor allem das Geſchänt 
iu billigeren Bia yitoler und Zgierzer Woren belebt. 

S Die Lohnforderungen in der polniſch oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 
induſtrie, die eine 20piozeunge Othogung bezweckten, find von den 
Arbeltg bern ncht zugeſtan en worden, ſo daß es zu einem Schiede⸗ 
prud) tommen dürfte. Ein Teil der poeniſchen Preſſe gibt b teit: 
der Beſoranis Ausdruck, daß die wenn auch nur eilweiſe Durch» 
ſetzung dieſer Forderungen eine neue Kohlenpreiser öhung zur Folge 
haben müßte, wodurch die Erportfägigteit des oberſchleſiſchen Revier: 
weiter geſchwächt werden würde. s 

S Die ruſſiſchen Exportabgaben für franzöſiſche Eichendauben, 
die iu Leningrader Hasen veriaden werden ſind von 2 auf 4, wopefen 
je Pud herabgeſetzt worden. 

Verkehr. 

Z Polens Hoffnungen auf den Hafen Gdingen ſcheinen ſich 
doch nur in recht mäßigem Umfange zu erfüllen. „Nzeczpospolita 
klagte dieſer Tage, daß der Warenverkehr dort fajt gänzlich a b⸗ 
geſtorben und wieder mehr und mehr auf Danzig üpergegan 
gen ſei. Vermöge der geringeren Hafengebühren und der billi⸗ 
geren Arbeitslöhne hätte dieſer polniſche Hafen noch zu Anfang 
d. J. erfolgreich mit Danzig konkurrieren können. Das ſei jetzt 
ausgeſchloſſen, nachdem Ende Oktober die Hafenarbeiterlohne in 
Gdingen durch Regierungsverordnung erheht wurden, Jo daß die 
Verladungskoſten für Holz vom Waggon nach dem Schiff auf 
0,1811. Pfund Sterling je Standard ſtiegen, während ſie in Dan⸗ 


"zig nur 0,1211 Pfund Sterling betrugen. 


Indu rie. 
O Tie Warſchauer Lokomtivbaufabrik hat größere Reparatur⸗ 
aufträge durch die jugoſlawiſchen Staatsbahnen erhalten. 

Die tſchechiſche Textilinduſtrie verlangt, daß ihr die 
Inteceſſengemeinſchaft der deutſchen Farbeufabriken beim 
zuge von Farbſtoffen keine höheren Preiſe berechnet als 
reichsdeutſchen Abnehmern, und ferner, daß als Grundlage 
Preisberechnung nicht der Schweizer Franken, jondern der Dol⸗ 


lar dienen ſoll. ; 
e aira Gelomejewm o= on urn zer 
= Zur hali Kant rn in Polen. Laut „Iluſtro⸗ 
wann Kurjer Codzienny“ beabſichtigt das Warſchauer 
Finanzminiſterium, unabhängig von den jetzt geltenden allgemei⸗ 
nen Aufwertungsbeſtimmungen, eine neue Verordnung über die 
Aufwertung von öffentlich⸗rechtlichen Verpflichtungen zu erlaſſen, 
die aus der öffentlichen Tätigkeit des Staates und der Selbſtver⸗ 
waltungskörper entſprungen ſind. Außerdem ſollen alle durch 
den Staat garantierten Wertpapiere und Obligationen, ſowie die 
Schulden kommunaler Körperſchaften aufgewertet werden. 
= Polniſche Prozentſätze. Die zuſtändige Kommiſſion des 
Aufſichtsrats der Bank Polski hat beſchloſſen, den Wechſeldiskont 
von 12 auf 10 Prozent berabzuſetzen. Das Plenum des Aufſichts⸗ 
rats hat dazu noch nicht Stellung genommen. Wie verlautet, ſol⸗ 
len die im Auguſt d. J. erlaſſenen Zinswucherbeſtimmungen jetzt 
dahin verſchärft werden, daß die Banken nur noch 234 Prozent 
ſtatt, wie z. Zt. 3 Prozent, monatlich an Zins, Proviſion und 
Speſen erleben dürfen. ; i 
= Betr Sſterr.⸗ungar. Vorkriegsanleihen. Laut Verfügung 
des Finanzminiſters mußten dieſe Anleihen, ſoweit ſie ſich im Be⸗ 
fie polniſcher Staatsbürger befanden, im Oktober 1922 zwecks Ub- 
ſtempelung der P. K. K. P. eingereicht werden. Dieſe Stücke waren 


bisher nicht verkäuflich und die Beſiger waren gegenüber denen, 


die diefe Anleihen nicht noſtriſizieren ließen erheblich im Nachteil. 


möglichſt guten und Auf eine Anfrage wegen der Verwertbarkeit der abgeſtempelten 


Stücke, erteilt das Finanzminiſterium in Warſchau den Beſcheid, 
daß dieſe Ovligatienen gegen die 5% polniſche Konverſionsanleihe 
umgetauſcht werden ſollen. Die näheren Bedingungen des 
Umtauſches find noch Gegenſtand genauer ſtaatlicher Verhand- 


1 
ungen. Von den Märkten. 


Kolonialwaren. Kolonialwarenpreiſe en gros franko Waggon 
Warſchav pro Kilo m Zloty: Kümmel Caſſia lignea in Ballen 
2,30, Vera prima 2,50, daltyle Hallowee 1,30, Calomata in Kränzen 
neuer Erne 1,80, bittere Aprikoſenkerne 2,75, ſüße 5,25, ameri- 
kaniſche Nüſſe 2,75, Arachitnüſſe 1,50, hohle Elemen 2,75, ſiziali⸗ 
aniſche 2,40, prima italieniſche Miſſe 1,45, getrocknete Morellen 
I. 3,50, 11. 2.00, Pfirſiche 2,60, Apfel 3,00, Kalifornia⸗Pflaumen 
„Fancy“ wg. Nr. 40/50 1,75, Nr. 50/60 II 1,00, 60 70 1,45, 
Boſnia⸗Pflaumen 1,55. 

Getreide. Kattowitz, 21. November. Weizen 28—28,50 
Noagen 24.75—25.%, Hafer 25-—25,75. Gerſte 25,50—80, frants 
Verladeſtation: Leinkuchen 29,50, Rapskuchen 24,85-—-24,75, 
Roggenkleie 15.90— 16,40. Tendenz ruhig. 

Warſchau, 21. November. Transaktionen auf der Getreide. 
börſe für 100 Kilo in Ztoty franko Verladeſtation: Pommereller 
Weizen 757 8/1 128 f hol. garantiert 28, Kongr. Roggen 695,7, 
gi 118 f bol. 22 — 684,4 I — 116 f hol. garantier 22, franto 

arſchau: Roggenkleie 13,50, Tendenz weiterhin ſchwach, Angebor 
zureichend, der Bargeldmangel macht den Abſchluß normaler Trans- 
aktionen unmöglich. Umſab ungefähr 70 Tonnen. 

Viehmarkt. Warſchau. 21. November. Der Auftrieb im 


ſtädtiſchen Schlachthofe betrug geſtern 353 Stüg Maituieh. Preiſe 


anhaltend. Gezahlt wurde loto Schlachthof 1,80 —1,75 Zloty pre 
Kilo Lebendgewicht. ash 
Wilna, 20. November. Rindfleiſch 1. und 2. Gattung 0,00 


5 3 albiei = 9 
bis 1,10, koſcheres 1.001,70, Kalbfleiſch 1. Sorte 1,40, Schöpſen⸗ 
fleiſch 1. Sorte 1.30, Lebendgewicht Nindfleiſch 1. und 2 Elen 
0,45—0,55, Kalbfleiſch 1. Sorte 1,02, Schöpſenfleiſch 1. Sorte 0,75, 
alles für 1 Kilo. ) 3 

Metalle. Berlin. 21. November. Für 1 Kilo Raffinade⸗ 
kupfer (9099,32 1,22—1,28, Originalhüttenweichblei 0,78 0,77 
Hüttenrohzink 0,6754—0,69%4, Remalted⸗ und Plattenzink 0,59 bis 
6,61, Sriginalaluminium lin. Blocks, Stäben, gewalzt und gezogen 
899% 2,30—2,40, in Stücken gewalzt und pecan (99%) 
2,40—2,50, Zinn (Vanta. Straits, Auſtral) 5,10— 5,20, Hütte (99% 
5,00— 5,10, Reinnickel (98—00 75 3.15—3,25, Antimon 880 95 
110—112, Silber in Barr. Probe 0,900 95—96, Gold 28,50 bis 


28,40, Platin 14.75—14.60. 


chaft, Finanzweſen, Börſen. 


Kurſe der Posener Börſe. 
Für nom. 1000 Mty. i Ztoto : 


Wertpapiere und Obligationen: 22 Nogember 21. November 


Sprog Yiitn zboz owe Ziemtwa Kred. 420 — 4.25 Bee 
Sony Ziote 5 —.— 0.34 
Sprog. Vanſtwowa Pozyczta Blota 0.64 — 
Banlattien: 
Kwilecki, Potocki ! Sta. l.-VIII. Em. —.— 42 
Sant Przemustoweow . — I. vum. SL 2.75 
Bant Zw. Spótet Zarobk. L-XL. Em. 6.20 6.20 
Induſtrieattien 

Rromar Krotoſzynski I. V Em. —— 180 

ò. Cegielski .— &. m. —.— 055 
Sentrala Rolntkow l. VIII. . 0.60 0.60 
Centrala Stör l.— V. m.. . 1.4) 149 
Soplana .—I. em —.— 3.75 
„Len“ w Toruniu 1—II. Cm.. . 025 — . 
Herzfeld⸗Vittorius 1.—IIl. cm. —.— 3.60 
Dr. Roman May l.—V. Cm. —.— 28 
Miun Ziemianski I.— II. Em. —.— 150 

S. Pendowsti 1.— II. Em. exkl. Kuv. —.— 0.4) 
Bono l. Ill. m. 0.25 0.25 
Rogn. Spotta Drzewna l.— VII. Em. 0 55 0.60 
Tri 1 Il. Mm. 11 11 
Dytwornia Chemicena l.— VI. Em. 0.25 0.25 

Tendenz: ſchwach. 
Vörſen. 


E Der Zloty am 20. Noven ber. Danzig: Aloiy 104.48 bis 
105.5. üb rw (fung Warſchau 63.71 104.26. Berlin: Uoerweiſung 


W ufchau 80.30—8 1.10, ul erweiſung Katiowitz 8 „00-8 8. Zürich: 


Ueberweiſung Warſchau 100. London U ber veiiung Waihau 24 03. 
Neuyork: UHrm fma Warıtau 19 5. Bukareſt: Üerweiiung 
War hau 4.65. Tſchernowitz: oer veiſung Wiehan 346% Riga; 
UGerweiſung Warſchau 102. Paris: Überweiſung Walſchau 3865. 

A Warſchauer Börje vom 21. November. Es notieren Ban t 
verte; Bant Diskontowy Warız,au 5.10 Bank Handlowr Warſchau 
4 90, Bank dla Hindtu ı rzemy e ku 1.0, Bank Urzemysſow w swowie 
532, Bank Zachodna 1.65 Bank P. 3. 3. P. 1.6 gwart Spöt. 
Zuobk. 62, In duſtriewerte: Gerara 0.45. Elektrye nose 1.70, 
Jita i Swia la 0.48. Cyodorév 5.00. Ezerst 0 49 Czenſtoc zee 1.78, 
Jo jamice 2.10. W. T. F. Cukru 3.13. Ferley 0.37 Lay 0 12, 
Xy pia 3.49, Kepalnia 2.15 Vracia Nobel 1.75, Cegielsti 0.50, 
Vilpop 0.55, Moorzerewsit 395 Norblin 0.3. Oſtrowieckie 6.15, 
Rıromoz 0.28 Rudzki 1.05 Starachowice 1.95, Urſus 15y Vulkan 
2 50, Zieleniewsfi 9 45 Zawiercie 20.0 Zurardow 11.65, Haberbuſch 
u. Schiele 4.75 Spier ius 2. 5 Kluczewski F. Pap. 0.33, Majewski 9.50. 

== Berliner Börje nom 21. November. (Amtlich.) Helſingfors 
19.52½—1 5812. Wiens 90 5.9 ½, Bran 12 6 —12. 6 Budapeſt 5.63 
5 65. Sofia 305-3. 7. Holl ind 168.1819 32 Corihiania 62.04 
2 36 Kovenhagen 7.72 74.08 Stockbolm 112 47—113.03, London 
19.47 1951 Buenos A res 159 1.60½¼ Neuvork 4.1—1.21. 
Belgien 20. 2½ — 242, Ita ien 18 22—.8 32 Paris 22 022.32, 
Schweiz 80 8181.2, Spanien 56.96— 7.24, Danzig 76.06—77.44, 
Butareſt 2.18 —2.20 Ja an 1.6 —161, Rio de Yaneıro 0.47% 
0.48 /, Jugoſla vien 6 86.11 Portal 18:45 18 55, Riga 
80.60 81 40 Reval 1.12 1.13, Kowno 41.45 — 41.96, Konjtantinopef 
2.3%%½ 232 /. x 

Æ Oſtdevi en. Berlin, 20. Nov mber. Freiverkehr. Kurſe 
in Bill. Pik. ür je 100 Ein eiten. Aus zahlung Warihau 80.30 G., 
81.10 B., Bukareſt 2.18 ©, 2.20 B. Riga 80.60 G. 81.40 B., 
Redoal 1.11 G., 1.12 B. Kewno 4.17 G. 41.58 B. Athen —.— G. 
. 8 Kattowitz 80.35 G., 81 1 B., Poſen 83, G., 81.15 B. — 
Noren ‚poinifhe 7940 G., 81 00 B. lettiſche 79.50 G., 81.20 B., 
eine 1.105 G., 1.125 B., litauiſche 494 G., 41.76 G. AR: 
E Danziger Börje vom 21. Nop mber 


deutſaſe Mark 129 301129949. 

Züricher Börje vom 21. November. (Amtlich.) Neuyork 
5.18½, Lon on 24.01 Paris 27.221, Wien 73 Prig 1547, 
Mailand 22.50, Belgien 25.05 Budapeſt 69y Helſing'ors 13.10, 
Sofia 375 Holland 28 ½, Ciiitianta 76 Stockho m 139 50, 
Spanien 7060 Buenos Aires 197. Bukareſt 2.70, Berlin 123.50, 
Belgrad 7.50. Athen 9. 0, Konſtantinope 2.85 

= 1 Gramm Feingold vei der Banı Polski am 22. N» 
vember 1924 — 3.40 1 zl. (M. P. Nr. 263 vom 21. 11. 1923.) 


Warſchauer Vorbörſe vom 22. November. 


Dollar 5,16. Engliſch Pfund 39. Schweizer 
Frant WW. Franzöſiſcher Frank 27,29. 


Warſchauer Börſe vom 21. November. 


Belgien se ve , ans. DLR 
Pe en Pig ae re 
Londoen s e » 2407-2404 Schweiz 10.20 
Neon EA s DB Wen 79 
Holland Italien. . 2260- 26.61 


Die heutige Haagabe gal 12 Seiten. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil und 

die Veilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra. Für die An⸗ 

zeigen. M. Grundmann. — Druck und Verlag der Poſener 
Buchdruckerei und Verlagsanſtalt T. A. in Poznan. 


— 
— 


Die schönste Schau- 
fenster- Dekoration 
genügt midt! 


Zäglıdı zu lesen und besorgt Einkäufe 
immer, aut geschäflume Anprelsungen 


E i Wirkluchen Ertolg erzielt man nur durch 
| Zeitungssreklame?! 
Mam inmseriere 


daher ständig in der in Staat una 


Lana am meısten gelesenen Zeitung, 
im ‚Josener Fageplatt 
(werbunaen mi „Sosener Warte) 


1 Amtlich.) Neuvork an 
5.4164 5113. Dollar 5.4 52 —5.4323. Berlin 129.052 129.689, N 


AIRA 


22 
22 
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Größte Auflage im Posener Bezirk. 


Maßgebende politische, deuische Tageszeitung. 
Erstklassige Originalartikel. jelseitiger 
Depeschen- und zuverlässiger Nachrichten- 
dienst, — Handelsblatt ersten Ranges, 
Vorzügliches jnsertions-Organ 


Beliebtes Familienblatt mit reichem Unter- 

haltungsstoff: Romane, Novellen, Essays, 

Humoristisches, Rätsel usw. — Frauen: und 
Wirtschafts-Zeſtung. 


Abonnement kann täglich beginnen. 


Verlag des Posener Tageblatts 


Poznań, ul. Zwierzyniecka Nr, 6. 
Posischeckkonto Poznań Nr. 200 285, 
Telephon-Nymmer 6105 und 6275. 
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Kredit⸗Auskünſte! 


über Firmen, Einzel⸗Kauſleute, und gewerbetreibende im 
Induſtriebezirt (Batowice, Krol.⸗Huta und Umgegend) erteilt 
gewiſſenhafk und ſchnehſtens gegen Einſendung von 7 Zkoty. 
(Aährige Praxis.) 


Ewald Kloss, Kröl.-Huta. 


Konkursverwalter und gerichtlich heeideler 
Bücherſachverſtändiger. 


Damen- Garderoben 
werden angefertigt und umge ırbeitet. 
Friebel, 
Poznan, Zamkową 7. 


— ——— —U—ůh 


Landwirtschaft u sat 


ca. 30 Morgen, mit maſfiven Gebäuden, ohne Inventar, 
eventl. ſofort beziehbar, gegen Barzahlung zu verkaufen. 


Offerten an Gruft Herrmann, Unruhſtadt. 
Zirka 30 Waggon 
kieferne trockne geſchälte 


Globen m Rollen 


hat abzugeben franko Waggon in der Nähe von Oboruik 


B. Golisch, Kiszewo, 


T a 2 at TREE 
Birken, Nolbuchen u. Rüſterbohlen 
trocken, 2“, 212“ und 3“, hat waggonweiſe abzugeben 


A. Busehke, Dampfsägemerk, Dborniki, 


NMakulatur 


weiße starke Bogen 
mit Druck, Formate 46x59 u. 59x92 


hat abzugeben 


Posener Büchuenckerei und Verlansanstalt T.A. 


Zwierzyniecka 6. 


| 
| 
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-z Vener Tageblatt. &— 


übernehme ich noch 
zum Modernisieren 
nach den neuesten 
Wiener und Pariser 


EEE Fagens. REITEN 


MKürschner 


3 


T 8 
d 8 1 5 2 r | e 3 


aller Art und Güte, sowie Kostüme und 
Damen Mustermäntelstets auf Lager 


n * 


Abteilung 


antak 


unter Leitung von Poznan, K aß 
Fachkräften, Telephon 1128. 
. — ESSE A E TEEN ID 


Neuheiten ® 


K für 
Kleider 
[Mäntel 
Anzüge 


in 
Wolle 
Seidenplüsch 


Kein Fabrikat in Polen hat soviel Anhänger aufzuweisen, wie d. weltberühmten 


FIAT-AUTOMOBIELE 


und beweisen dies die Urteile Hunderter „FIAT“ - Wagenbesitzer, welche, wie amtlich 
festgestellt, in Polen die Majorität besitzen. Die allerneuesten Modello stellen aus 


yon ZESIEHIAU TO“ T. A. 


‚gene, Poznan, ul, Skarbowa 20. "erkkiauto: 


„Brzeskiauto* 
een Ständiges Lage 
in fabrikneuen Wagen sowie Gelegenheitskäufen. 


e eee eee eee 


ttr 


Neugarten 


e n a ; ar 
BEVS92OHCHHHCEOHHCOHHHGCOS || Ecni westtälische Sammet 
S PELZE FAERBT ? ——— | nnm 

3 2 i alerbiltigst 

® getragene und rohe Felle nach Leipziger Art e > „ ki 
® Pelzfelle-Veredelungs-Fabrik La PELISSE, & $.Choynack!. 

g 
& Wir färben und veredeln: É 
FÜCHSE auf Alaska, Zobel, Patagonisch, Sılber und Kreuz IN N 
2 KANINCHEN auf Seal, Bibereite, Zobel, Skunks; Pata- 2 I 5 Poznan 
onisch, schwarz. a 

® KATZEN auf Skunks und schwarz. É in allen besseren Ces. Haften der | Alter Markt 52, e 
D HASEN auf Chinchilla und schwarz. & Lenensmitietiranehe u haben f 

, Schaf, Ziege, getragene Pelzwaren auf alle gangbaren Pelzfarben. M h © RN O N gi 
g Erstkl. Ausführung! Prompte Lieferung! & Generalvertreter f. Polen I ne 
G 75 nE 8 f ® und Freistadt Danzig: 

Sip Pe 1 S a B. Schmidt, Poznań p amme 
$ L * ELI E Tow. Ake. 3 Wire 2 dt 
& Poznan, Fabryczna 31. Telephon 22-12 & u Ba e A Pr ns ah 1 
& Haltestelle der Strassenbahn 8 u 2., — Bürostunden von 9—1 u. 3—6. E 2 tafomen k. Skubińska, 
® haus Danzig. Bydgoszcz-Wilcz 


ER Ta a nn 8 folgende ültere Math. 25 X Jamen- 
N 1 1 W y R M ; Poznan, i 5 1 au Anſchaf⸗ Jacken 
ul. Wjazdowa 10, Tel, 2664. 10 U \ A f i 1 Safiy nat Weiten 
oſchwitze un 
Suhler Jagdwaffen, vapaana ug, Waere, Polterabend uns Kojlüme 
Firmen: Sauer & Sohn, Jäger & Co. Verſandbuchhandlung der A Die ne Kleider 
Rottweiler Jagdpalronen, Weslageanftelf 2. B. Selig, Ser alele Jümper 
fämtliche automatiſche Pistolen, Revolver, Poznan Merter, Buch zum Loan] Wollene 
Teſchings billigſt. ß ee ee Ä 
Reparatur - Werkſtatt n 1 rast, Die Macht der Perjön: Kinder⸗ 
. 2 anif, Ser Otku'tisuns Kleider 
Londwirtſchaſt e "e 
e e *P in seiten u. Regen mia] i aee Saa an Mützen 


70 Morgen, m. Gaſtw. u. Kolonigiwarenhandlung 
unweit Schneidemühl, Ausflugsort, ho 
bäude u. Inventar in gutem Zustande, jo 


TANI SKLE 


Poznań, Wrocławska! 


BE r . tungshille ienerifeake), eiae 
; Mere alur⸗Werkiſtatt POZNAŃ, św. Marcin 58. sn Ci, RZ 
m Meldet u od 


ul. Kantaka 6a. 
ED LED A ELEA MAAD D DV V T D 


S ο ꝙσσ 


asielskal7, II. Tr. 


ebamme 


ozuan, Zentrum. 
* 2. Ft Vega Auf 
nahme zur Entbindung in 
Ha Angelegenheiten. Perſön⸗ 


vruucht Schweſtern. Cögl. 
gläubige Mädchen kommt 
in Sau Dienſt! Werdet 
fejte Glieder unſerer 
Schweſierngemeinſck aft! 
Eintriſt : 


Schafwolle 


kauft zum Höchſtpreiſe und 
tauſcht gegen Strickwolle und 
Wollwaren. 


Fahrräder, Motorräder, 
Nähmaidinen, Kinderwagen, 


jederzeit. 


Buppenmogen, Zubehörteile. | Trap wenog, | | E | nen 


W. Biszahski, 


Otto Mix, Poznan, 
Telephon 2396. 


ſogleich! 
Selig, wer 
Jeſu dient! 


Wir empfehlen antiquar., 


Wollene 


Mächte der Suggeſſion und 
Hypnoſe. 


80 ner Buchdruckerei 
und Berlogsanflalt T.A. 


taunend billi 


der Stantsforft. hat abzugeben 
B. Krüger 
Miedzychod. 


. 


i Tageskaſſe. Ge⸗ 8. KACZMAREK, 
ort zu verfaufen. FOZHAR, ul. 27. Grudnia 2 


Angeb. unt. 628 an die Geſchüftsſtelle d. Bl. erb. 


* 


90 


— H Tuche 

EEK % Bonens, Flausche 

zu äußerst INNE: ee 
1115 5 8 Fegor nd ae 

2 ikate an- 
billigen % Aa% ans hen geeignet ai 
Preisen en © +? 5 en e 

8 | > Resicliingohn kanizi; 


Voſener 


Sonntag. 23. November 1924. 
vom Deutſchtum in Italien. 


Mit der Einweihung des Evangeliſchen Schweſteruheims Hi 
das deutſche Lehen in Nom äußerlich wieder auf den Stand der 
Vorkriegszeit gelangt. Als vor fünf Jahren der Friede geſchloſſen 
war, befand ſich von dem deutſchen Beſitz allein die Villa Bong⸗ 
parte, der Sitz der deutſchen Botſchaft beim Vatikan, die katholiſche 
Anima⸗Kirche mit ihren Gebäuden und die von Profeſſor Stein⸗ 
mann gegründete Vibliothecg Hertziana mit dem Palazzo Zuccar! 
noch in deutſcher Hand. Die deuͤtſche Bolſchaft auf dem Kapitol 
war der Rabies archäeologicorum zum Opfer gefallen und lag in 
Trümmern. Das deutſche archäologiſche Juſtitut — Gebäude und 
Bibliothek — waren ſequeſtriert und die Bibliothek, in Kiſten ver⸗ 


— 


um die Kirche herum angelegt wurden. Dieſe erſten gemeinſamen 
Begräbnisplätze der Gemeinden beſaßen nun eine ganz beſondere 
Bedeutung, namentlich auf dem Lande, da ſie mit eigenen Rechten 
ausgeſtattet waren, wie z. B. dem ſehr wichtigen „Aſylrecht“, das 
jeden Verbrecher oder ſonſt Schuldigen, wenn er jf auf den 
Friedhof flüchtete, injofern ſchüßte, als ſich der Betreffende erſt 
nach dem Verſprechen, daß ihn keine Leib⸗ oder Leben bedrohende 
Strafe treffen würde, der Gerichtsgewalt auszuliefern brauchte. 
unſicheren und kriegsſchweren Zeiten des ſpäteren 
Mittelalters machlen auch eine Maßnahme notwendig, die uns 
heute ſehr ſeltſam vorkommt, nämlich die Befeſtigung von Kirche 
und Friedhof. Schon bei der Anlage der Kirchen wählte man 
immer Plätze, die möglichſt im Mittelpunkt des Ortes gelegen und 
oft auch etwas erhöht liegend, ſich von der Umgebung iſolierten. 
Mauern, ja ſelbſt manchmal 


Die 


packt, in der Engelsburg watergebracht. Das deutſche⸗ Kranken-] Die Friedhöfe würden dann mit feſten Maue: fe zanch 
f x das Ebangeliſche Schweiteru-] mit Gräber und Wehrgängen umgeben, ſowie auch ihre Eingänge 


elſen und V 
mit Beſchlag belegt, und im Ebange 
italieniſche Miniſterpräſident 
ch unvollendete evangeliſche 


haus am Tarpefiſchen 
heim auf den Prati waren 
liſchen Schweſternheim hatte der 
Nitti Wohnung genommen. Die no 

Kirche, das Gemeinde⸗ und Pfarrhaus ſtanden unter der Ver⸗ 
waltung des italieniſchen Genio militare: Nur durch einen glück⸗ 
lichen Zufall war das preußiſche hiſtoriſche Inſtitut gerettet wor⸗ 
Palagzo Giuſtiniani, wo es unter- 


durch zweckmäßige Sicherungen, wie z. B. Türme, geſchützt. Auch 
die Kirchentürme gehörten, wie Köhler, nachweiſt, in dieſer Zeit 
mit zu den Befeſtigungsanlagen der Städte. Noch heute kann man 
ab und zu derartig befeſtigte Friedhöfe ſehen, wenn es auch dem 
Unkundigen kaum auffällt, wenn er den höher als ſeine Umgebun 
liegenden und ſtark ummauerten Friedhof betrachtet, daß es ſich 
hier einſt um eine richtige Befeſtigungsanlage handelte. Mit 


den. Die Maſſoneria, der der N e tige Befestigung. handelte. 

gebracht war, gehörte, hatte ihm während des Krieges in patrio⸗] feſten Mauern hat man die Friedhöfe übrigens auch ſpäter immer 

iſcher Entrüftung die Wohnung gekündigt, und es war infolge⸗“ noch verſehen, ſelbſt die r 5 ſich inmitten der Städte, 
mauer befanden. 


deſſen nach der Villa Bonaparte auf exterritoriales Gebiet über⸗Jalſo im Schutze der Stadt 


geführt worden, wo es vor der Beſchlagnahme ſicher war. Es hat] ; : : 
unentlid) viel Arbeit und zähe Mühe getoftet, um dieſen Vefip Ueber die Verſicherung der Privatangeſtellten. 
wenigſtens zum Teil wiederzuerhalten. Zuerſt wurden das ; Bedingungen der Rentenbezieher. 

epangeliſche Pfarr- und Gemeindehaus in der Via Toscana für Perſonen, die verſichert ſind, haben das Recht, Renten zu be⸗ 


November 1919 in] ziehen, j 
az) wenn dieſe die vorgeſchriebene Zeitdauer, die für Männer 
120, für Frauen 60 Zahlmonate betragen, und in dieſer 
Zahl mindeſtens 60 Monatsraten auf Grund der Verſiche⸗ 


rungsverpflichtungen enthalten ſind, und 


die deutſche diplomatiſche Vertretung, die im Mob ; 
der Bibliotheca Hertziana hatte Zuflucht ſuchen müſſen, freigegeben 
(Jann ie 1020). Die deutſche Botſchaft beim Quirinal hatte hier 
— während der Botſchafter im Palace⸗Hotel wohnte — über drei 
Jahre lang ihre Amts räume. Da der von der italieniſchen Re⸗ 


Kerung als Erſatz für den beſchädigten Palazzo Caffarelli zur p) wenn in den erſten zehn Kalenderjahren (das Verſiche⸗ 
erfügung geſtellte Palazzo Vidoni aus verſchiedenen Gründen rungsjahr nicht miteingerechnet, in dem die erſte Verſiche⸗ 
nicht in Frage kam, wurde im Jahre 1922 die beim Lateran ge⸗ rungsrat: gezohlt wurde), in jedem Kalenderjahr min⸗ 
legene Villa Wolkonski de und von der Botſchaft Anfang deſtens 8 und nach zehn Jahren mindeſtens 4 Monats⸗ 
des Jahres 1923 bezogen. Das Pfarrhaus wurde feinen urſprüng⸗ beiträge entrichtet worden ſind. 


e 
pie Zohl der grundſätzlichen Beiträge weniger als 60, 
dann beläuft ſich die Zeitdauer bis zum Rentenempfangsrecht bei 
Männern auf 150 und bei Frauen auf 90 Beitragsmonate. 
3 ? Nenten. 

Es beſtehen Renten zweierlei Art, 
a) für Verſicherte, 

b) für die Hinterbliebenen 


Zweck zurückgegeben und in den Räumen des Gemeinde⸗ Beträgt 
r ibliothek des archäologiſchen Inſtituts untergebracht. 

Sie batte nach dem leider von ungeſchickter deutſcher Hand provo⸗ 
zierten Gutachter der römiſchen Akademie der Wiſſenſchaften, der 
Accademia dei Lincei, das ſich für die Konfiskation Ausſprach 


fi 
don als verloren gelten können, als mit dem Miniſterium Gior 
Hiſtoriker Benedetto Croce als 


litti der italieniſche Philoſoph und 

Kultusminiſter zur Regierung kam. Die Herausgabe des archäsd⸗ 
logiſchen Inſtituts ift eine ſeiner erſten Regierungshandlungen ges 
„es unwürdig ſei, ſich Dinge anzu⸗ 


lichen 
hauſes die B 


der verſicherten Perſonen. 


ahlten Bei⸗ 
ie weiteren 


i 
| 1 A 
Schubert auch 


das Recht zu, nach Beendigung ihres 65. Lebensjahres oder bei 
50prozentiger Arbeitsunfähigkeit auch eher, Renter beziehen. 
länglich oder bis zur Zeit ihrer Wiederverheiratung. 
Waiſen erhalten die Rente bis zur Vollendung des 18. Lebens⸗ 
Das Recht zur Abnahme von Renten für die Hinterbliebenen 
tritt mit dem Tage des Todes des Verſicherten in Kraft. 
Die jährliche Rente beträgt ein Viertel der einge 
ch träge für die erſten 120 Monate und ein Achtel für 
Die Rente für Frauen, die weniger als 120 Beiträge gezahlt, 
beträgt ein Viertel der eingetragenen Zahlungen für die erſten 
Die Rente einer Witwe oder eines Witwers beträgt zwei 
Fünftel der Emeritur der verſicherten Toten. ; 
Die Rente einer Halbwaiſ 
beträgt ein Fünftel der Witwenrente, die Rente einer Vollwaiſe 
enfilden Seenen Starten Die Rentenberechnung: -> 
th v. Ditar, ftatifand; Eingezahlt: ; 2 ; 
55 Beiträge Klaſſe H je 34 Ztoty oder 1870 Zloty 
F —iL—.:. x... 5 > 7 — | 
Aus Stadt und Sand. e enoe deen 1795 Bio 
3 Die jährliche Emeritur betragt: Bi 
Boten, den 22. November. 108,78 Btoty 
b) Die Witwenrente p 
(Sum Totenſonntag am 23. November.) von 1198,75 Zloty oder 479,50 Zloty. 
Als man im Mittelalter begann, die Toten in der pamite 


Verſicherte, die die obige Bedingung eingehalten haben, ſteht 
Wa 
itwen erhalten die Rente nach dem Tode des nnes lebens: 
jahres oder bis zur Verheiratung. 
Die Höhe der Rente. 
Beitragsmonate. 
60 Monate. 
iſe (ohne Vater oder ohne Mutter) 
(ohne beide Fern) beträgt ein Drittel der Witwenrente. 
e dee 
. ER 
ETE 65 Beiträge Klaſſe J je 45 Ztoty oder 2925 Zloty 
i 5 % Teil von 4795 Zloty 
Befeſtigte Friedhöfe. 3 
beträgt zwei Fünftel 
c) Waiſenrenten 
baren Nähe der Gotteshäuſer zu beſtatten, nachdem die eſtat⸗ 


betragen in oben genanntem Fall 
hr ſtrenge Verbote ein Fünftel der Witwenrente oder 95,90 Zloty. 


RAR, Fans G r ii Aufregun zitternder Hand den 3 ettel: eleng — ab 
Copyright 1921 by [1f Verlag, G. m. b. K,. Wien. -| e pie as wir denten können 3 Gele A ge bie 


3 die Illms der Prinzeſſin Jauloche. erſten Buchſtaben der einzelnen Zeilen!“ 


tungen innerhalb der Kirchen nunmehr durch fe ein TEID 3 5 
5 3 waren, as damit die Friedhöfe oder Die eingezahlten Beiträge bis 31, März 1923 werden auf 
5 ehe wie mor fie nannte, weil fte zunächſt nur in den Höfen Gründ der Verordnung des Präſidenten der Republik Polen vom 


——.— — 


„Fantoche!“ buchſtabierte der Minffter Ghezzi, 
Und ich habe ihr ſelbſt die Konzeſſion für die Flüge 


Von Arnold Höllriegel. » ; ; . 

. Bi . i 125 erteilt!“ ſchrie Teſtaccia, der in der Ert ganz den 
JJ se vom Gimmel gel A De Bellin DAE Paroa Madonnal 2 
e gate e e . dier . Der 2 Ra jaram ee * 1 

T BER, ren f F J . 2 p 4 y 0 u 
Polizeipräfekt beugte Fi aus den Wagen, um zu ſehen, was . liefen. Es dauerte — — che = je = 


auf die 


flatternden Zettel fiel ihm gerade 


ausgeſtreckte Hand. a k a 
ich wei on,“ fag eltaccia, „Eine franz 
un f iſelle de Biac, unternimmt 


s 1 a, 

t ie: She, eine Mademoi „ unt 
heute ihren erſten Aufſtieg. Wenn Eraelleng ſich vorbeugen 
wollen, ſehen Sie den Doppeldecker gerade über der Straße. 

Die Sache erregt großes Auſſehen; es iſt zum erſten Male, 
daß in Genna eine Dame ein Flugzeug ſelbſtändig lenkt. 

Da haben Exzellenz den Reulamezettel. Ich finde es 
übrigens geſchmacklos, daß er aus der Luft herunter⸗ 


e ud das Ante langſam welierfuht, Uberſlog der 
rend das Auto langſam weiterfuhr, überflog 
Miniſter das bedruckte Blatt N Bade. ö 
Allererſter ſelbſtändiger Flug einer Dame in Genua. 
Nachmittags um 3 Uhr Start auf dem 
Olga de Biac it die Siegerin in den Flugwochen 
von Sf eee Hendon. 


es gab. Einer der ernſt iurbe Dann aber erwies er fich ſofort als der energifche 
Chef, der er war. | 

$ . 5. das Auto gut, in dem wir ſitzen?“ fragte er kurz. 
„Ein Elektromobil von 60 PS,“ ſagte der Commenda⸗ 
r Zr 

„Kein Aber, Herr Polizeipräſekt! Geben Sie dem Chauf⸗ 
ſeur Order, daß er dem Aexoplan nachfährt, durch dick und 
dünn. So, jetzt geben Sie den Unglückszettel her!“ 

Der Präfekt ſprach mit dem Chauffeur, und dieſer folgte 
ſofort det Flugmaſchine, die in mäßiger Höhe und ziemlich 
langſam über der Via Garibaldi dahinſchwebte. Während 
das Amo ſich wendete, kritzelte der Miniſter etwas auf die 
unbedruckte, Rückſeite des Blattes. — 3 7 

„So!“ ſagte er, als er fertig war. „Der nächſte Schutz⸗ 
mann, an dem wir vorbeifahren, bekommt den Wiſch. Ich 
habe eine Order darauf geſchrieben. Alle Polizeiwachen in 
der Stadt und in den Vororten ſollen verſtändigt werden. 
Man ſoll an alle Carabinieripoſten in ganz Ligurien, der 
Lombardei und Toskana telegraphieren, daß jede Aviatikerin, 


„Flug⸗Vorführungen der Mademoiſelle de 
9 b Exerzierplatz. 
Tägliche Wiederholung der Flüge! 


Chiemſee, Johaunistal. Tos 
Entree auf dem Startplatz 2 Lire 50.“ X die en 10 e eee ee 
a in Chi wird. ir ſelbſt! olange wie möglich au 
en e e gr vi Ferſen oder vielmehr unter den Fußſohlen. Wenn wir 


geben?“ fragte der 
eſſierte. Sabor 
„Chiemſee?“ wieder 
in das Blatt. 


Miniſter, der ſich für Aviatik ſehr inter- 
abe ich aber noch kein Wort gehört.“ 
holte der Prafelt und blickte ſeiner⸗ 


teita i : z 8 

„„Was iſt Ihnen?“ fragte der Miniſter beſorgt. „Iſt 

Ihnen i ede Sie ſche plötzlich ganz bleich aus!“ 
Commendatore Teſtaccia tat einen ti 


efen Atemzug, bevor 
er ſich ſammelte. Endlich reichte er dem Miniſter m 


verſagt ihr irgendwo der Motor, und ſie muß 

zur Erde. Wir wollen dach ſehen, wer ſtärker iſt, ob die 

Regierung Seiner Majeſtät des Königs oder dieſe freche, 
* y 

Af den Augenblick machte ein Schutzmann, der den 

ten erkannt hatte, vor dem Auto Front. Teſtaccia 


lizeipräfel ; ; 
775 und übergab dem Mann die Order des Winters, 


Glück haben, 


it vor 


geblatt. 


Bräutigam, 
„ehe 
Pommerellen. 


1 zum Beſuch 


I die 


Nr. 271. 


25 Bweite Beilage zu 


23. 6. 24 in der We 


í f Weiſe berechnet, daß für eine Mark des gezahlten 
Beiftages in der Zeit EM Kr 
n p wi! ša R? pp? 


bis 81. 12. 1914 1:20 2} 


i Re UASA Zu s 

in der Zeit vom 1. 1. 1915 bis. 31. 12. 1918 1.— z} 
in der, Zeit boin 1. 1.1919 bis 31. 12. 1920 0.80 21 
sin der Zeit vom 1.1. 1921 bis 81. 3. 1923 0.40 21 


gezählt wird. 3 

„ Röückzullung der Beiträge. 

a) Eine verſicherte Frau, die ſich verheiratet, mindeſtens aber 

60 Monatsbeiträge entrichtet hat, und ihre” bis dahin inne⸗ 

gehadte Stellung auf Grund ihrer Verehelichung aufgroe, 

hat das Recht, die Hälfte der eingezahlten Bei⸗ 

trage zurück zu verkangen. Bf 

b) Nach dem Tode einer vetſicherten Frau, die 60 Monats⸗ 
R ‚beiträge ezahlt, ſteht den Hinterbliebenen, die mit der 

Toten zuſammen wohnten, das Recht zu, die Zurückzahlung 

der Hälfte der Voiträge zu verlangen. Die Rückzahlung der 

Beiträge fällt weg, wenn den Hinterbliebenen das Recht 
zum Rentenempfam g zuſteht. 

—.. KAE: FEN : \ 

In genannten Fällen kann dit Kreisverſicherung die Heilung 
der berſicherten Perfonen durchführen. Die Heilung wird vor 
allem anderen in beſonderen Fällen und beſonders im Falle einer 
vorzeitigen Invakidität durchgeführt. 

i Anträge, 

Anträge um Renten und Heilung find an die Kreisverſiche⸗ 

rung Poſen, Abtejlung für Privatbeamtenverſicherung, zu richten, 
— — — 


X Das Aſſeſſorenexamen vor dem Senats präſtdenten Dr. Rosnet 
haben beſtanden. Dr. Dadeuſz Henner, Edward Peſz, Wilodzie 
mierz Siatecki und Marijan Zy ch. 

Die nichterleuchtete Bahnſchrauke. Welches Unheil durch 
verkehrtes Sparen angerichtet werden tann, zeigt uns folgendes Bild: 
Auf der Straße Poſen—Gneſen ſuhr ein Auto bei dem Bahnüber⸗ 
gang am Dorfe Chwalkowo auf die geſchloſſene und nichterleuchtete 
Schranke auf. Die Schranke zerbrach, das Auto aber wurde. 
ſchwer beſchädigt. Die, Geistes gegenwark des Führers verhütete 
Schlimmeres. Es war ihm gelungen, wenige Schritte vor dem 
Gleiſe die Fahrgeſchwindigkeit zu vermindern und in Höhe der 
Schranke zum Stehen zu bringen. Im anderen Falle ware das 
Gefährt von dem heranbraufenden Zuge mit ſeinen Inſaſſen gere 
malmt worden. 0 

Y 


$ 
i 


uf der Weichfel bel Thorn. Der Waſſerſpiegel 
üh nur 


mien Strombreite be 


Pech gehabt. 
und kam bei dem ſteti 
Dampf 


einen 


zwei Bootshäuſe 
der auch ſchon eine 


1.4 — —ůů 7 a 

* Berent; 18. Novmber. Als ungetreue Ang e ſtellte 
wurde diefer Tage die Stütze des Gutsbeſitzers Piſchel aus Tyma⸗ 
wa entlarvt. Es verſchwandfn nach und nach, aus dem Haufe 
Silberſachen, Beſtecke und Wäſchegegenſtände, bisher im Werte 
1 | “ohne daß man hinter den Täter tam 


von, 5 8 20.900 Both, i du 
; Saied lenkte ſich der Verdacht auf die Stütze, und hier fand 

man ich den Dieb. Gje hete. die geſtohlenen Sachen bei ihrem 
ei Grengbeamten, untergebracht. 
18. Nopember. Der Kriegsminiſter kommt nad 
Einer Meldung des „Stowo Pomorskie“ zufolge, 
wurden der Wojewode von Pommerellen. Dr. Wachowiak ſowie 
der Stadtpräſident von Thorn, Bolt, am vergangenen Mittwoch 
vom Kriegsminiſter empfangen, der von ihnen eine Einladung 
e Pommerellens annahm. Der Beſuch dürfte im 


nem Gren 


dezember d. Is. zur Ausführung gelangen: ; A 
* Putzig, 18. November. Die Fiſcherei bei Hela hat 
nach polniſchen Meldungen letzthin geringere Erträge gezeitigt, da 


Sprottenſchwärme ſich zwar in großen Mengen weiter oſt⸗ 
mätts, vor Danzig etwa, gezeigt haben, aber Hela umgingen. Ane 
ſehnlichere Fänge konnte nur das Fiſcherdorf Kußfeld auf Hela 
einbringen. aiig DIAR ainga gen t ; ; 


Eine Sekunde ſpäter ſetzte das Auto die Verfolgung des Uero- 
plans fort. Dieſer beeilte ſich keineswegs. Vermutlich hatte 
die Prinzeſſin Fantoche in dem Gewimmel von Fuhrwerken 
das eine Auto, das ihr beharrlich nachfuhr, noch nicht be⸗ 
merkt. Sie tat wenigstens nicht das mindeſte, ihm zu ent⸗ 
kom men, ſondern flog, ganz ruhig über die Straße dahin, 
1 von den Zutufen der Menge, die überall ſtehen blieb 
und mit der ganzen Lebhaftigkeit der Genueſen winkte, jchrig 
und geſtikulierte. NE RL 
Der Aeroplan nahm den Weg nach San Franeeseo 
d' Albaro, flog über dem Polizeikommiſſariat und der Villa 
des Bankiers Ippoliti dahin und überſchüttete diefe beiden 
Gebäude, die in der Geſchichte der Prinzeſſin Fantoche eine 
ſo große Rolle geſpielt hatten, mit einer Flut der hinterhäl⸗ 
tigen kleinen Reklameproſpekte. Der Polizeipräfekt knirſchte 
bei dieſem Fur eee en der Miniſter Mühe, ein 
beluſtigtes Lächeln zu verbergen, und er nahm ſich dieſe Mühe 
nicht. Aber das men] liche Wohlgefallen, das er. angen: 
ſcheinlich der frechen r Konto entgegenbrachte, 
hemmte bie 15 tg er er die Verfolgung zu betreiben 
wußte, in keiner Weife, Vor dem Polizeikommiſſariat in San 
rancesco ließ er, da der Aeroplan ſich nicht im mindeſten 
ceilte, einen Augenblick halten und den neuen Polizeikommiſſär 
Depretis Nachfolger, holen. Eine Flut kurzer Befehle ergoß ſich 
über den herbeigeeilten Beamten. Dann ging die Fahrt weiter 
über die unvergleichlich ſchone Landſtraße, die Genua mit den 
Orten der Ripſera di Levante verbindet. 

Die Straße war an Dil ſchönen Nachmittag voll von 
Fuhrwerken aller Art Brauſend fuhren die Wagen der elef- 
triſchen Straßenbahn Genua⸗Nervi vorbei; Automobilomnibuſſe 
die knatternd nach dem faſhionablen Ausflugsort Portofino 
Kulm fuhren, Privatautomobile von Villenbeſitzern, Hotel⸗ 
omnibuſſe, Equipagen, zweirädrige Maultierkarren. Neben der 
Straße lag das tieſplaue Meer. Die See war ſtill, kaum, 
daß an den tiefſchwarzen Klippen des Ufers ein weißer Streifen 
Brandung ſchäumte. Wohin mam blickte, ſah man lateiniſche 
Segel, ſchneeweiße, die zu eleganten Jachten gehörten, tief⸗ 
braune, die am Maſt verwitterter Schifferboote hingen. Motor⸗ 
boote fuhren pfellſchnell dahin. Und hier und da paifierte man 
eine Badeanſtalt, vor der es non Schminmern und Schwimme⸗ 

e WMWortletzung folgt 


rinnen wimmeire. 


ein 


— Polener Tageblatt. 2 - 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Tageblattes. 


SSEESTFESTESGESESTSELI3TIIII3III3ID3 Fr, | 


Für eine Nation ift nur das gut, was aus 
ihrem eigenen Kern und ihrem eigenen allge⸗ 
meinen Bedürfnis hervorgegangen, ohne Nach⸗ 
äffung einer anderen. Denn was dem einen 
Volke auf einer gewiſſen Altersſtufe eine wohl⸗ 
tätige Nahrung ſein kann, erweiſt ſich vielleicht 
für ein anderes als Gift. Alle Derfuche, irgend 
eine ausländiſche Neuerung einzuführen, wozu 
das Bedürfnis nicht im tiefen Uern der eigenen 
Nation wurzelt, find daher töricht, und alle 
beabſichtigten Revolutionen ſolcher Art ohne 
Erfolg, denn ſie ſind ohne Gott, der ſich von 
ſolchen Pfuſchereien zurückhält. Iſt aber ein 
wirkliches Bedürfnis zu einer großen Reform 
in einem Volke vorhanden, ſo iſt Gott mit 
ihm und ſie gelingt. 


SE 


Crx A IES 


AN 


.. . 


Goethe (zu Eckermann). 
333993339333399932393 — 


Der Diamant. 


Von Heinz Scharpf. 

Frau Neureich trug einen prachtvollen Stein. Einen Dia⸗ 
manten, der nicht nur in die Augen, ſondern auch bedeutend ins 
Gewicht fiel. Jedermann ſchätzte ihn unter Brüdern — doch wir 
mollen ja von ſeinem Eindruck auf den Dichter reden. 

Der Dichter fühlte ſich dem Hauſe Neureich und ſeiner ge⸗ 
ſpendeten Gaſtfreundſchaft gegenüber zu inneren Dank verpflichtet. 
Alſo umflorte er ſein zuge mit magiſchem Glanz und ergab fih 
im Anblick des koſtbaren Edelſteines fanatiſchen Improviſätionen. 

„Gnädige Frau,“ begann er, „einer der meiſt umbuhlten 
Sieger im Wettlauf um die Gunſt der Menſchheit, ſtets Symbol 
des kultivierten Reichtums und des Erreichten, iſt der Diamant.“ 
rau Neureich nickte verſtändnislos und ließ ihren Stein wie 
aubenei am Halſe pendeln. Um den Dichter bildete ſich ein 
Kreis, als deſſen Mittelpunkt aber nicht er, ſondern die reichge⸗ 
ſchmückte Frau des Hauſes thronte. Wie eine indiſche Kaiſerin 
nach getätigter Maſtkur. 

Der Dichter war in feinem Element. Viſionär hielt er die 
Augen auf den Stein gerichtet, entführte ſein Auditorium ins 
innerſte Afrikas und ließ den Diamanten ſeine Geſchichte er⸗ 
zählen, als leje er aus einem unſichtbaren Tagebuch. 

„Vielleicht, fantaſierte er, „fand ihn ein armer Neger im 
be Minenſande und verſteckt ihn blitzſchnell unter der Zunge 

er zwiſchen den Son, um ihn für ſich und feine ſchwarze 
Schöne zu behalten. ielleicht wurde er dabei ertappt und un⸗ 
barmherzig ausgepeitſcht, um im heißen Sande zu verſchmachten, 
während er von ferne noch das girrende Lachen ſeiner Liebſten aus 
dem Hauſe des verhaßten Minenwächters hörte. Oder es gelang 
i a aus gaem „Lager zu entkommen und mit dem Stein zu 

üchten, oder. f ; i 

„Oder,“ fragte gm Neureich hilflos und ließ ein gewiſſes 

2233 über die Worte des Dichters erkennen. f i 

„Oder der herrliche Diamant ſtammt aus dem ruſſiſchen Frons 
ſchatz und wurde von einer unbarmherzigen Sowjetfauft Bei der 
Ermordung einer verträumten Großfürſtin erbeutet. Rotes 
warmes Blut ließ ihn wie einen Rubin aufleuchten, dann mag er in 
die Hände einiger Weißgardiſten gelangt fein, die um ihn würfel⸗ 
ten, bis er eines Tages in Odeſſa am bloßen Arm einer Nackt⸗ 
tänzerin funkelte und für gewöhnliches Glas gehalten wurde, das 
Bi en eine verhungerte Offizierswitwe aus dem Kehr⸗ 
icht auflas ý ? 

Frau Neureich fah ſich groß um, um den Eindruck dieſes ber: 
rückten Dichtergeſtammels auf die Zuhörer zu ermeſſen. Alles 
hing mit großen Augen an den Lippen des Poeten. 

Der ſah den Diamanten ferner in dem Befitz einer Dollar⸗ 
pringeffin, die ihn bei der Torpedierung der „Luſttania“ als Preis 

hre Rettung ausſetzte und mit ihm auf ewig verſtummend 

Ozean verſchwand, wo das breite Maul eines Files den Stein 
in Verkennung eines Leckerbiſſens Er in ſich 390 

Dann wieder fah der Dichter den Stein bei Nacht und Neber 
über hia sen. geſchmuggelt und weiteren unerhörten Abenteuern 
ausgeſetzt. 

„Zum Schluß aber,“ ſagte der Poet, „habe ſich der Stein nach 
n ruheloſer Wanderung den ſchönſten Platz am Halſe 

Frau Neureich ausgeſucht um hier Abend für Abend ſein Licht⸗ 
gefunkel zu verbreiten.“ 5 

Damit verbeugte ſich der Dichter und heimſte ein lautes Brave 
der Anweſenden ein. Nur Frau Neureich warf die Lippen auf 
und ſchmollte offenſichtlich. Anderntags erhielt der Dichter einen 
Brief von Frau Neureich, der ihn eines Ueſſeren belehrte. 

„Verehrter Herr,“ hieß es in dem Schreiben, „der Diamant 
meiner Frau ſteckte weder in den Zehen eines Niggers, noch wurde 
er aus Blut oder Kehricht aufgeleſen, auch fand er ſich nicht im 
Maule eines Fiſches und ſchon gar nicht am Arme einer Tingel⸗ 
tangeltänzerin. Er wurde vielmehr bei Meier u. Sohn gekauft, 
welch altrenommierte Firma am hieſigen Platze nur erſtklaſſige 
Waren und keine geſchmuggelten oder geraubten Diamanten führt. 
Auch trägt meine Frau nicht Abend für Abend den gleichen Stein 
wie Sie hämiſch zu bemerken müſſen glaubten, ſondern verfügt 
noch über ein Dutzend ähnlicher. Für weitere poetifche Lizenzen 
— Art in ſeinem Hauſe dankt ein für allemal im Auftrage 
einer Frau Paul Neureich.“ 


Im goldenen Silberdorn. 


Ein Bild von der Oftjee. 


Wir entnehmen dem erſten der drei Nachlaßbände von 
Hermann Löns, die it Wilhelm Deimann unter den Titeln: 
„Mein niederjä ſiſches Skizgenbuch“, „Ge⸗ 
danken und Geſtalten“, und „Kür Sippe und Sitte“ 
bei Adolf Sponholtz, Verlag G. m. b. H., Hannover heraus: 
gibt, dieſe charakteriſtiſche Skizze: 

Es iſt heute Sonntag und deshalb fliehe ich den Strand, er 
wimmelt von Menſchen. In hellen Haufen quellen ſie aus den 
Dampfern und ſtürzen fih vor den Landungsbrücken auf den 
ſchmalen Strich weißen Sandes gwiicien See und Land. 

In mein Verſteck hier findet keiner von ihnen hin, alle gehen 
daran vorbei. Sie ſtreifen mit flüchtigen Blicken die hohen Strand⸗ 
dornbüſche, deren ſilbernes Laub von goldenen Beeren leuchtet, 
machen etwas verwunderte Augen und eilen vorüber, ohne ſo 
recht zum Bewußtſein dieſer Pracht gekommen zu féin, 

ch liege gegen einen großen bunten Granitblod gelehnt, den 

vor unausdenkbaren Zeiten der Gletſcher hier ablud, horche auf 
das, was mir die Hummeln vorſummen und die Schwalben er⸗ 
Rauen und ſtarre mit halboffenen Augen nach dem Stückche 
5 ee 3 ia 9 ſtarren Aſtwerke des Stranddornd 
em Golde eingefa i ' j 

und 2 eine Möwe vorüberpieiter, gefaßt iſt, und unter dem al 

Es ijt Mittagszeit, die See hält ihre Unterſtunde. Nur ſchwach, 


wie ein leiſes Atmen, kommt ihr Rauſchen bis zu mir her, und es 


eine verworrene, leiſe 


will mich bedünken, als tuſchelten die Pappeln nur ietfe und als 
flüſtere das hohe Rohr verſtohlen, um ſie nicht aufzuwecken, damit 
ſie nicht böſe werde und mit mürriſchem Grollen auf den Strand 
ringe. Selbſt die Hänflinge ſchwatzen nicht ſo laut, wie es ſonſt 
ihre Art iſt. i 

Viele weiße Falter tangen um die Federbüſche des Waſſer⸗ 
hanfes und ab und zu ein bunter, und hin und her flittern 
Libellen mit leiſem Gelniſter. Die Heuſchrecken geigen ſchläfrig, 
Schwebfliegen blitzen über den weißen Dolden, und Bienen ſummen 
um den blühenden Quendel. Auf einem ſchwarz und weiß ge⸗ 
fleckten Flintſteine liegt breit und behaglich eine Eidechſe, ein 
Kaninchen ſitzt ſtill da und läßt ſich von der Sonne beſcheinen, und 
ſtumm Hüft der Grünſpecht im Graſe umher, ſein roter Scheitel 
leuchtet wie eine helle Flamme, bald hier, bald da. 

Gelege ijt dieſer Tag mit feiner warmen Sonne und der 
friſchen Luft, die das Meer ausatmet. Niemals war es ſchöner 
hier, ſelbſt an jenem Maimorgen nicht, als die Küchenſchellen 
überall ihre blauen Glocken entfalteten und die blühenden, von 
den Bienen umläuteten Elweidenbüſche heißen Honigduft aus- 
ſtrömten, und ich hier lag und mich des neuen Lebens in mir und 
um mich freute. Der heutige Tag ift größer, Holzer und feiere 
licher, denn der Stranddorn ſchmückt ihn mit Silber und Gold. 
Faſt ſcheint es, als glühe die Sonne nur ſeinethalben ſo heiß. 

Ich kann mich nicht ſatt an ihm ſehen, an ſeinen ſtarren 
Stämmen, an ſeinem ſilbergrauen Laube, an der Fülle der ſonnen⸗ 
roten blanken Beeren, die aus dem Blattwerke nur ſo heraus⸗ 
brennen. Zu Tauſenden bedecken ſie die Aſte und Zweige und 
quellen ſogar aus den Stämmen hervor. 
vergißmeinnichtblauen, mit ſilberner Seide geſtickten und mit got⸗ 
denen Perlen benähten Baldachin. Kein König hat einen 
ſchöneren. 

Und keiner einen Hofſtaat wie ich. Meine Hofkapelle ſpielt 
eiſe, die Heuſchrecken, Hummeln, Bienen 
und Fliegen, und ein Ballettkorps, aus Feuerfaktern, Bläulingen 
und Zitronenvögeln dase enn, tanzt mir einen Elfen⸗ 
tanz, leicht und ſcheinbar regellos, und deshalb erlöſend und be⸗ 
fänftigend wirkend. Irgendwo fingen meine Sänger, Hänfling, 


Grasmücke und Schwalbe, ein Lied, e ſo leiſe und ſo fein, 
ich die Worte nicht verſtehe und die Melodie nur ahne. Sie 


da 
fn gut geſchult, meine Künſtler. Ich werde ſie königlich belohnen. 
Aber vor allem werde ich es dem goldenen Silberdorne ge⸗ 
denken. Ich will ihn berühmt machen vor aller Welt, indem ich 
ihm feierlich dieſen Titel verleihe. Tritt her, du guter und ge⸗ 
treuer Knecht! Hinfüro ſollſt du nicht mehr Sanddorn heißen, und 
auch nicht Stranddorn, und niemand ſoll es bei meiner allerhöchſten 
Ungnade wagen dich ſo zu nennen und anders als mit dem Namen, 
den ich dir gab, du Dorn mit dem ſilbernen Laube und den gol⸗ 
denen Perlen darin. Wer es tut, dem ſollſt du das Geſicht zer⸗ 
kratzen und die Kleider zerreißen und ihn zum Geſpötte machen 
vor allem Volke. 


‚Feuerspruch ..: iu 
i W von „ 
Heinrich Gutberlet 


Für seine lieben deutschen Volksgenossen in Polen 
vertont von 
Eugen Naumann 


1. Was dich auchbe - dro-he: Ei: ne heil'-ge 


2. Was auch im- mer wer. de: Steh' zur Hei-mat- 
Lebhaft. 


= 


1. Lo- he gibt dir Sor nen · kraſt! Laß dich nim · mer 
2. er. de, blei · be wur · zel · stark! Kamp · fe, blu · te, 
F * 


1. knech - ten, laß dich nicht ent- rech . ten; 
2. wer be 


für dein höchstes Er - be, 


1. Gott gibt den Ge · rech ten wah- re Hel. den-schaft. EM 
2. Sie ge o der ster-be:Deutschsei bis ins Markl 
r, á * s ` 


Ich liege unter einem] 


dj ein klein meni 


im Gefolge.“ 


ſommer, es war nachmittags um 5 U 


zu Piefte. 
I bdurchhuppen!“ 


Feierabend. 


Müde, langſam durch die braunen Schollen 
reißt das Pferd den ungefügen Pflug. — 
Harte feſte Klumpen Erdreichs rollen 
träg zur Seite. Iſt's nicht bald genug? 


Von den Lefzen, von dem Felle tropfen 
Peg ende Schweiß und Schaum zur Erde. 

ferd und Bauer — beider Herzen klopfen, 
beide hoffen, daß es Abend werde. 


„Feierabend“ ſinnt der Bauer. „Sitzen, 
Pfeife rauchen und ins Weite ſehn, 
bis die erſten blanken Sterne blitzen, 
und dann mit dem Weibe ſchlafen gehn. 


Niederlegen ſich und dieſes wiſſen, 
nach des arbcitsharten Tages Glut: 
daß man morgen nicht wird ſchaffen müſſen, 
weil es Sonntag iſt; da wird geruht. 


Sonntag! Orgelklang und Glockenläuten, 
Kirchgang und ein kühler Trunk im Krug 
Und mit müden, ſchweren Füßen ſchreiten 
Pferd und Bauer heim. Für heut' genug! 

n Wolfgang Federau. 


Hans Thoma. | 

Wahres Künſtlergeſchichtchen von Otto Anthes. i 

Ein jüngerer Freund des vor eingen Tagen beritorbenen, un? 
dergeßlichen Hans Thoma ging einſt durch die Straßen von 
Frankfurt und blieb pibid entgeiſtert vor dem Schaufenſter 
eines Zigarrengeſchäfts stehen. Da waren, wie üblich, den Be⸗ 
et zu locken, Zigarrenkiſten aller Axt ausgeſtellt, die Deckel 
alleſamt gufgeſchlagen und auf der Innenſeite mit den Bildern 
rauſig ſchöner Spanierinnen oder dergleichen geziert. Eine 
Kiſte aber trug als Lockbild eine der bekannteſten Zeichnungen 
von Hans Thoma, ein Engelbübchen, das auf einem Delphin durch 
die Wogen reitet. Nur daß hier das himmliſche Büchen eine 
großmächtige Zigarre im Munde hielt und gewaltige Wolken vol 
ſich paffte. Nachdem der Freund ſich von dem erſten Entſetzen er 

holt hatte, ſtürzte er in f 


hatte, ſtürgte in den Laden, erſtand eine Kiſte mit dei 
entweihten Zeichnung und eilte zu dem Meiſter. 2 
Der ſäß, emſig an einem Bilde baftelnd, in feinem Atelier, 
als jener atemlos hereinjtürmte. | 
„Meiſter“, ſchrie er heiſer vor Empörung und ſchnellem 
Laufen, „teen Sie her! Sehen Sie bloß! Mit welcher ſcham 
loſen Dreiſtigkeit eine ungehemmte Geſchäftsgier Ihre ſchönſten 
Einfälle mißbraucht! Es 5 zum Himmel. Sie müſſen die 
Poligei, den Staatsanwalt, das Miniſterium — —“, er konnte 
nicht weiter, die Stimme verſagte ihm. 
7 ee ſtand ent kam näher und warf einen Blick auf 
den Kiſtendeckel, den ihm der Freund entgegenſchüttette. Darauf 
wandte er ſich, kramte ein Weilchen unter ſeinen Pinſeln un 
ſagte dann kleinlaut: „Ja, wiſſen Sie, der Menſch iſt bei mir ge 
weſen und hat mich ſo unerhört gedrängt da hab' ich ihm 
schließlich die Zigarre hineingezeichnet und ihm das Dings zu 
feiner Verwendung überlaſſen. Nur damit ich ihn los wurde. 
Der Freund ſtand da, wortlos, regungslos. 720 
Der alte Meiſter aber kehrte ſich wieder zu ihm, nahm eine 
Zigarte aus der Kiſte und ſagte mit einem berlegenen und auch 
i liſtigen Lächeln: „Nehmen Sie auch eine! Wir 
wollen mal berſuchen, ob wenigſtens die Zigarre etwas taugt.“ 
aD K 


pa 3 TEESE ah de Fh SIA 1 * N j i 7 f 
= e 0lge Cle. 
„Frau Feinſchmecker. „Ober, der Salm ift alfo friſch?“ 
— „Eben eft angekommen, gnädige Frau!“ „Und die 
junge Gans? Iſt fie zart? — „Wie Butter, Frau Baronin.“ 
— Hummer haben Sie auch? Iſt er großſcherig? — Rieſen⸗ 


niere, Frau Gräfin.“ — „Bringen Sie uns aljo, bitte, einmal 


„Limburger“ mit zwei Tellern.“ 
Stoßſeufzer. „Emil, heute vor 


Stoß zehn Jahren ließen wit 
uns lriegstrauen.“ — „Ja, ja, der Belt ) 


krieg hatte viel Unheil 


Bon Schieber Sippen. Nenreich wird von enem Be 
kannten in deſſen reich RKF Bibliothekszimmer emp: 
fangen. Der Hausherr: „Ich leje gerade Goethe.“ — Nenz 


reich: „Goethe: Nu, was ſchreibt er denn?“ 


Erklärung. „Warum gaben Sie dem Schutzmann einen 
falſchen Namen an?“ — „Ich war jo wütend über die Ber 
haſtung, daß ich mich ſelbſt nicht mehr kannte, Herr Richter.” 

Der Böſewicht. „Es heißt, wenn man ertrinkt, dann 
3 alle die Übeltaten, die man begangen hat, vor 

ugen,” Hati # \ 
„Ra, dann kaun man über Sie beruhigt fein. Man wird 
reg Zeit haben, um Anſtalten zu Ihrer Rettung zu 
en. . 

Geſellſchaftsabend. „Der ift ein Pianiſt v er 
eee va * a e iion 2: 

„Oh, dann jagen Sie ihm doch, er ein Piano 
hinaustragen!“ Ber ee e 
5 Der „Simpliziſſimus“ erzählt folgende Ane“) 

oten: i er 

Ein Bauer lag im Sterben, der Sohn ſollte de ats 
rer holen, der eine halbe Meile weit aa Kohle. 125 0 
den Pfarrer nicht im Schlafe zu ſtören, wartete der Sohn 
drei Stunden, bis der Morgen graute, vor des Pfarrers 
Tür. Dieſer meinte nun, es würde zu ſpät und der Vater 
bereits tot ſein. „Ach nein“, ſagte der Bauernſohn, „der 
Nachbar hat mir verſprochen, den Vater ſolange zu unter⸗ 
halten, bis wir kommen.“ . 

Ein Villenbeſiter überraſchte eines Tages im Hoch⸗ 
j e Aele r, Spitzbuben beim 
Einbruch in ſein Landhaus. „Meine eigen, begrüßte & 
fie, „Sie fangen heute aber fon früh an.“ 

„Mio Ihr Fräulein Tochter lernt ſing ie wei 
in ben oont: 5 u er lernt fingen? Wie weit 
H Geſter me ie 
aus ſeinen Ohren nehmen nen" giie a 9 
Bann z i 1 


Du 


ſagt Meier 


haſt aber verdammt krumme Beine,“ 
ja 'n Affe 


„Donnerwetter nochmal, da kann 
er a e — — 
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MWM senz-DIESELMOTOR 
ohne Komprossor 
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Denn dieser 
3 EN jederzeit betriebsbereite Dauerbetriebsmotor 
ae führen” schnell und: urler Garanlie 5 eee e ene o er e e, 
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{i Heiz- u. Koch-Apparaten aus-. 
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ee a E © Adamczewski: & Kubicki, 
l. 2664. 1 Achtung!!! zer. 2666 
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Generalvertreter für Engrosvertrieb: 
Wiktor Brodniewicz, 


Poznan, ul. Wrocławska 15. 
Tel. 3091 u. 5648 Telegr.-Adr.: „IMPORT“. 
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elade Er 100 Stck. 
ton n mik een 3 Sole en * ari- 


Miar Wurm, Büchsenmacher 


SL Poznan, ul. -Bjagdgma. 108. 


F. Wermann, -Viehkommission 


(gegründet 1855) 
1 kommissions weisen Verkauf . ge- 
SChlächteter Schweine. 


Telegramme: Wermann- Berlin. is 
Central- „Viehhof. 


Ip | 9 


(wasserdicht) mit und ohne Futter 
Verdecke für Transmissionen: und Lokomobilen 
Imprägnierte Segeitücher und Rohleinen 


-WEIN UND > SPIRITUOSEN 


RAKO RIBBECK 


Jnhaber: ALEKSY LISSOWSKI 
Tek: 32-78, * Pooztowa 28 
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Fabriklager der 
Tow. Ake 
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Haare 


ſowie ſämtliche 


‚ JUVENOL] 


Hervorrag. dauernde 


Haarfarbe. 
“Farbt schnell grao Dama 
in natürliche — blond 

braun, dunkelbraun und 


155 Haarerſatzteile 
a | Zoiletteartitel 
a Parfümerien 
aſiermeſſer njw 
kauft man am 


25 4 schwarz. Leicht gebräuch- b i 
leb, sowie unde dingt an- „Teodor Hüffer i S-ka“ in Lódź St. Wenziik, 
schädlich, erwarb sich das g und anderer 
Mittel tausende Anhänger. HIS- ee 10 


5 ‚ersiklassiger 5 und ausländ. Fabriken 
. pfiehlt: 


Veberall erhältlich. 


ak - Kinder-Tricotwäsche, 
5 Herren-, bean 125 
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ort-Garnituren; 


a. 

35 

BR: 15 Sp : 

I: 35 te Tücher, Doppeltücher und u 
= 


Hebamme 
Ierylkowskal 


— . 0A . 


hien Paufſch, f ; a f: dschuhe und Taschentüche 
ich, bolftänbig betriebsfähig, in preiswert 3 e) Sti mpte, Han 
m vfort zu eg erer Engros-Verkaut. add nk, Wöchnerianen 
Anfragen erbitte unter O. B. 1142 a. d. Geid b. DL. Boooo greg bee eee el cg Mupab. rel. 1887. . 
m p = me 
Raſiermeſſer 


0 n Go a A H &ämme, Bürſten 
mo g 1 10 Spiegel, Parfüms, 
À A Mm oem > Be PS Manitürgarnitur 
71 j r > Mm e x fi empfiehlt 
l ; Ý; Na ; 8 k en ges y en detail 
N 700 i er S = — 8 enzlik 
a E, y 1. e SA è Posnäh 


A das P endete wone hoc e 


n 


— + Pofener Tageblatt. >— _ 


in OBERNIGK bei Breslau 
9 (früher Dr, Loewenstein). 
Sanatorium für Nerven- und Gemütskranke 
und Erholungsheim. — Entziehungskuren 
8 Alle neuzeitlichen Heilverfahren. 
Pension inkl. ärztliche Behandlung von 10 Ziotyan. 
a Leitender Arzt: Dr. Hans Merguet, Nervenarzt. 


4 usſchneiden! t Aufbewahren! 


Beratung PNA Auskunft 


auf allen Gebieten in Erbſchafts⸗ und Brandſchädenregulie⸗ 
rungen, — Liquidations⸗ Staatsangehörigkeits⸗ uU. e 
fragen. — Gutachten u. Taxen. — Pachtangelegenheiten. — Auf. 
v. Schriftſätzen. — Vertretung bei d. Behörden uſw. übernimmt. 


GUSOVIUS 


(jeit 1908 ger. vereid. Sachverſtändiger und Tarator). 
Poznań 3, ul. ‚>, ul. Gajowa. 4I Tel. 6073. 


E 


Fo | Chevrolet Aulos 


Personenwagen 5-sitz. zł 5700 


Personenwagen 5-sitz. in 
Luxusausführung mit 
Ballonreifen 


Innensteuer - Limousine 
S 


Aerztewagen 2-sitz. . . 


Geschäfts- u. Reklame- 
wagen „ 6000 


Lastauto 1½ tonnig. . „ 6 500 


einschl. fabrikmäßiger Ausstattung | 
offerieren 


„Abs aug“ Tov. Ur Poznan 


ul. Skarbowa 20 
Gegr. 1894. el. 3417, 4121, 6323. 


ver Staatlich konzessionlerie Chauligursehule, -æa 
— —— 


Grüne Weiden 


taufen jeden Poſten 
Poznański Kir si Wiklinowy T, z 0. p. 
Nowy-Tomysl. Tel. 83. 


Inhnreihesaler 


find wieder vorrätig. 


Leramika Tudwikowo, 


b. Mofina. 


„ 5 900 


„ 7500 
„ 5400 


2 


Der vierfe en. 


Amisi er 


darunter mehrere erſtkl. ſcher Pf 


2% jährige Stufen, ift 


eingetroffen. 


Dieſes erſtklaſſige Zuchtmatexrial ijt in den Stallungen 
der Firma C. Hartwig. ul, Towarowa, zu be- 
ſichtigen. Verkauf nur gegen bar oder Austauſch von 
Landesprodukten. 


„Drzemrol“ S.A. 


Plac Sapiezyiski 2a, Tel. 3506. 


ferde, 


ſowie auch 


f töte Mengen Zeifehmilch l 


zur fändigen Lieferung kauft fiefs 


| Mleczarnia Poznańska, Poznań i 


ul. Ogrodowa 14. 


$ | iebigen, langjährigen eine 


ad 
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(Bye kamera ums] nen | | sm — — — — 
1 Neu! 


Deutſche Blätter in Polen. 


| herausgegeben von Dr. Fritz Seefeld- 
£ Dornfeld u. dr. N, Rauſchning⸗poſen. 
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Im Abonnement halbjährlich 
drei Hefte 2 Zloty 50 Gr. 
und portozuſchlag nach auswärts. 
Das Einzelheft. loftet 1 Zloty 
und portozüſchlag nach auswärts. 
heft I und 2 ift ſofort lieferbar. 
Zu beziehen durch 


& Pofener Buchdruckerei u. verlagsanſtalt N. &. 
Abteilung: verſand buchhandlung. 
Po zuan, Zwierzyniecka 6. 


MH er 


ERDMANN KUNTZE 


Schneidermeister Poznan, ul. Nowa 1,1.Etage 


Anfertigung vornehmster 


u m 
Herren- u. Damen-Moden 
8 Lager . 
Eigenes Atelier in prima Mn 
im Hause. englischen zum Verleihen. 
NE u. deutschen TAE 

82 Stoffen 


Gelieferte Stoffe werden zu erstklassiger 
Verarbeitung angenommen. 


Zur Beachtung! 


Den Beſtellern von Einzel⸗Rummern zur gefl. 
Nachricht, daß ſede Zeitungsnummer 15 Groſchen 
koſtet. Wir bitten, bei Beſtellung um Kerken fte 
. des Betrages, zuzügl, des Porta 
Dirette Zuſendung, da wir ſonſt zu unſerem Bedauern die 
Beſtellung unberückſichtigt laſſen müſſen. 


Poſener Tageblatt. 


Für ein neues Mühlenwerk, 250 Bir. e, ganz 
neue Gebäude, ſuche ich 20 25000 faufend 3 


ſtillen Teilhaber 


mit guter Gewinnbeteiligung auf 1 Jahr oder länger. Gefl. 
9 unter P. 1165 an die Geſchäftsſtelle bes Blattes 
erbeten 


— —— ꝓ —[ D——ä — u — 
Für ein größeres W der Textilbranche wird 
von ſofort eine vornehme Dame als 


Teilhaberin 


mit einer Einlage von 15—18000 21. 1 Es kommt nur 
eine vornehme, gebildete Perſönlichkeit im Alter von 25—32 
abren in Betracht und welche gewillt wäre, hei gegenſeitiger 
uneigung den Inhaber zu heiraten. Das Unternehmen iſt 
n vollem Betriebe. Auch ſolche Damen, welche die polnifche | © 
vo unet . 4e erwerben wollen, wollen ſich vertrauens⸗ 
voll unter 1186 an die a e des Bl. hendap 


uche Zum 1. Januar 1025 wegen Verheiratung h meiner 


irn 


durchaus aurerläilig und erfahren im Kochen, 
machen, eh en und in der Geflügelzucht. 
Zeugniſſe und Gehaltsauſprliche find zu fenden an 
Frau von Treskom 
Nieszawa per Stuga Goslinia, 
pow. Oborniki. 


bewandert in allen 


a Tüntiger we Gi 


Zweigen der 


paſſende Stellung Seer as” 


1. Januar 1925 Offerten erb. 
R. Ösinski, Gniezno, ul. Chrobrego il. 


Zunges Mädchen fut im taufm. Betriebe 


Nebenbeſchäftigung 


in den A ahi 
Angeb. unter 830 an die Geſchäftsſt. des Bl. erbeten, 


— — TT 


— — ea 


Anſtändiges Mädchen ſucht 
45 Bekanntſchaft eines ſoliden, 


sr Tanzſchule Jie Berge | 


Heirn Poznań, ul. Ogrodowa 5 


nicht 9 9 aa > hochmoderne Tänze 7 


Ang. unt. 914 an die Ge- 


ſchäftsſt. dieſes 1 erbeten. 


Samba . "Double For 
Tango de Paris 
erimit ~- 
uppa-Huppa ues 
lehrt in ER ichen u. R 
Kurſen hier und außerhalb Poznańs 
Frau Ilse Zerbst, gepr. Tanzmeiſterin. 


Neue Kurſe beginnen Anfang Dezember, 
Anmeldungen von 12—2 und 4—6 Uhr. 


S chrijtjet e rg A 
im polniſchen und deut chen Satz 
bewandert, für ſofort geſucht. 
Buchdruckerei Jerzy Kolano, 
Lubliniec G.-Ś1. 


Suche für ſofort oder zum 
1. 12. ein ehrliches, flinkes, 
3 


Mädchen, 


das etwas kochen kann. Hilſe # 
verhanden. - 
Off. an. Frl. Marga Wieſe 
Gniezno, ul. l. Wrzeſinska 31 31/23. 


— Pa uud 
Slelleugeſuch: 


ier 
Bolniſcher Staatsbürg., 
evgl., 29 Jahre alt, bisher im 
polniſchen Staatsdienſt, jetzt!) 
gekündigt, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht Stellung als 


uchhalter, 


1 g . Be- 
Sleiter. e 

unter R. 1148 an bie — S 
fchäftsftelle des Blattes erb. 


Ti . 

I. alt, feet ſucht vom 1, 

oder ſofo 

Geenen 
egend gle Gefl. Zu t. 

bitte unk G. 116 de * 

ſchäftsſtelle des Blattes. 

0 7 N 
rtner 

35 Jahre alt, verh., — 2 

bewandert in allen we 

ſeines Berufes, ſpecie 1 

men⸗ Fe 3 efultur, Obſt⸗ 


Druckſachen 
17rrͤͤ 0·˙¹ ? 
— jeglicher Art 
für Behörden, Handel, Gewerbe, Induſtrie, 
vereine und Private wie: Formulare, 
orie fumſchläge, Mitteilungen, Berhäfts- 
berichte, Rechnungen, Poſtkarten, Pros 
ſpekte, Programme, viſitenkarten uſw. 
in Ein⸗ und Mehrſarbendruck liefern. 


ib prompt und preiswert :: 
Poſener Buchdruckerei s 
u. Verlagsanftalt T. a. 
POZNAN, ul. Zwierzynieda 6. 


gez 


2 


Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, möbl 
85 ugeben. Offerten unt. ell 
23 an die Geſchäftsſt 
des Blattes erbeten. 


. 
Verkaufe Rana- B ü to 1 Zinne! 


rienvögel flei⸗ „plac. Wolnosecl 
bige Tag u. Lichte nächſte Nähe, evtl. mit Ein ag 
90 A. ide tung und Ladenbenutzung, 3 . 
e mino, vermieten. An f 
enerala fF, 1189 an die Geſchäftsſ 
ieee ds. Blattes erbeten. 


JE] ont möblierte Simmel 


mit Küche per fofort- geſucht. 


Offerten erbeten an Dr. u. i gu | 
neralkonſulat, Zwieryniecka 15 Eau Deutſches 


2 elegant möbl. ‚Zimmel 


von deutſchem Kaufmann von ſofort u 
nter — 1175 an die Geſcha 1 25 1 9928 2 Mei 


Wohnung 
von 3 bis 4 Binmeet 


mit ng BS gots ib im Zentrum, evtl. ohne Einri 
À afle ver. ſofort geſucht. 


8 Ej — Offerten unter 1 
Gesc 
— ba ise > 


“an B bicies Blattes erbeten. 


— — 


la oberschlesische 


par und Parkpflege, Hohle. 4 
nie, 40005 ah] eber Wohnungen 


Briketts „Use“ 
Brennholz liefert frei Haus 
: „BRITANIA“ 
Inh. Georg Prügel. 
Spedition, Möbeltransport, 
Brennmalerial. 


ne | Jeżyeka 41 u. 4. el. 58 16. 


Set Off. unt. P. K. 1147 
an die Gef häftsſt. d. Bl. erb. 
Brenu. ple en u. 
Landwirt, verh., d. deutsch. 
u. poln. Spr. ſchriftl. firm, 
ſucht fich per bald oder De 
zu verändern, auch unt. P 
aipal. Off. unt. 1176 zu $ 
igaks, d. Blattes erbeten. 


errschalistärtner, 


auch Jäger und u mit 

allen gärtneriſchen Arbeiten aut 

vertraut, Gartenbauſchule 

kau beſucht, ſucht per b 
oder Neujahr 


dauernde Stellung. 
ah Jahre alt, verh. Beil, 
p. Joehemezyk, Rybna, 


poezta Strzybnica, 
pow. Tarnowskie Góry, G. Sl. 


Suche von fofort auf Do» 
minium Stellung mit Fa- 
milie. Kann zum 1. 3. 1925 
Schnitter ſtellen; 20—30 Munn⸗ 
ajten 
% "uiine Reimann, 
Dom. Gondes, 
Poft Trzeciewiec, p. Bydgoszez. 


Geb. jgs. Mädel, evg, 
u. gufer Familie, fu gl 
1. oò. 
Stellung als 


— 


G 
1157 57. an die 
dieses Blattes er 


— 
nut möblierle W 


e A Stadt zu vermi „ Offerten WË 
beten. 19, 1196 an die . Dies x lattes are 


